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FIRST EDITION of this collection of letters regarding the suppression of the] esuit Order and their expulsion from their missions in 


America, China, The Philippines, etc. Included in the New World sections are letters from Canada, California, Maryland and Virginia, 
Paraguay, Peru, Japan. Instigated by the Portuguese minister Pombal (1699-1782), who had made arrangements with Spain to drive the 
Jesuits from Paraguay, extorted from the dying Benedict XIV the appointment of Cardinal Francisco de Saldanha da Gama (1723 
1776), a declared enemy of the Jesuits, as Visitor and reformer of the Society of Jesus in the provinces of portugal and her colonies in 
West and East Indies. The complete supression of the Jesuits was proclaimed by Pope Clement XIV in 1773. Murr describes Pompals 
technique of imprisoning only foreigners in missions so as not to alienate the local population or have fear of political intervention: 
„Thus we find in a letter of Father Kaulen, a German Jesuit, which was published by Christopher Murr, that in one section of St. 
julian, besides fifty- four Portuguese Jesuits, there were thirteen Germans, one Italian, three Frenchmen, two Spaniards, and three 
Chinese" (T. J. Campbell, The Jesuits 1534-1921, p. 472). 
Murr (1733-1811), noted German scholar and antiquary, Was the author of a number of important works including a six volume work 


on the Antiquities of Herculaeum. He also was interested in the history of missions in the New World and Far East, especially those 


documented by the Jesuits. In addition to the present work he wrote "Reisen einiger Missionarien der Gesellschaft Jesu in America" in 


1785 (see Borba De Moraes I, 142). 
$ The OCLC locates only two copies (Brown Univ. & Harvard). 


[2 
i i f \ 
6 
| 5 5 
* 
A i 
8 
i 
. * i 
— 7 * 
— g 
— — 
ar — 
- ; 
1 
A 1 „ 
N 
. f 5 

«JE * 4 

| 

8 „ 
5 
* 1 
Pi 
4 
Nl 
4 2 
Ä 7 2 * * 


229 00 


2 


Briefe 


Protefianten 


Aufhebung 


de s 


Jeſuiterordens. 


E, iſt in dieſen Briefen nichts enthal— 
ten, das nicht aus den angefuͤhrten 
Schriftſtellern ſonnenklar zu erweiſen waͤ— 
re. Wenn mir auch, als einem Prote— 
ſtanten, die Aufhebung des groͤſten und 
wichtigſten Ordens, den die Welt je auf— 
zuweiſen hatte, und desgleichen ſie nie— 
mals mehr haben wird, gleichgültig waͤ⸗ 
re, fo kann es mir doch niemand weh— 
ren, als Menſch, ihn zu bedauren, und 

als Liebhaber der Gelehrſamkeit, ihn 

zu vertheidigen. 
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Eriter Brief, 


Am 30. Aug. 


175 Sie vermutheten, wertheſter Freund, 

iſt eingetroffen. Geſtern las ich in der 
florentiniſchen Zeitung die Nachricht vom Sup: | 
preſſionsbreve, die Sie nunmehr auch werden 
geleſen haben. Aber welche Art waͤhlte der | 
Pabſt, feine Bulle den Jeſuiten zu publiciren ? 
Des Nachts kommen Praͤlaten mit einer Bede— | 
kung von Haͤſchern und bewafneter Mannſchaft | 
X in | 


x 
— 


in die Collegia des Ordens, und leſen armata 
manu das Suppreſſions⸗Breve den beſtuͤrz⸗ 
ten Vaͤtern vor, nachdem ihnen ſchon vorher 
alle Arten von Kraͤnkungen widerfuhren, 
nachdem man fie aus allen Provinzen Por- 
tugals, Spanien und Frankreichs vertrie— 
ben hatte, ohne Beweiſe gegen ſie zu fuͤhren. 

Es hieß: Stat pro ratione voluntas. 
Man fieng den Proceß, nach der jetzigen 
neuen Jurisprudenz, mit der Execution an. 

Der Cardinal von Pork, ein Bender 
des Praͤtendenten, nahm ihnen ſchon zuvor 
das Seminarium zu Fraſcati. Er iſt uͤbri⸗ 
gens ein frommer Herr, der ſich anfangs als 
einen Freund der Jeſuiten erwieß, wie dann 
der jetzige Abbate Steffanucci, der als Se 
ſuit Lector Canonum im deutſchen Collegio 


zu 


zu Rom ift, fein Beichtvater war. Es iſt 
bekannt, daß der Cardinal von den bourbo⸗ 
niſchen Haͤuſern Penſion hat, mithin konnte 
er nicht mehr Freund eines Ordens ſeyn, den 
Spanien und Frankreich vertrieben hatten. 
Dieſer gelehrte Steffanucci haͤtte unter 
Clemens XIII. koͤnnen Cardinal werden. Er 
verbath es ſich aber, und ſtatt ſeiner wurde 
es der jetzige Papſt. Hingegen haͤtte Mare⸗ 
foſchi gerne damals den Cardinalshut ge— 
habt. Allein Clemens XIII. fand es nicht 
dienlich. Marefoſchi glaubte, die Jeſuiten 
waͤren daran ſchuld! und ließ ſich ſchon da; 
mals drohend verlauten, er wolle es den Je: 

ſuiten merken. So ſagte man in Rom. 
Jedoch ich enthalte mich, dergleichen 
Dinge Ihnen zu erzählen, Sie wiffen, daß 
A 2 ich 


4 — — 
ich gerne von einer Sache das Weſentliche 
ſchaͤtze. Ich will mich ſehr kurz faſſen, um 
meinen Satz zu beweiſen, daß der Papſt al: 
lein und vor ſich den Jeſuiterorden nicht 
de jure habe aufheben koͤnnen, ſondern 
daß er zuvor auf einem allgemeinen Con⸗ 
cilio die Sache dieſes Ordens haͤtte ſollen 
unterſuchen laſſen. Was drey Monarchen 
gethan, das konnte der Papſt nicht thun, 
von Rechtswegen. Dieſe drey Souverains 
vertrieben den Orden, ohne demſelben oder der 
Welt die Urſachen bekannt zu machen, noch 
vielweniger Beweiſe gegen die Jeſuiten zu 
fuͤhren, oder ſie zur Vertheidigung kommen 
zu laſſen. Der Abbt Salema ließ in Pa⸗ 
ris viele Schriften ſpaniſch und franzoͤſiſch 
gegen die Geſellſchaft drucken, als im Jahr 
1767. 


S 5 
1767. der fatale Zeitpunkt fuͤr dieſelbe war. 
In den portugieſiſchen Memoiren beruft 
man ſich auf Proceſſe, die kein Menſch ge— 
ſehen hat. Es heißt immer: moſtraſe, mo- 
ſtraſe mais &c. Ferner erhellet; noch 
klaͤrer zeigt ſichs ꝛe. Aber wer hat den die; 


ſe Beweiſe geſehen? 


Es iſt, da ich eben an Sie ſchreibe, ei— 

ne Schrift in Holland unter der Preſſe, a) 
welche fuͤr die Geſellſchaft, hauptſaͤchlich an 
den Monarchen Spaniens gerichtet iſt. Ich 
A 3 habe 


a) Raifons invincibles qui doivent empè- 
cher le Pape d'accorder, & les Souve- 
rains de pourſuivre I’ Abolition de la 
Compagnie de Jeſus, tant que cette cau- 


fe ſera dans l’etat od elle eſt. 1773. 8. 


6 SS 

habe blos den erſten Bogen davon geſehen. 
Vermuthlich wird ſich bald ein hurtiger Ue⸗ 
berſetzer daruͤber machen, und ſie auch den 
Deutſchen bekannt machen. Sie iſt ſehr 
gut geſchrieben, ſo viel ich davon geleſen ha⸗ 
be. Aber leider! kommt dieſe Schrift zu 
ſpat. Der Streich iſt bereits geſchehen, der 
die Geſellſchaft endigte. | 


Man ſagt, der König von Preuſen habe 
in der Schlacht bey Kollin ſeinen Truppen 
zugeſchrien: Wollt ihr dann ewig leben b)? 
Faſt ſo gehet es auch den Jeſuiten. Ihr Or⸗ 
den hatte nun ſchon 233 Jahre hindurch ſich 

groß 


b) Recueil de Lettres de S. M. le Roi de 
Pruffes Premiere Partie, p. 87. Leipzig 
1772. 8. 
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groß über alle erſinnliche Verfolgungen, Laͤ⸗ 
ſterungen u. d. g. erhoben. Tunc celſior 
exibat, quum premebatur. Er lebte 


aber zu lange, war zu klug, und zu reich. 


Zweyter Brief. 


Hie ſende ich Ihnen die Abſchrift des | 
lateiniſchen Originals vom päpftlichen Breve. 
Der Papſt fuͤhret in ſeinem Mandat in for- 
ma Brevis verſchiedene Beyſpiele von auf 
gehobenen Congregationen an. Die meiſten 
aber find durch Kirchenverſammlungen ann: 
liret worden. Das wichtigſte Exempel iſt 

ͤA 4 der 
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der Tempelherrenorden; allein es paſſet auf 
die Jeſuiten, wie eine Fauſt auf ein Auge. 
Ein Jeſuit hat oft dem Pabſte mehr Nuzen 
geſchaft, als alle Tempelherren. Denn es 
war keine prieſterliche Geſellſchaft, ſondern 
ein bloſſer Ritterorden, der nach damaligen 
Vorurtheilen im J. 1128, zur Beſchuͤtzung 
der Chriſten im gelobten Lande gegen die Un: 
glaͤubigen, auf der Kirchenverſammlung zu 
Troyes genehmiget wurde. c) Durch groſſe 
Schenkungen wurde dieſer militairiſche Orden 
ſo reich, daß er dem Papſte Clemens V. und 
Philipp IV. Koͤnige von Frankreich eine 
Theilungsſucht (die in unſern Tagen wieder 


ſo 


) Puteans hiftoire de l’ordre militaire des 
Templiers, Brüffel, 1751, 4. 


ee! 9 
fo ſehr Mode wird) einfloͤſſete, weil ihre herr⸗ 
lichſten Guͤter in Frankreich lagen. Um aber 
doch mit einigem Schein Rechtens zu verfah: 
ren, legte man ihnen im J. 131 1. auf einer 
Kirchenverſammlung zu Vienne die abfchen: 
lichen Verbrechen zur Laſt, zog ihre Guͤter, 
(ohngeachtet das Concilium zu Vienne es 
für gut hielt, über dieſe Sache keinen entſchei— 
denden Ausſpruch zu thun, wie der jetzige 
Papſt in ſeiner Bulle ſelbſt geſteht) d) zum 
Beſten weltlicher Maͤchte, ein, (in Deutſch— 
land ſteckte man die Tempelherren unter die 

A 5 Johan⸗ 


d) Etiamſi Concilium generale Viennenſe, 
cui negotium examinandum commiferat, 
(Clemens V) a formali & definitiua fe- 


renda fententia cenfuerit fe abſtinere. 
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Johanniterritter) e) und richtete viele grau⸗ 
ſam hin, ohne ihnen die zur Laſt gelegte Ver⸗ 
brechen beweiſen zu koͤnnen. Sie appellirten 
auf einem Synode zu Maynz, 1311. an 
ein allgemeines Concilium; aber es half alles 
nichts, das Theilen ſchmeckte gar zu gut. Der 
Orden wurde 1312 durch die paͤpſtliche Bulle 
ſupprimiret. Ein Reich nach dem andern 
folgte dem Beyſpiele des heiligen Vaters und 
des allerchriſtlichſten Koͤniges. Der Ordens⸗ 
meiſter und etliche Ritter wurden im Ange⸗ 
ſichte des Papſts und Koͤniges lebendig ver⸗ 
brannt, weil ſie beyde die Wahrheit geſagt 
hatten. Sie citirten beyde vor COttes Ge 
richt, und dies iſt das beſte, das man bey 
gewalt⸗ 

e) Dithmar vom Meiſterthum des Tempels 

ordens. 


5 
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gewaltſamen Unterdruckungen thun kann. 
Clemens V ftarb auch wirklich das Jahr her: 
nach, 1314, und Johannes XXII. brachte 
erſt 1319 die voͤllige Ausrottung dieſes Or⸗ 
dens zu Stande. f) 


— 
— — — — 


Dritter Brief. 


SH haben Recht, mein Wertheſter, wenn 

Sie ſagen, daß Ihnen das von Jacob Dir 

der⸗ 

f) Ciriſt. Tliomaſii diſſ. de Templariorum 

equitum Ordine ſublato. Halæ, 1706, 4. 

Glenſchlagers Geſchichte des XIV Jahr⸗ 
hunderts, S. 74. 
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dermann in vortreflich Latein uͤberſezte Leben 
Ignatii Lojolaͤ gefällt. Es hält die erſten 
paͤpſtlichen Bullen ausfuͤhrlich in ſich, die 
der Geſellſchaft Jeſu ertheilet worden. Die: 
ſes iſt die Urſache, warum ich Ihnen den Ki: 
badeneira g) gefandt habe. Er iſt viel beſ— 
ſer, als Maffei. h) 

Eliæ Haſenmilleri hiſtoria jeſuitici 
ordinis, (Francof. 1593. 4.) welche auch 
deſſen triumpho Papali, Francof. 1605. 8. 

ange⸗ 

80 Vita Ignatii Loiole a Petro Ribadeneira, 

Sacerdote S. I. hilpanice conſeripta, nune 

latine verſa ab Jacobo Bidermanno , S. I. 

Ingolftadii, 1590. 8. Res ab Ignatio 
Loiola geftx. Monachii, 1612. 12. 

h) De vita Ignatii Loiolg, Libri III. Colo- 


nie. 1585. 8. 


— — 113 


angehaͤngt iſt, bedeutet das nicht, was man 
daraus machen will. Selbſt der groſſe Feind 
der Jeſuiten, Fra Paolo Sarpi ) ſagt da 
von: Hö ricevuto “ Hiſtoria Giefuitica di 
Aſſemullero, e mi è ſtata molto grata. 
Non hö perö trovato in quello, quanto 
penſavo. 

Ribadeneira erzaͤhlet dieſe Begebenheit 
vom heil. Ignatius Lojola. k) Als er mit 
ſeinen Gefaͤhrten Faber und Laynez nahe ge— 
gen Rom kam, und in einer einſamen Kirche 
betete, ſoll ihm der Heiland der Welt erſchie⸗ 
nen ſeyn, und ihm zugerufen haben: Ego 
vobis Romę propitius ero. Ich werde 
euch in Rom gnaͤdig ſeyn. Zwey und zwan⸗ 

| ig 
i) Lettere italiane di Fra Paolo, p. 138, 
Hen. 
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zig Paͤpſte erfüllten dieſe Zuſage reichlich. 
Nur Clemens XIV verkehrte dieſe Worte, 
und hob den Orden auf, der dem roͤmiſchen 
Stule und den Wiſſenſchaften ſo unausſprech⸗ 
liche Dienſte geleiſtet hatte, ohne deſſen Ver⸗ 
theidigung foͤrmlich zu hoͤren, oder die Sache 
durch ein allgemeines Concilium eroͤrtern zu 
laſſen. | 
Ehe ich aber weiter gehe, muß ich Ihnen 
Beweiſe darlegen, daß das Concilium uͤber 
den Papſt ſey. 
Es iſt bekannt, daß die chriftlichen Kai⸗ 
fer ihr Recht, Kirchenverſammlungen zu hal⸗ 
ten, Biſchoͤffe zu beſtellen ꝛc. ſo lange ausuͤb⸗ 
ten, als die paͤpſtliche Gewalt des Bifchofs 
zu Rom noch in der Wiege lag. ) Von 


| Eon 
1) Sokrates hift, eccleſ. L. V. prooem. 


Ge en) 15 
Conſtantin dem Groſſen an bis auf Gratian 
behielten ſogar die Kaiſer den Titel: Ponti- 
fex maximus. m) Die vorgebliche Schen⸗ 
kung des Kirchenſtaats von K. Conſtantin 
iſt ſchon laͤngſt ſo widerlegt worden, daß es 
eckelhaft wäre, dieſes falſche Aſſertum zu be 
ruͤhren. Man darf nur die untergeſchobene 
Urkunde beym Luͤnig oder Nouſſet ( Sup- 
plem. du Corps diplomatique, T. I, P. 
4.) leſen, um davon überzeugt zu ſeyn, da; 
her auch Baronius ſelbſt (Annal. ad a, 
324, n. 23. u. f.) davon abſtrahiret. 


m) Mosheim hiſt. eccleſ, p. 156. 
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Vierter Brief. 


Man nimmt in der roͤmiſchen Kirche durch: 
gehends den Satz an, daß ein Concilium noͤ⸗ 
thig ſey, Religionsſtreitigkeiten und Schwie⸗ 
rigkeiten beyzulegen, und man kann aus der 
Geſchichte vieler Kirchenverſammlungen be⸗ 
weiſen, daß die Einwilligung des Papſtes bey 
einem Concilio nur als ein Zeichen ſeiner Zu— 
friedenheit über die Ausſpruͤche der verſamm⸗ 
leten Vaͤter, nicht aber als ein weſentlicher 
Umſtand angeſehen wurde. Man darf einen 
gaufmerkſamen Blick in die Kirchengeſchichte 
thun, ſo wird man von der Wahrheit dieſes 
leztern Satzes deutlich uͤberzeugt werden. 


Der 
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Der zweyte Canon der conſtantinopolitani⸗ 
ſchen allgemeinen Kirchenverſammlung (im 
J. C. 381.) ſagt deutlich, daß kein Biſchof 
(den roͤmiſchen nicht ausgenommen) ſich in 
die Sachen eines andern miſchen ſoll. Ein 
gleiches erhellet aus dem ſechſten Canon der 
vorhergegangenen erſten allgemeinen nicaͤni⸗ 
ſchen Kirchenverſammlung, ſo ſehr auch Ba⸗ 
ronius ſich bemuͤhet, zu erweiſen, daß dieſer 
Canon nicht vollſtaͤndig ſey. m) Die Defi⸗ 
nition des Cardinals Bellarmins, n) Con- 

cilia 

m) Baron. Annal. ad a. 325. 


n) Bellarm. de poteftate fummi Pontificis, 
contra Barclaſum,; und de Concilüs, 
Lib. I. cap. 13. und 17. Man fehe, was 
gegen Bellarmin ſowohl von Phil. Mor⸗ 

B nay 
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cilia generalia ea eſſe, quibus nemo 
recte prœæſidet, nifi ſummus Pontifex, 
hält keinen Stich. Dieſe Zierde des Jeſui⸗ 
terordens vertheidigte die Rechte des Papſtes 
aufs aͤuſſerſte. Kein andrer Orden wird mir 
einen fo groſſen Mann aufweifen koͤnnen. 

tan erzaͤhlet vom heil. Thomas von Aqui⸗ 
no, daß ihm ein Crucifix ſoll zugerufen ha— 
ben: Bene de me ſcripſiſti, Thoma. Aber 
der Papſt hatte wahrlich noch mehr Urſache, 
dem Bellarmin das naͤmliche zu ſagen. Er 
wurde vom Papſte unter Androhung der Er— 


com⸗ 


nay, als auch im ſeltenen aber vortrefli— 
chen Tractate: de Monarchia temporali 
Pontificis Romani. Genf, 1687. 8. im 
XVI ꝛc. Cap. erinnert worden. 


Ge 19 
communication gezwungen, den Cardinals— 
hut anzunehmen. Als 1605 Clemens der 
achte ſtarb, war Bellarmin ſowohl als Ba— 
ronius nahe daran, Papſt zu werden. Allein 
beede wurden durch die ſpaniſche Faction aus- 


geſchloſſen. 
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| Fuͤnfter Brief. 


Ich kan Ihnen ſogleich ſechs Paͤpſte anfuͤh— 
ren, welche durch ein Concilium abgeſezt wur⸗ 
den. Im J. 963. wurde Papſt Johannes 
XII. in einer groſſen Kirchenverſammlung 
feyerlich abgeſezt, und ſtatt feiner Leo der VIII. 

| = er⸗ 


20 S 


ernannt, o) in Gegenwart Kaiſers Otto des 
Groſſen. Der Papſt Johannes hatte die 
Frechheit, an die Biſchoͤfe zu ſchreiben: Nos 
audivimus, quod vos vultis alium Pa- 
pam ſacere: Si hoc facitis, excommu- 
nico vos de Deo omnipotenti, ut non 

habea- 


o) S. Ffeſſinger ad Vitriar. T. I. p. 316. 
Vor etlichen Jahren kamen in dieſer Sache 
zwo gelehrte Schriften zum Vorſcheine. 
G. C. Nelleri apologia hiſtorico- canonica 
pro S. Provincia Romana, Sohannem 
XII Papam, ut Apoftatam, a. 963. re- 
probante, & coram Ottone M. Leonem 
VIII canonice eligente. Trier, 1766. 4. 
Gegen dieſe Schrift kam heraus: Adeo- 
dati Eus diſceptatio in apologiam hift, 
canonicam &c, Lüttich, 1767, 4. 


— — 21 
habeatis licentiam, zullum p) ordinare, 
& miffum celebrare. Aber weder der Kai: 

B 3 ſer 


p) Baronius und Sarduin leſen ullum. Es 
iſt aber nicht recht. Der Papſt ſchrieb nul- 
lum. Denn der Kaiſer ruͤckt ihm dieſen 
Fehler wider die lateiniſche Wortfuͤgung 
vor: Eſt & aliud in veſtris litteris, quod 
non epifcopum, ſed puerilem ineptiam 
feribere deceret — nunc usque putavi- 
mus, duo negativa (non — nullum ) 
facere unum dedicativum. Es war ein 
unwiſſender und gottlofer Papſt, von dem 
Baronius (ad a. 956.) ſagt: tamquam 
iu fcena mimum Pontificem egiſſe. Und 
die Biſchoͤfe baten den Kaiſer, monſtrum 
illud nulla virtute redemtum a vitiis von 
der roͤmiſchen Kirche zu entfernen. S. Zuit- 

vr and. 
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ſer noch die Biſchoͤfe kehrten ſich an dieſes 
Geſchwaͤtz. Er fand zwar kurz darauf, durch 
Geſchenke und Bitten der roͤmiſchen Damen, 
Mittel, wieder nach Rom zu kommen, wur⸗ 
de aber bald darauf im Ehebruch getoͤdtet. 
Die ungetreuen Roͤmer wählten Benedict V, 
der Kaiſer aber ließ ein Concilium zuſammen 


beru⸗ 


prand. L. 6. c. 6. Harduin. T. 6. Con- 
cilior. p. 627. Baron. Annal. a. 963. n. 3, 
wo die graͤulichen Anklagen gegen dieſen 
Papſt zu leſen find, Die angebliche Urs 
kunde ſeines gehaltenen Concilii iſt erdich- 
tet. S. Launojum in ep. ad Sam. Mar- 
chium, und Semlers Auszug aus der 
Kirchengeſchichte der Chriſten, gter Theil, 
S. 396, 397. 


S 23 
berufen, und zwang ihn, auf demſelben Ab— 


bitte zu thun, und ſich nach Hamburg zu 
begeben, wo er auch ſtarb. 


Im J. 1046 veranſtaltete Heinrich III. 
ein Concilium zu Sutri, jagte zwey Paͤpſte 
weg, ſezte den dritten ab, und befoͤrderte drey 
andre hintereinander zur paͤpſtlichen Wuͤr— 
de. q) 

Auf der Kirchenverſammlung zu Piſa, 
1409 wurden die Paͤbſte Gregorius XII. 
und Benedict XIII. abgeſezt. 1) 


Das Concilium zu Coſtnitz ſezte auch wirk— 
lich 1417 Benedict XIII. ab, und zwang 
B42 Gr 

q) Maſcou. de Henrico III. S. 329. u. f. 


r) Lenfant hiſtoire de Concile de Piſe. Am- 
ſterd. 1724. 4. 


2 


24 et 


Gregorius XII. und Johann XXIII. im 
J. 1415 zur Abdankung. s) Man ſezte als 
eine unverlezliche Wahrheit voraus, daß ein 
allgemeines Concilium, ſo bald es verſamm⸗ 
let iſt, unmittelbar von Chriſto, nicht aber 
vom Papſte, deſſen vorgeblichen Statthalter, 
abhange. Es wurde auf dieſer Kirchenver— 

ſamm⸗ 


s) Herm. von der Hardt acta magni œcu- 
menici Conſtantienſis Concilii. Francof. 
1700. fol. Seſſ. XI. Der ſaubere Papſt 
Johann XXIII. hatte die Lehre vieler un⸗ 
ſrer jetzigen ſtarken Geiſter. Dogmatiza- 
vit, vitam æter nam non eſſe, neque aliam 
poſt hanc, & animam hominis una cum 
corpore humano mori & exftingui ad in- 


far animalium brutorum. 
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ſammlung ein Decret gemacht, und hernach 
anf dem Basler Coneilio zum drittenmale 
wiederholet, quod Papalis etiam dignitas 
generali Concilio obedire teneatur in his, 
quæ pertinent ad fidem, & exſtirpatio- 
nem ſchiſmatis, & ad reformationem 
Eccleſiæ in capite & membris; daß auch 
die paͤpſtliche Würde einer allgemeinen Kirs 
chenverſammlung gehorſam ſeyn ſoll, in Sa⸗ 
chen, ſo den Glauben, die Ausrottung der 
Spaltungen, und die Reformation des Haupts 
und Glieder der Kirchen betreffen. Panor— 
mitanus t) ſagt daher mit Recht: In con- 
cernentibus ſidem etiam dictum unius 
privati præferendum eſſe dicto Pape, fi 

B 7 ille 

t) Tit. de Elect. c. Significaſti. 
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ille moveatur melioribus auctoritatihus 
veteris & novi Teſtamenti; und Gerfon 
u) lehret alſo: Quemcumque hominem 
doctum poſſe & debere generali conci- 
lio, cui & ipſe præſens fit, fe opponere, 
fi fentiat, majorem partem ad oppoſi- 
tum Evangelii malitia vel ignorantia 
declinare; daß ein jeder gelehrter Mann 
koͤnne und ſolle ſich einer ganzen Kirchenver— 
ſammlung widerſetzen, wenn er ſieht, daß 
der groͤſte Theil deſſelben aus Bosheit oder 
Unwiſſenheit irre. Ja er ſagt, daß diejeni— 
gen, welche fragen, ob der Papſt groͤſſer fen, 
als die Concilien? eben ſo ungereimt handeln, 
als wenn fie ſagten, der Theil wäre groͤſſer, 

als 

u) De Exam, doctrin. Part, I. 
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als das ganze. In den vier erſten allgemei— 
nen Kirchenverſammlungen, welche bey den 
Paͤpſten ſelbſt in groͤſter Veneration ſind, 
hatten weder die roͤmiſchen Biſchoͤffe, noch 
ihre Legaten, ſondern entweder die Kaiſer, 


oder andere Biſchoͤffe das Recht zuerſt zu rer 
den. 


Das Concilium zu Vaſel ſuſpendirte 
nicht nur Eugen IV. im J. 1438, ſondern 
ſezte ihn im folgenden Jahre gar ab, nach— 
dem es denſelben im October, 1437 nach Bas 
ſel eitirt hatte. X) 


Alle dieſe Beyſpiele geben zu erkennen, 
daß das Concilium uͤber den Papſt ſey. 
Auf 


*) Aen. Sylvii Commentarii de Bafileenfi 
Concilio. 
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Auf der tridentiniſchen Kirchenverſamm— 
ſung y) hielt Jacob Laynez, General des 
Jeſuiterordens, am 20 Oct. 1562, eine Re 
de, welche unter allen andern das meiſte Auf: 
ſehen machte, und nach der herrſchenden Theo⸗ 
logie der Italiaͤner ſchmeckte, die den Papſt 
uͤber das Concilium erheben, und behaupten, 
die Autorität der Decrete einer Kirchenver⸗ 
ſammlung hange lediglich von der paͤpſtlichen 
Beſtaͤtigung ab, welchen Satz im J. 1429 
die theologiſche Facultaͤt zu Paris verdammte, 
als ihn ein Dominicaner behauptete. Die 
roͤmiſchen Praͤlaten erklaͤrten dieſe Rede des 
Laynez für die gruͤndlichſte und gelehrte— 
ſte, ſo jemals gehalten worden, und ſie war 

lange 


5) Fra Paolo Sarpi, L. VII, §. 25. 
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lange der Gegenſtand aller Gefpräche in Tri⸗ 

dent. Der Biſchof von Paris, Bellay, 

beſtritt fie, nebſt andern, und ſprach laut da: 

von, daß er dieſe Rede des Jeſuiten widerle: 

gen wolle. 2) Man ſehe, was Pallavicini 
gegen Sarpi hier erinnert hat. a) 

Die 

2) Dice anco- che ha intefo, che Monfignor 

di Parigi, quando ſi tornara à votare 

la dottrina e canoni, ha animo di riſpon- 

dere gli argumenti e raggioni addotte 

dal Laine. Viſconti Lettera di 26 Ot- 


tobre, 1562. S. Lettres anecdotes du 
du Nonce Fifconti. Amſterd. 1719. 8. 


a) Hiſt. Concilii Tridentini, ex verf. lat. 
loh. Bapt. Giattimi S. I. Aug. Vindel. 
1769. fol. T. III, Lib. XVIII, cap. 15, 

pag. 
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Die franzoͤſiſchen Biſchoͤffe wollten fo 
gar zu Trident einen Papſt erwaͤhlen, wenn 
Pius IV. würde geſtorben ſeyn, und über: 
lieſſen es der Königin, nebſt Spanien, zu 
beſtimmen, ob ſie lieber den Papſt von den 
Cardinaͤlen in Rom, oder von den Vaͤtern 
auf dem Concilio erwaͤhlet wiſſen wolle. b) 


In der letzten Seſſion der Verſammlung 
zu Trident faſſete man den Schluß, den Papſt 
um die Confirmation der Deerete zu bitten, 
und das Concilium zu beurlauben. Dies ge⸗ 

ſchah 

pag. 81. ſeq. wo das Concept dieſer be: 
rühmten Rede des P. Laynez ausführli 
cher ſteht, als beym Sarpi. 


b) Pallavicini, Lib. XVIII, cap. 12, n. 15. 
T. UI, pos. 
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ſchah auch wirklich. Kann man nicht mit 
Recht aus dieſem Beyſpiele erhaͤrten, daß 
das Coneilium ſeine Autoritaͤt an ſich ſelbſt zu 
haben, und den Papſt hingegen verpflichtet 
zu ſeyn glaubte, ſeine Einwilligung dazu zu 
geben? c) Fererius behauptete den Satz, 
das Concilium ſey uͤber den Papſt, gegen die 
paͤpſtlichen degaten als eine ausgemachte Wahr: 
heit, (24 Jan. 1563.) auf welche die fran— 
zoͤſiſche Kirche ſchwoͤre, weil fie. auf der coſt⸗ 
nitzer Kirchenverſammlung beſtaͤtiget worden. 
Seripaldi wollte ihm zwar die Einwendung 
machen, daß damals kein gewiſſer roͤmiſcher 
Papſt, und eine Spaltung in der Kirche ge— 
weſen; 

e) Man leſe, was Courrayer zum 81 $. des 


achten Buches des Sarpi vom trident, 
Concilio angemerket hat, 
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weſen; jezt hingegen habe ſie ein rechtmaͤßiges 
Haupt, das von der ganzen katholiſchen Chri— 
ſtenheit dafuͤr erkannt werde. Die franzoͤſi⸗ 
ſchen Deputirten wollten aber durchaus nicht 
von ihrem Lehrſatze abweichen, und ſagten, 
daß dieſes die Meinung aller Biſchoͤffe ihrer 
Nation ſey. Der Cardinal von Lothringen 
ſchrieb alſo an den Papſt, daß es am beſten 
waͤre, von der Frage: ob der Papſt der 
ganzen Kirche vorgehe? zu abſtrahiren. Die 
ſes geſchah auch wuͤrklich, wie man bey Sar⸗ 
pi, und noch ausfuͤhrlicher beym Pallavici⸗ 
ni d) nachleſen kann. 


Sechs⸗ 


d) Pallavicini, L. XIX, cap. XIV, n. 45. 
T. III. p. 130. edit. 1769. fol. 
L. XXI. c. 13. pag. 226, 


- Schöter Brief. 


Der Papſt fuͤhret in ſeiner Bulle das 16 
Capitel de regularibus „ der 25ſten und lez— 
ten Seſſion (4 December 1563.) an. Wie 
heißt es da? Hier haben Sie die ganze Stel: 
le e) aus der Originalausgabe, S. CCXI 
und CCXII. Caput XVI. Nulla quoque 
renunciatio „aut obligatio, antea facta, 
etiam cum juramento, vel in favorem 
cujus- 
e) Canones & decreta ſacroſancti cecume- 
nici Generalis Concilii Tridentini, fub 
Paulo III, Julio III, Pio IV, Pontifici- 
bus max. Rome, apud Paulum Manu- 

tium, Aldi F. 1564. fol. 

& 
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cujuscumque cauſſæ piæ, valeat, niſi 
cum licentia Epiſcopi, ſive ejus Vica- 
rii, fiat intra duos menſes proximos an- 
te profeſſionem; ac non alias intelliga- 
tur effectum ſuum fortiri, niſi ſecuta 
profeſſione: aliter vero facta, etiam ſi 
cum hujus favoris expreſſa renunciatio- 
ne, etiam jurata, fit irrita, & nullius 
effectus. Finito tempore novitiatus, 
ſuperiores novitios, quos habiles in- 
venerint, ad profitendum admittant; 
aut e monaſterio ejus ejiciant. Per 
rec tamen ſancta Synodus non intendit 
aliquid innovare; aut prohibere, quin 
religio clericorum Societatis Jeſu, Juxta 
pium corum inflitutum, a Jana ſede apo- 


flolica 
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flolica approbatum, Domino, & ejus Ec- 
cleſiæ infervive poſſint: fed neque ante 
profeflionem excepto victu, & veſtitu, 
novitii, vel novitiæ illius temporis, 
quo in probatione eſt, quocumque prœ- 
textu, a parentibus vel propinquis, aut 
curatoribus eſus monaſterio aliquid ex 
bonis ejusdem tribuatur: ne hac occa- 
ſione difcedere nequeat, quod totum, 
vel majorem partem fubftantie fux 
monafterium poflideat; nec facile, fi 
difcefferit, id recuperare poflit: quin 
potius pr&cipit ſancta Synodus fub ana- 
thematis poena dantibus & recipienti- 
bus, ne hoc ullo modo fiat; & ut ab- 
euntibus ante profeſſionem omnia reſti- 


2 tuan- 
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tuantur, qu& fua erant, quod ut recte 
fiat, Epiſcopus, etiam per cenfuras Ec- 
cleſiaſticas, ſi opus fuerit, compellat. 
Sarpi vergißt in feiner Geſchichte dieſer Kir⸗ 
chenverſammlung nichts, das er der Geſell— 
ſchaft Jeſu zur Laſt legen kann, und behauptet, 
Laynez habe damals auf dem Concilio den 
Grund zur Abweichung dieſer Societaͤt von 
den Regeln andrer Orden gelegt. Allein er 
ievet, +. Ihr Inſtitut war bereits von den 
Paͤpſten Paulus III. und Julius III. beſtaͤ⸗ 
tiget. Die Urſache, warum das Concilium 
dieſer Geſellſchaft ſo ruͤhmlichſt erwaͤhnte, 
war dieſe. Der Cardinal Carlo Borromeo 
ſchrieb vier Monate zuvor an die paͤpſtlichen 
Legaten, daß es ihm uͤberfluͤßig zu ſeyn ſchei— 


ne, 
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ne, die Urſachen anzufuͤhren, die den Papſt 
bewegten, die Geſellſchaft Jeſu zu lieben, 
und zu wuͤnſchen, ſie moͤchte in allen katho⸗ 
liſchen Provinzen aufgenommen werden; Se. 
Heiligkeit haͤtten zwar vernommen, daß ſie 
in Frankreich nicht aufgenommen wuͤrde; 
es geſchehe dieſes aber mehr aus Haß einiger 
Privatperſonen, als aus eigenem Willen und 
Neigung des Koͤniges oder Parlaments; es 
wuͤrde daher dem heil. Vater ſehr angenehm 
ſeyn, wenn die Legaten des Ordens, ſo bald 
von den Regularibus Meldung geſchehe, 
vortheilhaft erwaͤhnen moͤchten. Der Cardinal 
ſchloß ſein Schreiben alſo: Dieſe Vaͤter ſind 
wie Sie allerſeits wiſſen, gehorſaͤmſte 
Soͤhne des Papſtes und des apoſtoliſchen 
b C 3 Stuhls, 
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Stuhls, und ich bin ihr eifriger Patron. 
Daher werde ich alles ihnen erzeigte Gute 
ſo anſehen, als waͤre es mir ſelbſt erwieſen 
worden. Ich erſuche Sie alſo, Ihnen 
dieſe Vaͤter uͤber die maſſen anempfohlen 
ſeyn zu laſſen. Dieſe Ausnahme des Or 
dens von dem allgemeinen Decret der Profe 
ſen war im erſten Aufſatz der Canonum Con- 
cilii Tridentini alſo abgefaſſet: Per haec 
tamen ſancta Synodus nihil intendit in- 
novare, aut prohibere, unde Clerici 
Societatis Jeſu ſecundum Bere Inſtitu- 
tum, approbatum a Sancta Sede, Pro- 
feſſionem retardare non poſſunt. Mach: 
her wurde fie fo abgefaſſet, wie wir fie jezt in 

allen 
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allen Exemplaren der Canonum dieſer Kir— 
chenverſammlung leſen. k) 

Die neuern herrlichen Zeugniſſe, der 
Paͤpſte fo wohl als der franzoͤſiſchen Biſchöͤf— 
fe, koͤnnen Sie aus den Bullen Benedicts 
XIV. und Cleinens XIII. in unten angezeig⸗ 
ter Schrift geſammlet finden. g) Ich bin ꝛe. 


f) S. Sforzis Pallavicini Lib. XXIV, cap. 
6. pag. 326. und deſſen Vindicationes So- 
cietatis Jeſu, quibus multorum accufa- 
tiones in ejus Inſtitutum refelluntur, 


Rome, 1649. 4. 


g) Frage, ob man mit gutem Gewiſſen ꝛc. 
und ohne den groͤſten Nachtheil der 
chriſtlichen Kirche den Jeſuiterorden ver— 
tilgen koͤnne, und ob die Abſchaffung 
dieſes Ordens zur groͤſſern Ehre gerei— 
che? Aus dem franzoͤſiſchen. Freyſtadt, 
177% 8. S. 21. u. f. 36 ꝛc. 
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Siebenter Brief. 


So bald meine Difquifitio de abroga- 
tione Societatis Jefu gedruckt ift, will ich 
ſie Ihnen zuſenden. Ich habe dieſe ganze 
Woche daran gearbeitet. | 


Man wirft den Jeſuiten ihren Gehorſam 
gegen den General ihres Ordens vor. Aber 
war es denn nicht ihre Schuldigkeit? War 
es ihnen nicht vom Papſte ſelbſt ernſtlich ge— 
boten? Julius III. ſagt in ſeiner ihnen 1550 
ertheilten Confirmationsbulle, welches die 
dritte war ſeit der Errichtung ihrer Geſell— 
ſchaſft: Proprii cujusque gradus judi- 
cium, & ofliciorum diſcretio ac diſtri— 


butio 
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butio tota fit in manu Præpoſiti Gene- 
ralis, ſeu Prælati per nos quocunque 
tempore eligendi, vel eorum, quos ipfe 
fibi fubftituerit, — — — Singuli vero 
fubditorum, tum propter ingentes ordi- 
nis utilitates, tum propter nunquam 
fatis laudatum humilitatis aſſiduum ex- 
ercitium, non ſolum Præpoſito in omni- 
bus, ad inſtitutum Societatis pertinen- 
tibus, parere ſemper teneantur: ſed in 
illo Chriftum veluti præſentem agnoſcant, 
& quantum decet, venerentur. 


Mit welcher Hochachtung (der neueſten 
Bullen des vorigen Papſtes Clemens XIII. 
nicht zu gedenken) ſchreibet nicht Gregorius 
XIII. in feinem neuen Bekraͤftigungs-Bre— 

D ve, 
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ve, h) von 1584 von dem Orden! Ipfius 
(Societatis Jefu) inſtituta, ſagt er, tan- 
quam fundamenta ejus præſidii, quod 
Catholicæ Religioni impendunt, immo- 
ta, atque inconcuſſa aliorum etiam Ro- 
manorum Pontificum exemplo debemus 
Apoſtolica autoritate tueri, quorum fel. 
recor. Paulus III. & julius etiam III. 
Conſtitutiones, & laudabile dictæ So- 
cletatis inſtitutum confirmarunt, — 
quo inſtituto per Paulum IV. examina- 
to, & a Synodo Tridentina commendato , 
Pius V. item Prædeceſſor nofter Socie- 
tatem ipfam ordinem eſſe mendicantem, 
declaravit. Qux omnia non immerito 


ab 


h) Kibadeneirz Vita Ignatii, p. m. 276. 
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ab eis ſunt conceſſa ob egregias virtutes, 
eq dona Societati antedictæ divinitus elar- 
gita, cujus praecipuus finis catholicæ eſt 
Religionis defenſio ac Propugnatio, ani- 
marumque in Chriſtiana vita & doctrina 
profectus. Gratiæ quoque ejus vocatio- 
nis eſt proprium, diverſa orbis terra- 
rum loca ex Romani Pontificis, feu 
Præpoſiti generalis ejusdem Societatis dire- 
ctione peragrare, vitamque in quavis 
mundi parte agere, ubi ſalvandarum 
ſua opera animarum copioſior proven- 
tus ad Dei gloriam ſperetur. Ad quem 
finem Spiritus Sanctus bone memorie Igna- 
ii Lojole, Societatis ipfius Inſtitutoris, 
ejusque ſociorum excitator, media quo- 
que — accommodavit. — — Di- 

2 ctam 
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ctam Societatem firmo ſedis hujus prœ- 
ſidio communiri volentes, hae noſtra 


perperua Conſtitutione — ſtatuimus &c. 


Die Conſtitutionen des heil. Ignatius 
wurden von Gregorius dem XIII. und XIV. 
und Paul V. ſo bekraͤftigt und beſtaͤtigt, als 
ob ſie verbotenus in ihren Bullen enthalten 
wären. Lojola faßte fie fpanıfch ab. Der 
Jeſuit Joh. Polancus uͤberſetzte ſie hernach 
ins Lateiniſche, und ſie wurden in Rom, 
1558. 8. unter dem Titel: Liber Conſtitu- 
tionum Societatis Fefu decem in partes 
diftributus &c. gedruckt. Im J. 1606. 
wurde der ſpaniſche und lateiniſche Text in 
einen Folioband zuſammen gedruckt, i) ſo 

wie 
i) Conf. Placcii Theatrum Anonymorum, 


N 1235. 
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wie ſchon zuvor im J. 1596 die den Orden 
betreffenden Bullen. 


— nn ns 
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Achter Brief. 


Die franzoͤſiſche Geiſtlichkeit (ja im Grun⸗ 
de eine jede) kann mit Recht gegen dieſes 
hoͤchſt gewaltſame Verfahren des Papſtes 
oder Biſchoffs von Rom proteſtiren, ohne 
ſich durch deſſen eigenmaͤchtigen Bannſtral 
blenden zu laſſen. Der Koͤnig von Preuſſen 
und alle andre proteſtantiſche Fuͤrſten machen 
aus dieſer Bulle ohnehin nicht das geringſte; 

D 3 der 
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der groſſe Friedrich ließ ſogar die Publicirung 
derſelben in ſeinen Landen ſcharf verbieten. 
Der Erzbiſchoff von Tours ſchickte ſogar dem 
Papſt das Breve wieder zuruͤck, und legte 
die gedruckte Entſchlieſſung Cleri gallicani, 
vom J. 1765. dazu. 


Man weiß, daß im J. 1682. die fran⸗ 
zoͤſiſche Geiſtlichkeit dieſe vier Saͤtze feyerlich 
bekraͤftigte, und im Parlament eintragen ließ, 
1) daß der Papſt uͤber die weltlichen Guͤter 
der Koͤnige keine Gewalt habe; 2) daß das 
Concilium über den Papſt iſt, wovon ich 
Ihnen oben Meldung gethan habe; 3) daß 
die paͤpſtliche Gewalt nach den Saͤtzen der 
Kirchenverſammlungen ſich richten muͤſſe; 
und ) daß die Entſcheidungen des Papſtes 


nicht 
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nicht eher unveraͤnderlich find, als bis fie 
von der ganzen Kirche angenommen worden. 


Wäre es alſo ein Wunder, wenn Frank⸗ 
reich und mehrere katholiſche Laͤnder die Bulle 
nicht annaͤhmen? Wir haben ſchon in dieſem 
Septembermonat ein Vorſpiel davon geſe⸗ 
hen. k) Der Papſt ſupprimirte durch eine 

Bulle 


K) Ich kan gleiche Beyſpiele aus dem funf⸗ 
zehnten Jahrhunderte beybringen. Inno⸗ 
centius der achte gab durch eine Bulle alle 
Güter der Ordensritter von St. Lazarus 
und vom heiligen Grabe dem Johanniter⸗ 
orden. Allein man achtete wenig darauf. 
Carl VIII. beſtaͤtigte vielmehr 1490 dem 
St. Lazarusorden alle bereits ertheilten 
Priollegien, und der Grosmeiſter Johan: 

D 4 nes 
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Bulle die reiche Abtey von Grandmont, 
welche 4000 Livres jährliche Einkuͤnfte hat. 
Dieſe 


nes Cornutus ließ ſich die in der paͤpſtli⸗ 
chen Bulle angedrohte Excommunication ſo 

wenig anfechten, daß er vielmehr im J. 

1492 zu Boigny ein Generalcapitel hielt. 

Dieſes geſchah auch in den folgenden Jah⸗ 

ren, wobey ſich die Commandeurs von 

England, Ungarn, Savoyen? und ſelbſt 
aus Italien einſanden. Alexander VI. 

eignete fo gar 1496 durch eine neue Bulle 

das Ordens meiſterrecht dem romiſchen Stule 

zu, und Julius II. beſtaͤtigte alles dieſes 

aufs neue. Als endlich 1544 die Johan⸗ 

niterritter eine Commenthurie des St. La- 

zarusordens, der Bulle Innocentius VIII. 

gemaͤß, einem Ritter ihres Ordens gaben, 

appel⸗ 
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Dieſe Abtey vereinigte der Papſt mit dem 
Bißthume von Limoges. Aber der Abbt, 


Hr. Mondain de la Maiſourouge appellirte 
nun⸗ 


appellirte der Ordens meiſter, wie anjezt 
der Abbt von Grandmont thut, an das 
Parlement, welches auch 1547 die Bulle 
Innocentius VIII. als einen Mißbrauch 
der paͤpſtlichen Gewalt, und wider die 
Decrete des coſtnitzer Concilii abgefaſſet 
zu ſeyn, erklaͤrte, und dem Johanniter⸗ 
orden die Appellations-Koſten zu tragen, 
auflegte. Der Ordensmeiſter der Johan— 
niterritter hoͤrte auch wirklich auf, ſich 
Großmeiſter des St. Lazarusordens zu nen— 
nen. (Anjezt iſt es der Graf von Proven- 
ce.) Endlich erneuerte Pius V. durch 
eine Bulle alle vorigen Freyheiten des Ors 

D 5 dens 
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nunmehr an das Parlement, und zeigte in feis 
nem Memoire, daß 1) die Bulle Clemens 
XIV. ſich zu einer ſehr unſchicklichen Zeit mit 
dieſer Vereinigung beſchaͤftige; 2) daß der 
Papſt weder zur Unterdruͤckung der Abtey, 
noch zu deren Vereinigung mit dem Bißthume 
von Limoges, hinlaͤngliche Bewegurſachen 

anfuͤh⸗ 


dens, und hob alſo die Bullen der Paͤpſte 
Innocentius VIII. und Julius II. da⸗ 
durch völlig auf. S. Hiftoire des Ordres 
Royaux, Hofpitaliers-Militaires de No- 
tre-Dame du Mont- Carmel & de Saint- 
Lazare de Jerufalem. Par Mr. Gautier 
de Sibert , de ’ Académie Royale des In- 
ſeriptions & Belles Lettres, Hiftoriogra- 
phe des dits Ordres. à Paris, 1772. 4. 
av, fig. 
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anführen koͤnne; und 3) daß die Bulle über: 
haupt Sachen in ſich halte, die der Freyheit 
der galliciniſchen Kirche ſchnurſtracks zuwider 
ſind. | 


Es ſcheint, der gute Vater Papft möchte 
gern einen enormen Deſpotiſmus in der Kir 
che in unſern Zeiten einfuͤhren. Kaum hatte 
ihm der Cardinal Buonaccorſi ſeine Mei⸗ 
nung uͤber dieſes Verfahren gegen die Jeſui⸗ 
ten geſagt, ſo wird er excommuniciret und 
gar bewacht. 


Muͤſſen Sie nicht erſtaunen, daß der 
Papſt den Ordensgeneral Don Lorenzo Ricci 
gefangen nehmen, und ihn wegen der Geld— 
affairen der Societaͤt befragen laͤßt? Hat 
denn zuvor jemals ein Papſt Rechenſchaft von 


den 


et 


25 
3“ 


den Jeſuiten, wegen ihrer Einfünfte gefor⸗ 
dert? War nicht der General Herr daruͤber, 
ohne alle Ausnahme? Welch ein gewaltfa: 
mes, deſpotiſches Verfahren des Papſtes iſt 
es, einen ehrwuͤrdigen frommen Alten, der 
als General ſeines glorwuͤrdigen Ordens grau 
geworden, gefangen ſetzen, und von ihm, 
wie von einem beſoldeten Rentmeiſter, Mech: 
nung abfordern zu laſſen! Ich aͤrgere mich ſo 
daruͤber, daß ich nicht weiter ſchreiben kann. 
Leben Sie wohl. 


Briefe 


eines 
Proteſt anten 


uͤber die 


Aufhebung 


Jeſuiterordens. 
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Neunter Brief, 


N. den 16. Dec. 1773. 


We ich wuͤrde gethan haben, wenn 
ich Papſt wäre? Ich will es Ih: 
nen aufrichtig ſagen: Ich wuͤrde den Je— 
ſuiterorden niemals aufgehoben haben. 
Aber Frankreich, Spanien und Portugal 
wuͤrden den Papſt gezwungen haben? — 
Gezwungen? — Wie haͤtten ſie denn den 

A 2 Papſt 
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Papſt zwingen koͤnnen? Seiner Staaten 
berauben — wozu ſchon der Anfang 
unter Clemens XIII. gemacht worden. 
Gut! geſezt, ſie haͤtten ihn auch ſogar aus 
dom vertrieben, ſo wuͤrde er doch allemal 
Papſt geblieben ſeyn, und die Nachwelt 
wuͤrde ſeine Standhaftigkeit bewundert ba: 
ben. War es nicht genug, daß dieſe drey 
Maͤchte den Orden aus ihren Staaten ver— 
trieben? Mußte der ganze Orden dieſerwegen 
aufgehoben werden, weil ihn die Miniſter 
dieſer drey Potenzen haßten? Kurz von der 
Sache zu ſprechen, ich glaube, daß Seine 
paͤpftliche Heiligkeit dem Orden im Herzen 
ſelbſt gram waren, dem ſie doch vieles zu 
verdanken haben. Man ſieht es nur allzu 
klar aus dem Verfahren des Papſtes mit 
dem 


— — 5 


dem General des Ordens und ſeinen Aſſiſten— 
ten. a) Jezt ſchreibt man mir aus Rom, 
daß das Reich mit ſich ſelbſt uneins iſt. 
Die Cardinaͤle Zelada und Marefoſchi (die 
ärgfieh Feinde des Ordens) haben ſich mit 


A 3 ein⸗ 


à) Es erhellet auch aus einigen Ausdruͤcken 


in dem Breve ſelbſt, z. B. Ordo, qui 
Societas Jeſu vulgo dicitur. Warum 
denn vulgo? Wurde denn die Geſellſchaft 
nicht ſo von allen Paͤpſten, und ſelbſt 
von der Kirchenverſammlung zu Trient 
Seſſ. 25. de Regular. cap. 10. (ſ. I. Stuͤck, 
S. 34.) genennt? Er ſpricht von extor- 
tis litteris Clementis XIII. Selbſt der 
Herausgeber der elenden Schrift: Giuſta 
Idea che ſi deve concepire de' Geſuiti; 
Avignone, 1759. 8. hätte nicht veraͤcht⸗ 
licher von dem Orden ſprechen koͤnnen. 
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einander entzweyet, und man glaubt ſogar, 
der leztere werde von der Congregation gar 
wegbleiben, die in der Sache der Jeſuiten nie 
dergeſezt worden. Die Cardinaͤle Caſali und 
Caraffa laſſen noch die gröfte Maͤſſigung von 
ſich blicken. Sie ſehen nur gar zu wohl ein, 
daß die Grundſaͤtze der paͤpſtlichen Hierarchie 
unendlich durch das paͤpſtliche Breve leiden, 
und daß, wenn die in demſelben angeführ: 
ten Urſachen gelten ſollen, auch alle andre 
Moͤnchsorden unterdruͤckt werden muͤßten. 
Uns Proteſtanten kann dieſes gleichguͤltig 
ſeyn; aber doch glaube ich, daß es nicht zu 
wuͤnſchen ift, daß alle Moͤnchsorden unter: 
druͤckt werden: die Gelehrſamkeit wuͤrde da⸗ 
bey viel verlieren. Wollte man ja einen 
Anfang machen, fo müßte es mit dem Fran; 
| ciſcaner⸗ 
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eifcanerorden geſchehen, worunter auch die 
Capuziner und Minoriten (die Lieblinge des 
Papſtes) gehoͤren. Allein theils haben auch 
dieſe einige nuͤzliche und gelehrte Männer auf 
zuweiſen; theils ſtiftet dieſer Orden durch 
ſeine Miſſionarien in Tong-king, Kochin— 
china, Tibet, auch in America und auf den 
Philippineninſeln ungemein viel gutes durch 
die Bekehrung der blinden Heiden zum Chri— 
ſtenthum, mit Leib- und Lebensgefahr, und 
iſt jezt deſto mehr damit beſchaͤftiget, da die 
Miſſionen des Jeſuiterordens aufhoͤren. Will 
man uͤberhaupt von dem mindern Nuzen 
ſprechen, den geiſtliche Orden und Stiftun— 
gen leiſten, ſo muͤßte man die groͤſten Dom— 
ſtifter aufheben, weil jezt die Abſicht ihrer 
Fundatoren bey den wenigſten erreichet, und 

B4 mehr 


8 — 
mehr auf Geld, gut Eſſen und Trinken ꝛe. 
als auf fleiſſiges Beten und Studiren ge— 
dacht wird. Et tamen abuſus non tollit 
ufum, 


Zehenter Brief. 


N. den 20. Dec. 


Es gereichet dem Orden zu wahrer Ehre, 
daß die groͤſten Geiſter unſerer Zeiten den⸗ 
ſelben erſt recht hoch ſchaͤtzen, da er liegt, ſo 
wie man eine umgeſtuͤrzte herrliche Bildſaͤule 
bewundert. Ich bitte Sie, haben Sie denn 
nichts von dem Entſchluſſe des preußiſchen 
Mon⸗ 


a 9 
Monarchen vernommen? Als Seine Maje⸗ 
ſtaͤt zu Ende Auguſts in Breslau waren, 
geruhten Sie zu einem der geſchickteſten 
Männer der Geſellſchaft Jeſu zu ſagen: 
Sey er ohne Kummer. Ich werde die 
Jeſuiten in meinen Staaten erhalten, und 
ſchuͤtzen. Der Papſt hat mir nichts zu 
befehlen, und Niemand. Ich habe der 
Kaiſerin im lezten Frieden verſprochen, 
die katholiſche Geiſtlichkeit in Statu quo 
zu erhalten. Ich halte mein Wort; und 
wenn ein jeder thun kann, was er will, 
fo verjage ich alle übrige Pfaffen, und 
behalte euch. 


Ich koͤnnte Ihnen noch mehr aͤchte Anek⸗ 
doten ſchreiben; aber ich will ſie nicht dem 
A 3 Papier 
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Papier anvertrauen. Ich beantworte viel⸗ 
mehr Ihre Frage: Aus was fuͤr Urſachen 
haͤtte denn der Papſt den Orden erhalten 
ſollen? 


Hier haben Sie meine Gruͤnde. Be⸗ 
lehren Sie mich eines beſſern, wenn Sie koͤn⸗ 
nen. Ich rede jezt durchaus nach den eignen 

Grundſaͤtzen der Päpfte, 


Aus allen vorher dem Orden ertheilten 
Bullen erhellet, daß die Hauptabſicht bey 
deſſen Stiftung die Ausbreitung des katho— 
liſchen Glaubens, oder mit den Worten der 
Paͤpſte, das Heil der Seelen zu befoͤrdern, 
geweſen iſt. Dieſe konnte nicht beſſer erreicht 
werden, als 1) durch Unterricht der Ju— 

gend, 


S 11 


gend, b) und 2) durch Miſſionen. Alle ka⸗ 
tholiſche Souverains beziehen ſich infonderheit 
in ihren Fundations- und Schenkungsbriefen an 
den Orden auf den erſtern Punkt. Ein paar 
Beyſpiele werden Sie ſo gut, als tauſend, 
überführen. Als Kaiſer Ferdinand der Er: 
ſte das Collegium zu Insbruck ſtiftete, (am 
20 May, 1564) bediente er ſich unter an⸗ 
dern dieſer Ausdruͤcke: daß wir demnach 
auf ſolch ihr demuͤthige Bitt und Anlan- 
gen, und aus Gnaden, mit denen wir 
ihnen geneigt ſeyn, und in gnaͤdigſter Er— 
wegung und Anſehen ihres Wohlhaltens, 
und durch ſie vermittelſt goͤttlicher Huͤlf 
anrichtender Nuzbarkeiten zur allgemeinen 
See 

b) ©. P. Franc. Suarez Lib. 5. de ftudiis 


Societatis, cap. 5. In operibus, Mogunt, 
1626, fol. 
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Seelen Heyl und Wohlfart, in Pflanzung 
der alten wahren heiligen katholiſchen Reli— 
gion, auch Auferziehung und Lehrung der 
Jugend, und Verſehung der Praͤdicatur 
fie die obbemeldte Ordensleut de Societate 
Jeſu, fo jezt allda weſentlich ſeyn, und 
ihre Nachkummen dieſes Collegii umb die 
beſtimmten 1000 fl. auff beruͤrter unfer 
Tyroliſchen Cammer, ꝛc. gnaͤdigſt verfi- 
chert und vergwiſſet haben, u. ff Im 
vorhergehenden Jahre 1563 gab Albrecht, 
Herzog von Bayern, des Kaiſers Eydam, 
den Vaͤtern ein herrliches Zeugniß, das Sie 
beym P. Laymann c) ausfuͤhrlich leſen koͤn— 
nen, nebſt mehrern gleiches Inhalts. Noch 
in eben dem Jahre 1564 gab Pius V in 
einem 


c) Juſta defenſio Rom. Pontificis, S. 291. 


S 13 
einem Schreiben vom zten März an die bey: 
den Prinzeßinnen Ferdinands ! den Vätern 
dieſes herrliche Zeugniß: Quod Nobis com- 
mendatis Societatem Jefu, ejusque Pro- 
feſſoribus de bonis eorum operibus te- 
ſtimonium impertitis, gaudemus, eo- 
rum talium Dei ſervorum Societatem 
a Vobis diligi: ſicuti Nos quoque ipfos, 
tanquam peculiares hujus Sande Sedis 
Miniſtros diligimus: Qui etiam fideli eo- 
rum, ac perutili opera libenter ad Dei, 
& hujus ſanctæ ſedis obfequia uti in- 
ſtituimus, optantes talium miniſtrorum 


quam maximum Nobis copiam fuppetere, 


Ferdinand, der Zweyte, ſchrieb im J. 
1629 an den beruͤhmten Wallenſtein: Als 
be⸗ 
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befelen wir Dr. L. hiemit gnaͤdigiſt, fie 
woͤllen uns bequeme Oerter und Glegen⸗ 
heiten fuͤrderlich nainhafft machen: Wo 
ettwa Collegia Patrum Societatis Fefu ans 
zurichten, und zu ſtifften, auch woher der 
hierzu nothwendig gehoͤrender Unterhalt 
zu nemmen. In eben dieſem Jahre ließ er 
Schreiben gleiches Inhalts an den ſchwaͤbi— 
ſchen und fraͤnkiſchen Kreis abgehen. 


Ich will Sie noch an ein einziges Bey— 
ſpiel des anerkannten ausnehmenden Nuzens 
der Societaͤt erinnern. Es ſteht im Privi- 
legio, das K. Ferdinand II dem deutſchen 
und ungariſchen Collegio in Rom ertheilte, 
welches Forer in ſeiner Widerlegung des 
groſſen Jeſuiterfeindes, Caſpars Scioppius, 

anfuͤh⸗ 
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anfuͤhret, d) und iſt vom 14 Sept. 1628. 
Sie haben das Buch, und koͤnnen es ſelbſt 
nachleſen. 


Mit groͤſtem Rechte haben daher Billig⸗ 
geſinnte, ſelbſt Ordensleute und Weltprieſter, 
eingeſtanden, daß der Unterricht der Jugend 
durch die Aufhebung des Ordens ſehr Noth 
leide. Portugal, Spanien und Frank— 
reich hat ſchon jezt die Erfahrung davon; und 

Bayern 

d) Anatomia Anatomiæ Societatis Jeſu, ſi- 
ve Antanatomia, qua infamis ille liber, 
qui fub titulo Anatomic Sociebatis 
Oeſu, nuper ab Auonymo guondem 
Anatomico furtim in lucem protrufus 
eſt, nunc in ſuas veras ac nativas par- 
tes ſecatur &c, a Laurentio Forero „Soc. 


Jeſu Theologo, 1635, 4. pag. 105, 106. 
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Bayern, Maynz ꝛc. wird es noch inne wer⸗ 
den. 

Selbſt die Moͤnchsorden koͤnnen die Je⸗ 
ſuiten nicht wohl entbehren. Sie haben ih⸗ 
nen die Uebungen geiſtlicher Betrachtungen, 
und die Erörterung der ſchwerſten caſuiſti— 
ſchen Fragen zu danken. 


Eilfter Brief. 
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Ich komme nun auf den zweyten Punkt, 
naͤmlich auf die Miſſionen. Und hier zeigt 
ſich der Orden in feinem vollen Glanze, und 
in aller ſeiner Groͤſſe. Freylich iſt manchen 

groſſen 
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groſſen Herren wenig an Ausbreitung des 
ehri ſtlichen Glaubens in unſern Zeiten gele⸗ 
gen, in denen Freygeiſterey und Habſucht 
auf den hoͤchſten Gipfel geſtiegen ſind; aber 
doch muß man aͤuſſerlich ſich anders ſtellen, 
wenn man auch im Herzen nichts glaubt. 
Allein Gott laͤßt ſich nicht ſpotten, und die 
Todesſtunde wird ſchon ein Vorſchmack des 
unglücklichen Zuſtandes der Religionslaͤſterer 
nach dem Tode ſeyn. Leider! iſt Geld anjezt 
der Goͤze der Welt, mehr als in vorigen 
Zeiten; 

Dieſes iſt der Schickung Meiſter, 

Dieſes zeiget eine Bahn, 

Wo der Auswurf kleinſter Geiſter 

Ein Orakel werden kan. 
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Es wird Ihnen, mein wertheſter Freund, 
aus dem Nibadeneira bekannt ſeyn, daß 
die Jeſuiten ſogleich bey Stiftung ihres Or⸗ 
dens eifrige Miſſionarien waren. Sie 30 
gen ſich durch ihre groſſen Verdienſte (wie 
es faſt allemal geſchieht) viele Feinde zu. 
Ja ſogar Katholiſche behaupteten, eos eſſe 
fatellites Antichrifti, e) und viele um: 
ſrer eifrigen lutheriſchen Praͤdicanten ſprachen 
es getroſt nach, und bewieſen es aus dem 13 
Kapitel der Offenbarung Johannis, eines Bu⸗ 
ches, das ein jeder Traͤumer zu ſeinen thoͤrichten 
Ein⸗ 


e) Man vergleiche hiebey Santi Galindi 
(i. e. Gaſp. Scioppii) & S. I. Anatomia 
Societatis Jeſu. Lugduni, (Argentorati) 
1633. 4. pag. 10. 
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Einfällen zu mißbrauchen pflegt. Noch neu: 
lich wurde ein elendes Geſchmiere, unter 
dem Titel: der Jeſuit in der Apokalypſe, 
aufgewaͤrmet. Wiſſen Sie aber wohl, daß 
dieſes ſchon eine alte, elende, ausgepritſchte 
Laͤſterung iſt? Thomas von Aquino erzaͤh⸗ 
let in einer ſeiner Schriften, f) daß ſchon 
zu ſeiner Zeit den Religioſen des Domini⸗ 
kanerordens der Vorwurf gemacht worden ſey, 
eos eſſe ſatellites Antichriſti, woruͤber 
aber kluge Leute lachten, weil ja noch nie 
mand mit Gewißheit ſagen kan, wer der 
Antichriſt ſey? i 


Und doch gehoͤret ganz gewiß der Do— 
minikanerorden zu denen, von welchen der 
B 2 Papſt 


) contra impugnantes religionem, cap. XI. 
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Papſt in feinem Suppreſſionsbreve ſagt: 
Hos idcirco Apoſtolica hæc Sedes ap- 
probavit non modo, ſuisque fulcita eſt 
auſpiciis, verum etiam pluribus auxit 
beneficiis, &c. Ich habe das fulcita eſt 
unterſtrichen. Es ſtehet in allen Ausgaben 
und Abdrucken der Bulle. Da ich aber bis: 
her in allen lateiniſchen Schriftſtellern und 
Grammatiken vom Donat an bis zum 
Scioppius, Bangius, Voſſius und der 
Grammatica Marchica fuleio, fulſi, ful- 
tum, fuleire gelefen habe, ſo weiß ich nicht, 
warum der Papſt, oder vielmehr der Con— 
cipiſt des Breve, t) fulcivi, fulcitum 
fleetirt, und 2) als ein verbum depo- 
nens, in ſignificatu activo braucht? Es 


fiel 
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fiel mir Kaiſers Sigismunds Schiſmam 
ein. Daß es ein Druckfehler ſey, wird nur 
ein Dummkopf ſagen koͤnnen. Denn die 
ganze Stelle zeigt, daß der Fehler in der Con: 
ſtruction ſteckt. Der Papſt wollte fagen: 
fuisque ſulſit aufpiciis. 


Zwoͤlfter Brief. 


Laſſen Sie uns jezt noch naͤher auf die 
Miſſionarien des Jeſuiterordens kommen. g) 
B 3 Die 

g) Was den im zehnten Briefe nur kurz bes 
ruͤhrten Punkt, die Unterweiſung der 
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Die Bekehrung der Unglaubigen in allen Or— 
ten der Welt iſt den Gliedern der Geſellſchaft 


Jeſu ein Hauptgeſez. Der heil. Ignatius 


that 


Jugend, anbetrifft, ſo hat dieſen der ge⸗ 
lehrte Herr Verfaſſer der Schrift: der Je— 
ſuit vor dem Richterſtuhle des Herrn 
Johann Jacob Moſers, koͤnigl. daͤni⸗ 
ſchen Etatsrath; Berlin und Frankfurt, 
1774. 8. S. 35. u. f. hinlaͤnglich erörtert, 
und überhaupt die Schwaͤche des Moferis 
ſchen Bedenkens uͤber die Aufhebung 
der Geſellſchaft Jeſu gruͤndlich an den Tag 
gelegt, was auch Hr. Moſer in ſeiner drit⸗ 
ten Zugabe dagegen einwenden wollte, 
der zu wenig Kenntniß von dem Inſtitut 
des Ordens hat. Man leſe das letzte Ka⸗ 

pitel 
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that nebſt allen ſeinen Gefaͤhrten das Geluͤb— 
de der Miſſion, und das Geluͤbde des Ge— 
horſams der Glieder ſeiner Geſellſchaft iſt 
nicht an Einen Ort gebunden. Semper pa- 
rati eſſe debent ad diſcurrendum per 
quasvis mundi plagas, quo fuerint a 
Summo Pontifice, vel a fuis Superio- 
ribus miſſi. P. 6. Conſtit. Soc. Fefu, 
cap. 3. J. 1. Daher ruͤhmte Pius V in 
ſeiner Bulle, vom 7 Jul. 1571, Presby- 
teros Societatis Jefu, mundi hujus reli- 

B 4 ctis 
pitel des dritten Buches Vitæ Ignatii 
Loiole des Vaters Ribadeneira. Wem 
ſind wohl die unvergeßlichen Verdienſte 
des ſel. P. Parhammers in Wien um die 
Erziehung der Jugend unbekannt? Viele 
Thoren lachten daruͤber; aber Kluge nicht. 
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ctis illecebris, adeo Servatori fuo fe 
dedicaffe , ut conculcatis theſauris, quos 
zrugo & tinea comedit, lumbisque pau- 
pertate & humilitate præcinctis, non 
contenti terrarum finibus „ usque ad 
Orientales & Occidentales Indias penetra- 
verint; ac eorum aliquos ita Domini 
amor perſtrinxerit, ut etiam proprii 
ſanguinis prodigi, (dieſes iſt infonderheit 
nachher in Japon häufig geſchehen) ut ver- 
bum Dei inibi efficacius plantarent, 
martyrio voluntario ſe ſuppoſuerint; 
perque eorum fpiritualia exercitia etiam 
Regna ipfa fidem Chrifti agnoverint, &c. 
Die Profeſſen muͤſſen bey Ablegung des vier; 
ten Geluͤbdes ſchwoͤren: Quidquid moder- 


nus, 
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nus, & alii Romani Pontifices, pro 
tempore exfiltentes, juſſerint, ad pro- 
fetum animarum & fidei propagatio- 
nem pertinens, & ad quascumque Pro- 
vincias nos mittere voluerit „ fine ulla ter- 
giverfatione, aut excufatione , illico, quan- 
tum in nobis fuerit, exfequi tenemur: fiz 
ve miſerit nos ad Turcas: five ad quos- 
cumque alios infideles , etiam in partibus , 
quas Indias vocant, exfiftentes, &c. In 
der Canoniſationsbulle des heil. Ignatius 
(von Urban VIII. 1623.) heißt es unter 
andern alſo: Ineffabilis Dei bonitas ex- 
citavit ſpiritum Ignatii Loiolæ, — ut 
demum nova Societatis Jefu, quæ in- 
ter alla pietatis & charitatis opera, 

S 3 Cen- 
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Gentilibus convertendis — & Romani 
Pontificis poteftati tuendæ, ex inſtituto 
ſe totam impendit, religione fundata, 
vitam, admirabili ſanctitate traductam, 


ſanctiſſimo pariter concluſerit exitu. 


Der Orden hat auch wirklich dieſes Miſ— 
ſionsinſtitut in reicher Maaſe erfuͤllet, wie die 
Geſchichte des Ordens, und in neuern Zei— 
ten die Lettres Edifiantes zur Genuͤge an 


den Tag legen. 


Ehe noch Paul III die Geſellſchaft Se 
fü 1540 beſtaͤtigte, ſchrieb Jacob Govea⸗ 
nus aus Paris im J. 1539 an Ignaz von 
Lojola, daß Oſtindien für feine Gefährten , 
deren dazumal neun waren, ein weites Feld 


zur 
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zur Bekehrung der Heiden darbiete. Lojola 
ließ ſich hiezu ſogleich bereitwillig finden, 
und nachdem Johann III, Koͤnig in Por⸗ 
tugal, durch ſeinen Geſandten in Rom, 
Peter Maſcarenas, den Papſt um einige 
Jeſuiten erſuchte, ließ derſelbe dem heil. Ignaz 
die Wahl, der dann Simon Roderich und 

Nikolaus Bobadilla dazu auserſah. Weil 
aber dieſer letztere krank wurde, ernannte er 
den Franz Xavier zum Miſſionar, der auch 
ſogleich nach Liſſabon abgieng, und ſich im 
J. 1541 nach Indien einſchiffte. Simon 
Roderich blieb auf Verlangen des Koͤniges 
zuruͤck, der zu Coimbra das erſte Jeſuiter— 
collegium ſtiftete. 


Die 
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Die Reiſen Franciſcus Xavers, den 
Gregorius XV unter die Heiligen verſetzte, 
und Urban VIII mit Recht den Apoſtel In⸗ 
diens nannte, find aus feinen häufigen Les 
bensbeſchreibungen fattfam bekannt. Nach 
meiner Einſicht handelt das unter uns Pro: 
teftanten fo feltene Werk des Vaters Daniels 
Bartoli h) am beſten von dieſer Sache, und 
jeder Chriſt, er ſey auch von welcher Reli⸗ 
gions⸗ 


h) Aſiæ pars prima, ubi fuſe de Vita S. 
Francifci Xaverü. Lugduni, 1667. 4. 
2 Vol. | 
Aſiæ fecunda pars de Japonia. Romz, 
1600. fol. 
Aſiæ tertia pars de China, Cocinchina, 


Tunchino Lugduni, 1670. 4. 
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gionsparthey er wolle, wird den Bemuͤhun; 
gen Ravers, und feinem Eifer für die Aus: 
breitung des göttlichen Namens Recht wider: 
fahren laſſen, und fie bewundern muͤſſen. 


7 TEN N DIETZ TETTIEN AA BEETESETRUNSTEN 


— — — —— nn j— 


Dreyzehenter Brief. 


Kaum war Raver in Goa angelangt, als 
man ſchon zur Stiftung eines Collegii des 
Ordens den Anfang machte; in dieſem wur: 
den die Miſſionarien unterrichtet, die ſich 
durch Japon, Sina, Aethiopien, Per— 
ſien, u. a. m. ausbreiteten, und Bekehrte 


von 


7 
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von dieſen Nationen nach Rom ſandten. 1) 


Im J. 1549 kam Kaverius mit einem jun: 
gen 


i) Der erſte Japone er den Xavier nach 
Rom 1554 ſchickte, hieß Bernhard mit 
dem Taufnamen. Er war aus der Stadt 
Cangaxima gebürtig. Ribadeneira, ©. 
354. Hor. Turſellini Vita S. Franciſci 
Xaverii; Ejusd. Epiſtolæ. Romæ, 1596. 
4. Eman. Acofie Rerum a Societate 
Jefu in Oriente geſtarum ad an. usque 
1568 Commentarius. Acc. de Japonicis 
rebus Epiſtolarum Libri V. Pariſ. 1572. 
8. Man ſehe noch nach: Hiftoire des 
Religieux de la Compagnie de Jeſus, 
davon zu Utrecht, 1741 drey Duodezbaͤnd⸗ 
chen herauskamen, welche bis 1572 gehen. 
Der Verfaſſer Peter Gueſnel mit dem 

Bey⸗ 
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gen Japoneſer und einigen andern Jeſuiten 
nach der Inſel Kiusju, wo ſie mit offenen 
Armen empfangen wurden, und die Bekeh— 
rung der Japoneſer hatte den erwuͤnſchteſten 
Fortgang, bis ſich 1585 die erſte Chriſten⸗ 
verfolgung anfieng. k) Die Miſſionarien des 

Ordens 
Beynamen Benard, ſtarb vor etlichen Ta: 
gen im Saag in feinem 75ſten Jahre, 
nachdem er erſt vor drey Monaten ſeine 
Geſchichte des Ordens vollendet hatte, auf 
die er den groͤſten Theil ſeines Lebens ge⸗ 
wandt. Sie wuͤrde wenigſtens noch 17 
Duodezbaͤnde betragen haben. Einige 
Stunden vor ſeinem Ende ließ er ſich von 
etlichen Perſonen uͤberreden, das ganze Ma⸗ 
nuſcript zu verbrennen. 
k) Kampfer hiftoire du Japon, Tome II, 
p. 50 u. f. 
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Ordens lieſſen ſich aber durch nichts abſchröͤ⸗ 
ken. Viele kroͤnten die Miſſionsarbeit durch 
den ruͤhmlichſten Maͤrtyrertod. Der Vater 
Piedro Paolo Navarro war 37 Jahre 
Heidenbekehrer in Japon. Nach vielen aus⸗ 
geſtandenen Gefahren, wurde er endlich im 
J. 1622 zum Feuer verdammt, von dem er 
ſich mit der Freudigkeit, die nur wahren Chri⸗ 
ſten eigen ſeyn kan, verzehren ließ, ſo wie auch 
Camillo Coſtanzi in eben dieſem Jahre, und 
neun Jeſuiten im J. 1626. P. Sebaſtian 
Vieira ward im J. 1634 vor den Kaiſer ge⸗ 
bracht, und, als er ſtandhaft blieb, zu dem 
ſchmerzlichſten Tode verurtheilt. Man hieng 
ihn bey den Fuͤſſen auf, ſo daß der Koͤrper 
in einer Grube hieng, in welcher ein kleines 
Kohl⸗ 
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Kohlfeuer unterhalten wurde. So lebte er 
noch drey ganzer Tage. Ein Verzeichniß 
mehrerer Maͤrtyrer aus der Geſellſchaft Jeſu 
findet man in Alegambe und Sotwells 
Biblioth. Scriptor. S. I. S. 973 u. f. 
Man kan es nicht ohne Erſtaunen und Ruͤh— 
rung leſen. S. P. Joh. Bollandi Litteræ 
annuæ Faponie annorum 1628, & duo- 
rum fubfequentium, Antverpiæ, 1638. 8. 
Petri Gomez S. I. Hiftoria mortis trium 
Martyrum e Societate, qui anno 1597 
in Japonia cum altis cruci affixi ſunt. 
Rome, 1628. 8. Job. Petri Maffei 
Rerum a Societate jeſu in Oriente ge- 
ſtarum Volumen. Calon. 1574. 8. Lud. 
Froes Epiftole amplius quinquaginta de 
rebus Japonicis, ab a, ı556 ufque ad 
C 2,1586. 
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a. 1586. Sie ſtehen in der Sammlung ja⸗ 
paniſcher Briefe, die zu Evora, 1598 in 
einem Foliobande herauskamen. Pietro de 
More jon Relatione del Martirio de no- 
ve Padri Giefuiti nel Japon. Roma, 


1632. 4. 


Da die Jeſuiten unter allen katholiſchen 
Miſſionarien die geſchickteſten find, ſo iſt es 
nicht ihnen, ſondern vielmehr der Unbedacht— 
ſamkeit der Franciſcanermoͤnche zuzuſchreiben, 
daß die chriſtliche Religion in Japon auf 
ewig im J. 1640 verboten und ausgerottet 
wurde. Denn dieſe lieſſen gegen das aus— 
druͤckliche Verbot des Kaiſers eine Kirche zu 
Miaco bauen, ſo viele Vorſtellungen ihnen 
auch die Jeſuiten deswegen thaten, welche oh— 

nehin 


Se 35 
nehin bey dem Volke mehr beliebt waren, 
weil ſie den Japanern die Lehre von Verſor— 
gung der Armen mit groſſem Eifer täglich eins 
ſchaͤrften, und ſich durch ihre Wiſſenſchaften 
und Lebensart auch bey den Groſſen ſehr in 
Gunſt zu ſezen wußten. 


Es iſt ſonderbar, daß bereits vor hun— 
dert und vierzig Jahren Caſpar Scieppius, 
der heftigſte Feind, den die Jeſuiten noch je— 
mals hatten, unter dem Namen zweyer Mi: 
noriten gegen die Geſellſchaft zwey giftige 
Schriften zugleich heraus gab, und daß es 
ſich fuͤgte, daß die Geſellſchaft Jeſu von ei— 
nem Papſte, der ein Minorit war, aufgeho— 
ben wurde. Die erſte iſt ein Brief, den 
Luis Sotelo, ein Minorit und Maͤrtyrer in 

C 2 Ja⸗ 
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Japon, an Papſt Urban VIII aus ſeinem 
Gefaͤngniſſe zu Omura geſchrieben haben 
ſoll. ]) Dieſer nachherige Märtyrer des 
| Mino⸗ 


) Fr. Zudovici Soteli, Minoritæ, Regii 
ad Apoſtolicam Sedem Legati, & Regni 
Oxenſis Apoſtoli ac deſignati Martyris, 
ad Urbanum VIII Pont. Max. de Eccle- 
ſiæ Japonicæ ſtatu Relatio. Accefüt Fr. 
Juniverl de Ancona, Minoritæ, Con- 
ſultatio de cauſſis & nodis religioſæ di- 

. ſcipline in Societate Jeſu inſtaurandæ. 
Ex Italico latine converfa. Anno 1634. 
4 maj. 93 Seiten. Dieſe ſeltene Schriften 
des Scioppius widerleget der Jeſuit Los 
renz Forer in feiner Mantifla Antanato- 
mise Jefuiticae oppofita famofis quibus- 


dam contra Societatem Jefu fparfis libel- 


lis, 
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Minoritenordens gab in feinem den 20 Ka: 
nuar, 1624 datirten Schreiben, den Miſſio⸗ 
narien der Geſellſchaft Jeſu Schuld, ſie truͤ— 
gen in Japon wenig zur Bekehrung der Hei 
den bey, und ſuchten vielmehr den Heiden: 
bekehrern andrer Orden allerley Hinderniſſe in 
Weg zu legen. Aber zeigte nicht der Augen⸗ 
ſchein das Gegentheil? Wem hatte man den 
Fortgang der Bekehrung zu danken, als den 
Jeſuiten? Sotelo nennt ja ſelbſt S. 9. den 
Jeſuiten Caravaljo eximiæ virtutis virum, 

C 3 Dei- 
lis, quorum tituli funt: I. Myfteria Pa- 
trum Societatis Jefu. (germ. 1632. 12) 
II. Confultatio Fr. Sunip. de Ancona 
Minorite. III. Fr. Ludov. Soteli Rela- 


tio, de Eccleſiæ Japonicæ ſtatu. Colo- 
nie, Edit, ſecunda, 1635, 4. 
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Deique zeloſiſſimum miniſtrum, ſecum 
in carcere Omurenfi incluſum. Sie wa: 
ren ſchon ſeit 75 Jahren Miſſionarien, ſchon 
im J. 1555 verfaſſete der P. Eduard de 
Sylva eine japoniſche Sprachlehre und Woͤr— 
terbuch, zum Gebrauche der Miſſion, ſo wie 
nachher die Vaͤter Fernandez und Rodriguez. 
Im J. 1598 gab dieſer letztere ein japoni⸗ 
ſches Woͤrterbuch mit beygeſetzten ſineſiſchen 
Sprachzeichen, ſo wie man ſie in Japon zu 
ſchreiben pflegt, heraus, und ließ es im japo⸗ 
niſchen Collegio drucken. m) Der Eifer der 
Mif 
m) Ha cu jo xu, five Dictionarium Japoni- 
cum & Sinicum, Im folgenden Jahre 
gaben die Jeſuiten Guida de les Peccado- 


res japoniſch heraus. S. Sourmonts 


Gram- 
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Miſſionarien iſt bekannt, und ſo gut, als 
Sotelo aus feinem Kerker ſich über die Je— 
ſuiten beklagte, fo gut beklagten ſich die Se 
C 4 ſuiten 


Grammat. Linguæ ſinicæ mandarin. Pa- 
riſ. 1742. fol. pag. 503. Hier muß ich 
noch eine haͤmiſche Stelle des V. Collado 
- anführen, die ich eben in feinem Prologo 
Artis Grammaticæ Japonice (Romæ, 
1632. 4.) S. 3. finde, aus welcher der 
Neid des Dominicaners zwar nicht jedem 
Leſer, aber dem, der die Verdienſte der 
jeſuitiſchen Miſſion in Japon kennt, ber: 
vorleuchtet. Ex ungue leonem! Er ſagt: 
Etſi quondam a principio plantationis 
orthodoxæ fidei noſtræ in Regno Japo- 
nico compofita fuerit quædam ars gram- 
maticæ linguæ prædictæ a P. Joanne 
Rodri- 
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ſuiten uͤber ihn, daß er bey allen Gelegenhei⸗ 
ten ſich als ihren unverſoͤhnlichen Feind bezei— 
get habe. Warum trug er denn im J. 1615, 
da er in Rom als angeblicher Legatus Ja- 
ponicus war, dem Papſt Paul V, der ſich 
die indianiſchen Miſſionen ſehr angelegen ſeyn 
ließ, die Beſchwerden gegen die Geſellſchaft 

g Jeſu 


Rodriguez Societatis Jeſu; (da doch 
ſchon 1555 de Sylva und 1564 Joh. Ser: 
nandez ſowohl Sprachlehren als Woͤrter— 
buͤcher herausgegeben hatten, vieler andern 
zu geſchweigen) quia tamen raro res in 
ſua prima conditione perfecte lumen 
aſpiciunt, & alias, ob temporum diu- 
turnitatem, vix aliquam copiam prædi- 
ce artis eft jam invenire: viſum eſt 
mihi &c. 


Zen gt 
Jeſu nicht vor? Man muß in Rom dieſes 
Schreiben, das der Dominicaner Didacus 
Collado in Madrid drucken ließ, wie Wad—⸗ 
ding verſichert, n) wenig geachtet haben; 
ſonſt wuͤrde doch der Papſt es dem General 
der Jeſuiten zur Beantwortung haben zuſtel— 
ten laſſen. Forer nennet es daher mit Recht 
in einer andern Vertheidigungsſchrift wider 
den Scioppius, o) epiſtolam, omni ge- 
Es nere 

n) Luc Waddingi Seriptores Ordinis Mi- 
norum; quibus accedit Syllabus eorum, 


qui ex eodem ordine pro fide Chriſti 


fortiter occubuerunt. Romæ, 1650, fol. 


o) P. Laur. Foreri Soc. Jeſu, Grammati- 
cus Proteus, Arcanorum Societatis Jeſu 


Dædalus, dedolatus, cum appendice, 


qua 
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nere falſiſſimarum accufationum opu- 

lentam. Ueber dieſes ſtehen S. 26. dieſe 
| Zei: 


qua breviter oftenditur, quid de rela- 
tione Alplionſi de Vargas fit ſentiendum. 
Ingolſtadii, 1636. 8. Præf. S. 22. Durch 
dieſe Schriften Forers, zumal, da er ihm 
in der oben S. 15. angeführten Anatomia 
Anatomiæ Soc. Jeſu, pag. 169. &c. 
Soldcifmen und lateiniſche Fehler vorruͤckte, 
dergleichen Scioppius zu dulden nicht ges 
wohnt war, wurde er noch mehr erbittert, 
fo wie durch Inchofers unter dem Na— 
men Zugenii Lavandæ herausgegebene 
heftige Widerlegungen feiner Pædiæ und 
Confultationum. Er beſchaͤftigte ſich noch 
in dem allerletzten Jahre ſeines Lebens, 
auſſer der Leſung der heil. Schrift, mit 
Schriften gegen die Jeſuiten, (die noch 
nicht gedruckt find) oder gegen die politi⸗ 
ſchen Fehler groſſer Herren, wie ich aus 
einem Originalſchreiben eines Herrn von 

Schoͤn⸗ 
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Zeilen: Concordat in omnibus cum ſuo 
Originali, quod apud me habeo, preeter 
quæ- 


Schönberg an Nikolaus Rittershauſen, 
aus Padua vom 5 März, 1049 erſehe, 
womit mich Hr. Paſtor Strobel in Alt⸗ 
dorf, nebſt einem autographo Scioppii, 
dieſer Tagen beſchenkte. Ceterum, ſchreibt 
er unter andern, quoties ipſum Sciop- 
vium eontemplor, & actiones ante actas 
cum præſenti ratione vivendi confero, 
fieri vix poteft, quin admiratio animum 
ſubeat, quantum mutatus ab illo. Nam, 
qui olim Principum amicitia hinc inde 
familiariter uſus, & graviſſimis negotiis _ 
adhibitus, maxime vero in Aulis Ponti- 
ficum, Regum & Imperatorum verſatiſ- 
ſimus fuit, nunc ſolitariam vitam in tan- 
tum elegit, ut nee Muſeo quidem egreſ- 
ſus integro ſeptennio libris ſeribendis 
vacaverit. — Hodiernas vero lucubra- 
tiones partim in odio contra Jeſuitas, 

a qui- 
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quædam, quæ N. 15 juſta de cauſa, vel 
delata, vel mutata ſunt, quoad verba, 


non 


a quibus tantopere laceſſitus, con ſumit, 
partim Sacris Scripturis volvendis, e 
quibus neſcio quale ſomnium de futuro 
Aureo Seculo probare animum induxit, 
Aus der Infamia Famiani, die nach feis 
nem Tode aus einer fehlerhaften Abſchrift 
herausgegeben wurde, leuchtet noch immer 
die aͤuſſerſte Heftigkeit und Haß gegen die 
Jeſuiten hervor. Es iſt in beyden Aus⸗ 
gaben keine Seite, auf der nicht Fehler 
find ; ja oͤfters mangeln etliche Zeilen. Ich 
war ſo gluͤcklich, aus der Buͤcherſammlung 
unſers ſel. Gottfried Thomaſius ein Ex⸗ 
emplar zu bekommen, das nach Sciop— 
pens eigner Handſchrift verbeſſert iſt, wie 
ſolches der unſterbliche Thomafius vornen 
bemerkte: Caſtigationes ſubinde adſcriptæ 
debentur Offavio Ferrario, V. C. qui 
ilas ex autographo Scioppii degerpfit, 

& 
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non tamen quoad ſenſum &c. Frater 
Didacus Collado, Ordinis Prædicatorum. 


Es 


& cum Wagenfeilio noſtro communica- 

vit, a quo ego habui. Scioppius muß 

vornaͤmlich ſeit 1630 von den Jeſulten ein 

Feind geworden ſeyn, denn in ſeinen vor— 
hergehenden Schriften erwaͤhnet er öfters 
der Jeſuiten mit den groͤſten Loberhebun— 

gen. Z. B. in der ep. dedicatoria ſeines 

Apologetici pro gemino de Indulgentiis 
libro Rob. Card. Bellarmini fchteibt er 
von den Jeſuiten: Habent ipfi in Socie- 
tate ſua plurimos, ex diſcipulis quo- 

que non paucos, quibus ut aptioribus 

& folida Philoſophiæ totiusque Theolo- 

gie cognitione inſtructis hzec refpon- 

dendi (Agidio Hunnio) provincia me- 

rito commendari poterat. Im Scalige- 

ro Hypobolimzo ruͤhmt er die Jeſuiten 

ganz ausnehmend. S. 247. b. ſetzt er 

eben angefuhrten Worten aus ſeinem Apo- 

loge- 
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Es iſt alſo unlaͤugbar, daß dem Papſte das 

Schreiben gar nicht uͤbergeben worden, und 
daß 


logetico noch dieſes vor: Hoc certe toto 

illo tempore, quo Catholicis ſum aggre- 

gatus, in Patribus Societatis illius animad- 
verti, quod quo quisque eſt doctior & 

ufu rerum inſtructior, eo fit melior & 

humanior. Quod fi quis non nullos pu- 
tet eſſe indoctiores, & proinde infolen- 
tiores, (quod ut non nego, fie neque 
dictum volo) quid tandem mirufn hoc 
ſit in fodalitio tam numerofo & amplo. 
Amemus nos & colamus magna illa vi- 

rorum nomina, Toletos, Bellarminos, 

Maldonatos , Pererios, Suarezios, Va- 

lentias, Clavios, Benzios, Perpininnos, 

Schottos, Gretferos, & illud, quod ego 

ob ingentem rerum omnium fcientiam 

eximium & admirandum habeo, M. An- 

tonii Del- Rio. Reliquos iftis diſſimiles, 

fi omnino ita placet, taceamus, aut, 

quod 
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daß es, als ein mangelhaftes, und aus Neid, 
Rachgier u. d. geſchriebenes Document gar 

keinen 


quod eſt humanius, propter magnos illos 
eorum Sodales aliquo ſaltim numero eſſe, 
patiamur. S. 249 b ruͤhmt er Nik. Se⸗ 
rarius, Jakob Sirmond, und ſagt von P. 
Stanz Coſter: Franciſco denique Coftero, 
ejusdem familiæ Sacerdoti ac Theologo, 
tantum debere me profiteor, quantum 
hominem homini debere vix credibile eſt; 
und S. 251: Ita bene de me meretur 
Coſterus, ut eum omnis meæ beatitudi- 
nis, quæ in hac vita obtineri poteſt, au- 
ctorem ſecundum Deum profiteri cogar. 
Und in den Amphotidibus Sciopp. S. 129. 
Vniverſæ Societatis Jeſu inftitutum ab 
ipſo Deo auctore profectum, totique rei- 
public Chriſtianæ non modo fi ummopere 
utile, ſed omnino etiam neceſſarium effe 
credit, neque cuiquam ſine ſcelere aliter 
videri poſſe, perſuaſum habet. Derglei⸗ 


chen 
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keinen Glauben verdiene. Ich wuͤnſchte in⸗ 


deſſen, daß jemand auch die beyden unten 
ange⸗ 
chen Stellen aus den Schriften Scioppii 
könnte ich mehr anführen, wenn es noͤthig 
waͤre. Aber was war denn die Urſache 
ſeines Haſſes gegen die Jeſuiten? Ich will 
einige Gründe davon herſezen, die mir ſo— 
gleich beyfallen. Scioppius hätte gerne 
im deutſchen Collegio in Rom ſeine Woh⸗ 
nung aufgeſchlagen; der V. Bernardin Ca⸗ 
ſtorio widerſezte ſich aber, und diß gab die 
erſte Gelegenheit zu ſeinem Haſſe, der nach⸗ 
her durch die Schriften des P. Conzen, 
u. a. noch mehr angeflammt wurde, weil 
die Sefuiten feinen politiichen Schriften wis 
derſprachen. Als er im J. 1630 auf dem 
Reichstage zu Regensburg dem Kaiſer 
und den Churfuͤrſten ein Memorial um eine 
reichliche Penſion, wegen feiner der Fathos 
liſchen Religion im Reiche geleiſteten Dien— 
fie, übergab, und es durch die Jeſuiten 
empfehlen ließ, ſchrieb er es dieſen vornaͤm⸗ 
lich zu, daß ihm ſein Bitten fehlſchlug. 
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angezeigten Werke nachſchlagen moͤge, deren 
eines in Salamanca, das andere in Madrid 
gedruckt iſt, und die ich noch nicht geſehen ha— 
be. p) Denn ſie ſind noch ſeltener in Deutſch— 
land, als das Waddingiſche groͤſſere Werk: 
Annales Ordinis Minorum; ed. ſec. Ro- 
mee, 1731. &c. fol. XVIII Vol. 

Was 
p) Sol. a Dino Antonio Bibliotheca Mino- 
rum Fratrum, origine domiciliove Dif- 
calceatorum, atramento & fanguine ſeri- 
ptorum, pro fupplemento Waddingianæ 
incrementoque novæ Franciſcanæ Biblio- 
thec®. Salmanticæ, 1728. 4. 
Ebendeſſ. Bibliotheca univerſal de toda la 
Orden de Nueftro Padre San Francifco, 


En Madrid, 1732. in zween Foliobaͤnden, 


D 
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Was die andere Schrift q) anbetrift, ſo 
iſt ſie niemals italiaͤniſch von einem Mino⸗ 
riten geſchrieben worden, der, wie S. 27 
vorgegeben wird, aus Japon nach Rom kam; 
ſondern Scioppius verbarg ſich unter dieſem 
Namen Juniperi de Ancona, wie er bey 
mehrern ſeiner Schriften zu thun gewohnt 
war. Ich werde einſt in dem Leben dieſes 
gelehrten Mannes, wozu ich ſchon uͤber hun⸗ 
dert meiſt ſeltene Schriften geſammlet habe, 
noch naͤher von dieſen Schriften ſowohl, als 
von der Urſache ſeines Haſſes gegen die Je⸗ 
ſuiten Meldung thun. | 

Dieſe unterlieffen nicht, auch nachdem 
im J. 1640 Japon auf ewig allen Auslaͤn⸗ 

dern 
q) Sie ſteht auch in Joh. Scherzers Biblio- 
theca Pontificia. Lipfie, 1677. 4. 
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der, (die Holländer und Sineſer ausgenom⸗ 
men) verſchloſſen wurde, zu verfchiedenen 
malen, ſowohl von Manilla aus, als von 
Macao, Verſuche zu wagen, ihre Miſſion 
in Japon fortzuſezen 1); dergleichen fie auch 
noch kurz vor dem Jahre 1716 mögen gewa⸗ 
get haben, wie ſich aus dieſer Stelle eines Brie⸗ 
fes Leibnizens s) an den V. Urban, Beicht⸗ 
vater des Churfuͤrſtens von der Pfalz, ab: 
nehmen laͤßt: Audio etiam iter veſtris in 
Japoniam quodammodo rurſus efle aper- 

D 2 tum; 


r) Giovanni Filippo de Marini S. I. delle 
Miſſioni del Giappone; Libro I, Parte 2. 
Roma, 1663. 4. 


s) vom 4 May, 1716. in der kortholtiſchen 
Sammlung feiner Briefe, Vol. 4. S. 163, 
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tum; quod ſi ita eſt, cautius in poſte- 
rum mercari e re erit, ne animi facile 
irritabiles iterum concitentur. 


—— — — — 
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Vierzehenter Brief. 


Niemals werden die heftigſten und unbillig: 
ſten Feinde des Ordens die groſſen Verdienſte 
der Miſſionarien in Sina um das Chriſten⸗ 
thum ſowohl, als um die Wiſſenſchaften, 
laͤugnen koͤnnen, und alle Freunde der hoͤhern 
Mathematik muͤſſen gegen die Jeſuiten unend⸗ 
lich dankbar ſeyn. Ihnen allein haben wir 

die 
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die Kenntniß des groͤſten und aͤlteſten Rei— 
ches auf unſter Erde zu danken. 


Franciſcus Xavier war eben im Be 
griffe, ſich nach Canton bringen zu laſſen t), 
D 3 als 
t) Ribadeneira Vit. Ignat. Lojolæ, p. m. 
351. Alegambe & Sotwell, Bibl. Seri- 
ptor. Soc. Jeſu, p. 265. Vida do San 
Frauciſco Xaverio. Por el Padre Foao 
Lucena. Em Lisboa, 1600. fol. Diß 
iſt die ausfuͤhrlichſte Geſchichte des heil. 
Xaviers, in zehn Buͤchern, die ich blos 
aus dem Alegambe, S. 470. kenne. Lu⸗ 
dovico Manſoni gab fie 1613. italiaͤniſch, 
und Alfonſo Sandoval im J. 1619. ſpa⸗ 
niſch in einem Quartbande heraus. Koh. 
Eufeb. Nierembergü Vitæ Virorum illu- 
ftrium Soc. Jeſu. Madriti, 1643, in vier 
Toliobänden, 
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als er im J. 1552 feinen Geiſt aufgab. Die 


Vater Matteo Ricci, und Michael Rug⸗ 


gieri waren am erſten fo glücklich, im J. 1583 
in Schan⸗king ein Haus und Kirche fuͤr ſich 
erbauen zu duͤrfen. Beyde kamen auch nebſt 
dem P. Diego de Pontoja zu Anfange des 
Jahres 1601. nach Pe-king. Im J. 1610, 
da P. Ricci ſtarb, waren ſchon fünf Kirchen 
erbauet. Er machte ſich ſowohl bey dem Bol: 

ke, das ihn anfangs zu Quang ⸗tong heftig 
verfolgte, als auch bey dem Kaiſer und den 
Mandarinen, fehr durch feine mathematiſche 
Wiſſenſchaften beliebt, und hinterließ verſchie⸗ 
dene ſineſiſch gedruckte Foliobaͤnde, die nach 
| Rom geſandt wurden. u) Joh. Adam 
| Schall 
u) Im Generalarchie der Geſellſchaft Jeſu zu 


Rom iſt eine ganze ſineſiſche und japoni⸗ 
ſche 
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Schall fieng nebſt Jacob Rho an, den fine: 
ame ſtſischen 
ſche Bibliothek, weil die Miffionarien von 
ollen Buͤchern, die ſie in Japon und Sina 
drucken lieſſen, ein Exemplar (wie billig) 
nach Rom ſchickten. Welch ein Schatz fuͤr 
Sprachenkenner! Es iſt zu wuͤnſchen, daß 
die gelehrte Welt mehr Kenntnſſſe von dle⸗ 
ſer Buͤcherſammlung erhalten möge, als 
bisher geſchehen iſt. Denn es min Brie⸗ 
fe, und Bücher, geiftlichen und weltlichen 
Inhalts, in allen Sprachen in der Welt 
daſelbſt ſeyn. Man erſtaunet ſchon uͤber die 
Menge der ſineſiſchen Buͤcher, fo die Miſ⸗ 
ſionarien nach Franz KXaviers Tode, von 
1581 bis 1681. drucken lieſſen. Dieſes 
vom P. Couplet lateiniſch uͤberſetzte Ver⸗ 
zeichniß ließt man in Verbiefts Aftrono- 
mia Europa, Diling æ, 1687. 4. S. 
100. u. f. 
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ſiſchen x) Kalender zu verbeſſern, und mach⸗ 
te ſich unſterbliches Verdienſt durch die Aus: 
breitung der chriftlichen Religion. Er verfer⸗ 
tigte eine ſineſiſche Erklaͤrung der vortrefflich 
gemahlten Vorſtellungen des Lebens unſers Erz 
loͤſers, welche ihm der Herzog von Bayern, 
Maximilian, durch den V. Nikolaus Tri⸗ 
gault zuftellen ließ, und überreichte fie dem 
ſineſiſchen Monarchen. Er verfaßte über 14 
ſineſiſche Schriften, davon 14 Quartbaͤnde in 
der vaticaniſchen Buͤcherſammlung auf bewah⸗ 
ret werden. Man muß uͤber die Menge der 
ſine⸗ 
x) Ich ſchreibe, der wahren Aus prache gemaͤß, 
allemal Sina. Denn unſer China haben 
wir von den Portugieſen, die es aber Tſchi⸗ 
na ausſprechen. Der Sranzos ſagt gar 
Schina, und der Waͤlſche Rina. 
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ſineſiſchen Schriften in Verwunderung gera⸗ 
then, welche die Miſſionarien Giulio Aleni, 
Lazaro Cataneo, Martinus Martini, Ni⸗ 
colao Longobardi, Rodriguez de Figueyre⸗ 
do, Sabbatino de' Drfi, Ferdinand Ver⸗ 
bieſt, u. a. m. herausgaben. 


Alle Domherren, Canonici und Franeiſca⸗ 
ner miteinander haben nicht ſo viel nuͤtzliche 
lateiniſche Buͤcher geſchrieben, als die Jeſui⸗ 
ten finefifche, und noch darzu in den ſchwer⸗ 
ſten Wiſſenſchaften. Der Kaiſer Kang⸗hi 
erzeigte den Jeſuiten die groͤſte Gnade, die 
man ſich nur wuͤnſchen kan. Er begnuͤgte 
ſich im J. 1678 nicht damit, daß er den Va⸗ 
ter Verbieſt zum Praͤſidenten des mathema⸗ 
tiſchen Collegii zu De > king, welches ein Reichs: 
D 5 Tri⸗ 
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Tribunal iſt, machte; ſondern er ließ ihm 
noch vorher einen Adelsbrief ſowohl fuͤr ihn, 
als auch beſondere fuͤr die Aeltern und Groß⸗ 
aͤltern dieſes gelehrten Ordensmannes ausfer⸗ 
tigen. Denn es iſt in Sina gewoͤhnlich, 
den Adel auch auf die Voraͤltern zu erſtrecken, 
(blos die Nachkommen des Kong-fu⸗thee 
haben einen angeerbten Adel) davon ich bey ei— 
ner andern Gelegenheit ausfuͤhrlicher gehandelt 
habe. Y). Verbieſt uͤberreichte zwar dem 
Kaiſer eine VBieſchrift und ſuchte alle dieſe 
Ehrenſtellen, die ihn zur Wuͤrde eines Reichs⸗ 
mandarins 0 (dergleichen Gnade auch dem P. 
| | Joh. 
y) Zach Rich Tſchwen, ein ſineſiſcher Ro⸗ 
man. Leipz. 1766. 8. S. 48, 49. In Ders 
biefts Aſtron Europ. S. 33, ſtehen dieſe 
Diplomen lateiniſch uͤberſetzt. 
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Joh. Adam Schall vorher ſchon widerfuhr) 
erhoben, von ſich abzulehnen. Allein der 
Monarch blieb bey feinem gefaßten Entfchluf: 
ſe, Verdienſte nicht nur zu belohnen, ſondern 
fie auch glänzen zu machen. Er ließ ſich in 
allen mathematiſchen Wiſſenſchaften von ihm 
unterweiſen, auch ſogar in der Algeber, wie 
Leibnitz verſichert, 2) da er an Joh. Ber: 
noulli 1707. ſchrieb: Ante aliquot dies 
locutus ſum cum miflionario ex China 
reduce, qui medicum illic utcumque 
egit. (Es war P. Cima, ein Auguſtiner, 
der mit ihm zu Hildesheim ſprach. Kortholt. 
T. I. S. 390.) Is mihi, inter alia, di- 
xit, Imperatorem ſinenſem etiam Alge- 
bre 


2) Leibnit.& BernoulliCommercium epiſtol. 


philof. & mathem. T. II. p. 181. 
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bre rudimenta a Patre Herbieſtio didicif- 
fe, eaque re fuiſſe inprimis delecta- 
tum. 

Daß die Miſſionarien auch europaͤiſchen 
Monarchen in Sina nuͤtzlich waren, davon 
habe ich in dem unten angeführten Buche ei; 
ne ausfuͤhrliche Nachricht gegeben, aa) bey 
Gelegenheit der portugieſiſchen Geſandtſchaft 
nach Sina, im J. 1727. 


In unſern Zeiten hat ſich bey dem jezigen 
Kaiſer Ken long der Vater Haller ſtein um 
die Aſtronomie, ſo wie mehrere, um andere 
Wiſſenſchaften und Kuͤnſte, am Hofe zu Pe⸗ 
king verdient und beliebt gemacht, z. E, die 
Vaͤter Damaſcenus, Attiret, Caſtiglione, 

Sickel⸗ 


aa) Sach Kjoͤh, S. 448. 
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Sickelbauer, Bourgeois, u. a. m. Von 
dieſem letztern hat man erſt ſeit kurzem: Let- 
tre au P. Ancemot, contenant la relation 
de ſon voyage à la Chine, en 1767. bb) 
Was 

bb) Lettres édif. rec. 29. a Paris, 1773. 12. 
Man ließt auch daſelbſt in einem Auszuge 

eines merkwuͤrdigen Schreibens des P. Lau⸗ 
reati, aus So-kjen, 1714, eine unange⸗ 
nehme Nachricht fuͤr die Theetrinker. Es 

gibt in Sina eigene Theehaͤuſer, (Tſcha⸗ 
qwan⸗tſe) mit denen alle volkreiche Staͤd⸗ 

te reichlich verſehen ſind. In dieſem wird 

der fuͤr uns vernaſchte Europaͤer beſtimmte 

Thee öfters zwey bis dreymal abgeſotten, 

dann wieder gedoͤrret, und uns theuer vers 
kaufet. Koͤnnten nicht die Sineſer uns 


mit Recht zurufen: O europæa Simpli- 
eitas! 
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Was werden dieſe Miffionarien zum Suppreſ⸗ 
ſionsbreve ſagen? Sie werden es mit Verach⸗ 
tung weglegen. Und wer wird es ihnen in 
Pe⸗king publicieen? 


Von der ſineſiſchen Miſſion handeln noch 
auſſer dem bekannten Werke des duͤ Halde, } 


nebft den Lettres Edifiantes, folgende be 


ſondere, und bey uns Proteſtanten faſt ganz 


unbekannte Schriften: 


2 


Hiſtorica narratio, de initio & progreſ- 


ſu miſſionis Societatis jeſu apud Si- 
nenſes. Vienne Auftrie, 1665. 8. 
Iſt aus den Briefen des P. Schalls zu⸗ 


ſammengetragen. 


Mic. Trigaultii de chriſtiana expeditio- 
ne ad Sinas ſuſcepta a Societate Je- 


ſu, 
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fü, Libri V. Auguſtæ, 1617. 4. auf. 
Colon. 1617. 8. Franzoͤſ. 1616. 8. 
Spaniſch 1621. 4. e 


Martini Martinii brevis relatio de nu- 
mero & qualitate Chriſtianorum apud 
Sinas. Rome, 1654. 4. 


Traitez fur quelques Points importants 
de la Miſſion de la Chine. à Paris, 
1701. 12. Die eine Abhandlung iſt vom 
P. Nicolao Leonardi; die andere vom 
Franeiſeaner Antoine de Sainte Marie, 
die er an den Jeſuiten Luis, de Gama im 
J. 1668. aus Quang⸗tong (Canton) 
ſchrieb. Leibniz hat einige Anmerkungen 
dazu gemacht, die Kortholt im zweyten 
Bande ſeiner Briefe mit dem Texte ſelbſt, 
und 
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und mit dem letzten Werke dieſes groſſen 
Geiſtes, Lettre fur la Philofophie Chi- 
noiſe à Mr. de Remond, hat abdrucken 
laſſen. Ferner gehören hieher feine: No- 

| vifimaSinica, und des P. Bouvet Icon 

regia Monarch Sinarum nunc re- 
gnantis ex Gallico verfa. Leibniz gab 
dieſe Schrift 1699. heraus, und begleitete 
ſie mit einer Vorrede, welches ſelbſt dem 
Herausgeber dieſer Werke, Hrn. Duͤtens, 
unbekannt iſt. 


Nachſchrift. 

Noch etwas zu dem, was ich Ihnen in 
meinem vorigen Schreiben vom Scioppius 
gemeldet habe. Ich finde, daß er in einer 
deutſchen Schrift, im J. 1616, die er noch 

| | dazu 
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dazu unter einem erborgten Namen heraus⸗ 
gab, cc) die Jeſuiten Chriſtoph Nofenbufeh, 
und Martin Becanus, vertheidigt, und 
unter andern auf der 42ſten Seite ihre Ge 
ſellſchaft eine fuͤrtreffliche, und um die Kir 
che Gottes hochverdiente Societaͤt Jeſu 
nennet. In einer andern Schrift „ Serien 
blaſen betitelt, ſo in eben dieſem Jahre zu 
Dielingen herauskam, vertheidigte er S. 14. 

u. f. 


oc) Herrn Ehriſtoffen von Ungersdorff Erin⸗ 
nerung von der Galviniften falſchen, betruͤg⸗ 
lichen Art und Feindſeligkeit gegen dem hei⸗ 
ligen roͤmiſchen Reich. Item; Widerho⸗ 
lung der katholiſchen Seribenten, ſonder⸗ 
lich der Herren Jeſuiter Lehr und Meynung 
vom Reltgionsfrieden. (Maynz) 1616, 4. 


& 
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u. f. eben dieſe Nit e 9. Adam Con⸗ 

zen. Man, fi eht alſo, daß feine, nach dem 
Jahre 1630. gegen die Jeſuiten herausgege⸗ 
bene Schriften einen en Perſengheß zum Erun⸗ | 
de hatten. 911 NO en 


r 4 3 
— | 
* 3 
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Funſzehenter Brief. 


Ja ſende Ihnen hier eine ſeltene Schrift, 
in welcher die finefi ſchen Miſſionarien fü ich ge⸗ 
gen den Kardinal Tournon vertheidigten. dd) 
Der 

dd) Caduceus Sinicus modernorum Decreto- 


rum explanatio theologica, Apoftolicae 
Sedis 
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Der Vetfaſſer hat meinen Scl wenn er 
S. 71. ſagt: Mirum, quod cum Em. 
Tournonus jactet, ſe habere ſpeciale in- 
terpretandi Bullas Apoſtolicas indultum, 
tantum a primo Clementis Decreto, & 
Re ſponſis ab eo approbatis deviaverit; 
nam Clemens non obligat, ut teneamus 
"'Refponfa, quaſi fidei infallibilis dogma- 
ta, ſed unice eorum præcipit obfervan- 
tiam, At Tburnonus obligat, ut fua Re- 
ſponſa teneamus tanquam Sedis Apo- 
ftolic® deciſiones, non contentus, ut 
juxta ea reſpondeamus, & doceamus. 
at E 2 Der 
Sedis judicio ſubjecta. Colon. Agripp. 


11713. 8. Auch der groſſe Buͤlfinger kann⸗ 
te dieſes kleine Buch nicht. 
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Der Papſt wirft den Jeſuiten in ſeinem 
Suppreſſionsbreve vor, daß fi ſie den neubekehr⸗ 
ten Sineſern heidniſche Gebräuche erlaubt 
hätten, ee) Allein wer konnte denn in Euro⸗ 


pa von dieſen Gebraͤuchen urtheilen? Die 
Dominicaner und andre Mönche konnten hier 
keine Zeugen abgeben; ſie waren Feinde der 


. 


ſineſiſchen Miſſionarien. Ueber dieſes hat ia 


die roͤmiſche Kirche ſelbſt Gebraͤuche, welche 
zwar in ihrer Abſicht gut ſeyn mögen, aber 
doch von Unpartheyiſchen und von uns Pro⸗ 

teſtan⸗ 


ee) interpretationem & praxin ethnicorum 
quorumdam rituum, aliquibus in locis 

paſſim adhibitam, omiſſis iis, qui ab 
univerfali Eccleſia funt rite probati, 
Clemens XIV zielt hier | vornaͤmlich auf 
die Miſſtonarien in Sina. 
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teſtanten verlachet und als ungeteimt, ja an⸗ 
ftöffig und heidniſch angeſehen werden. Ein 
gelehrter Englaͤnder hat davon eine eigene 
Abhandlung geſchrieben, kk) und auſſerdem 
gab es, oder gibt es noch viele Localgebraͤu⸗ 
che und Caͤrimonien an den roͤmiſch-katholi⸗ 
ſchen Orten Europens, die wahrlich mehr 
Aufſehen machen, als die unſchuldigen erlaub⸗ 
ten Adiaphora der finefifchen Chriſten; z. B. 
daß man am Feſttage des heil. Evangeliſten 
Marcus in gewiſſen Staͤdten Italiens einen 

Ki E 3 Stier 


kk) Conyers Midletons Schreiben aus Rom, 
darinn eine genaue Uebereinſtimmung des 
Papſtthums mit dem Heidenthum gezeiget 
wird. Frankf. und Leipzig, 1738. 8. Conf. 
du Chou fur la Religion des anciens Ro- 
mains. a 
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Stier in die Kirche führet. Wegen einer 
andern Proceſſion mit einem hoͤlzernen Eſel, 
berufe ich mich auf Keyßlers Reiſen. Eben 
ſo pflegte man bey den Chriſten (ſo gut wie 
in Sina) auf den Graͤbern der Aeltern oͤf⸗ 
ters Kuchen, Brod, Wein ꝛc. zu opfern; eine 
Gewohnheit, die unſtreitig aus dem Heiden⸗ 
thume noch uͤbrig blieb, und die ſchon der 
heil, Auguſtinus verwarf. Ehemals pflege 
ten die vornehmſten in einem Dorfe in Extre⸗ 
madura das Bild unſers Erloͤſers an einem 
gewiſſen Feſttage zu Grabe zu tragen, und 
eine Collecte zu einer Seelenmeſſe zu 
machen; ja der Prieſter ſchloß ſogar mit 
der gewöhnlichen Formul: Abfolve Domi- 
ne animam famuli tui Jefu Chrifti. Die⸗ 
b enftöfige en N auf viele Vor⸗ 

fiel: 
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ſtellungen eines Jeſuiten, von dem Biſchoffe 
des Diſtriets endlich untersagt. gg) 


E44 Bey 


gg) Talis ritus inter Corfice incolas poſt ex- 


pletas omnes, quas Parochus ad Eccle- 


fie normam peragit, circa humandum 
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J 2 Rn, Sat Ay 
cadaver ceremonias, Panegyris illa non 


ab homine, ſed a femina, prsſents! hu- 
7 mando corpore, recitanda, in qua fin- 


gulariter in defuncto ultor injuriarum 


animus.oppido extollitur; ſævientibus ii in 
terim in proprios crines & faciem bu 


gnis, & unguibus confangnineorum. 


Profecto qui hæc & alia prima vice vi- 


deat, damnabit omnia, ut ſuperſtitioſa, 


ut pluribus accidit, quæ tamen omnia 


poſt tot ſæcula ab Eccleſia Catholica to- 
lerantur, ne cum zizaniis eradicetur fi- 


mul 


22 EIER 
Bey einem Miſſionar kommen bisweilen 
folche Umſtaͤnde zuſammen, bie ihm nur kurze 
Zeit zur Ueberlegung übrig laſſen, etwas zu 
erlauben, oder zu verbieten, das an und fuͤr 
ſich zwar unſchuldig iſt, aber doch zu Miß⸗ 
deutungen, zumal bey neidiſchen Mönchen ans 
drer Orden „Gelegenheit geben kan. Es vers 
faßte daher der japoniſche Provincial, P. 
Sebaſtian de Amaja, ein groſſes Werk von 
einer Caſuiſtif für die Miſſionarien. Er gab 
ihm 
mul & triticum. — [Ita in cafu noſtro. 
| Quia inaflueti ſumus ritibus Sinicis, & 
quia plures ex Sinis eos ritus idolola- 
trica peragunt intentione, aliqui con- 
tenti non funt damnare intentionem, 
ſed ipſos ritus, ut in fe ſunt, abi 5 
quad fieri non debet. Caduceus Sinitus N 


p. 68, 69. 
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ihm den Titel Iadig Chriſtiana, ſeu In- 
ſtructiones morales pro caſibus apud In. 
dos occurrentibus Es wird noch in der 
Handſchrift im Archiv des Ordens zu Rom 
auf bewahret. hu) Gott gebe, daß dieſe und 
andere Sammlungen in die Haͤnde geſchickter 
Bibliothekare, bey jetziger Zerruͤttung des 
Ordens, mögen gerathen ſeyn; — 


Kong fu tſte, oder Confucius, der gröfte 
Sittenlehrer der Sineſer, wird von ihnen 
der Heilige, der mit vortrefflicher Weisheit 
begabet ift, genennet. Sein Andenken wird 
jaͤhrlich in einem ihm zu Ehren erbauten praͤch⸗ 
tigen Tempel verehret, der insgemein der Saal 
der himmliſchen Weisheit (Ta ſching tjen) 

E 5 gi bei 175 


hh) Alega mbe und So twell, 855 252. 
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genennet 7 Kein Mandarin wird e 
bengetragen, der nicht aus feiner Saͤnfte fie, 9 
gen, und viermal mit ſeinem Haupte die Cr 

de berühren ſolle. 8 Selbst die Bedienten des 
Tribunals der Gelehrten bringen Wein, Ge RR 
waͤchſe, Blumen, und Huͤlſenfrüchte, die fü ie 
auf eine Tafel hinlegen.‘ So viel iſt wohl, 
ausgemacht, daß dieſe Art der Hochachung f 
auch gegen verſtorbene Aeltern, nicht ſovohl 
als eine gottesdienftlich Handlung, fondern 3 
vielmehr als ein bloſer eingeführten Gebrauch, 
anzuſehen, wie Leibniz ii) | und Buͤlfin⸗ 
eee ger 


ii) An den Vater Urban ſchreibt er 1716. Spe⸗ 
ro Regis Zufitanie potiſſimum auctori 
tate effectum iri, ut Roma in ‚Sinenfi 


e cauſſa moderatius agat. Een fi Priori 
ö N bus 


* 
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ger Kk) richtig gelletheilet haben. Der Papſt, 
oder er siefmehr der Cardinal Tournon, ö hatten f 

dillig 

bus prineipiis infiftit, & Tourneniana 

mandata tuell bogltat, de Sinenſi miſſio- 

ne actum erit. Mihi femper viſum eſt, 

cultus ſinĩcos publicos parentum & bene- 

meritorum pro mere eivilibushaberi pof- 

„„ fe; quum nihil a defunctis peti, exfpe- 

Etarique conſtat. Leibmit. ep. ad diver- 
ſos, Korth. Vol. 4. p. 163. 


kk) Ge. Bern. Bülfngeri Specimen doctrine 


veterum Sinarum moralis & politicze &. 
pag. 100 u f. Es waͤre zu wuͤnſchen, daß 
er das Hauptbuch in dieſer Sache, näm⸗ 
lich Sinenſis Imperii libros claſſicos ſex, 
e ſinico idiomate in ſatinum traductos a 
P. Franciſco No&/. Prag, 1711. 4. bey 


der 


| eich: ae wagen ele nicht haben 
ſollen. 


Sehe 


der Hand gehabt hatte, nebſt des Water 
Dez diff. ad virum nobilem de cultu Con 
fucii Philoſophi & progenitorum apud 
Sinas. Dillingæ, 1700. 12. Im Sour⸗ 
mont Gramm. ſin. S. 447. wird biefeg 
bieher gehdrige ſineſiſche Buch angeführet: 
Brevis Relatio eorum, quæ ſpectant ad 
dieclarationem Sinarum Imperatoris Kam 
his (Kang=hi) circa Cæli, Confucii & 
Avorum eultum. Accedunt Primatum, 
doctiſſimorumque Virorum & antiquiſſi- 
me traditionis teſtimonia. Opera pa- 
trum Societatis Jeſu, Petimi pro Evan- 
gelii propagatione laborantium. Catal. 
Bilil. Reg. Pariſ. n. 132. p. 410. 


— 8 


Sechszehenter Brief. 


Hier haben Sie, auf Ihr Verlangen, ein 
Verzeichniß der vornehmſten theologiſchen 
Schriften, ſo die Väter der Geſellſchaft JE⸗ 
fit in Sina drucken lieſſen, und welche ſich 
in der koͤniglichen Buͤcherſammlung in Paris 
befinden, I) Die mathematiſchen und phy⸗ 
0 ſtkali⸗ 
ii) Steph. Fourmont Linguæ Sinarum Man- 
darinicæ hieroglyphice Grammatica du- 
plex, latine, & cum characteribus Si- 
nenfium,,, Item ſinisor. Regiæ Bibl. Li- 
brorum Catalogus. Lutet. Pariſ. 1742. 
fol. S. 434 — 473. Dieſe folgenden Büs 
cher ſind meiſtentheils in groß Oetav ge⸗ 
druckt, 


ſtkaliſchen habe ich bereits in zwey Journale 
eingefandt, und zugleich ein aus ſechs unt 
dreyſig Heften oder Baͤndchen beſtehendes ſi⸗ 
neſiſches Naturwerk, das in der vortreflichen 
Trewiſchen Bibliothek zu Altdorf auf bewah; 
ret wird, beſchrieben. 10 


f Der oben im vierzehnten Briefe erwäl ir 
Catalogs, den P. Verbieſt feiner Alto 
nomia Europæa fub Imperatore Tartaro 
finico Cang Hi beygefuͤget mm) heißt auf 
ſineſiſch: Sching Kjaoh ſin Tſching. Der 
heiligen Religion getreues Zeugniß. Ci 
Bill. Neg. n. 57. p. 38 Vermuthlich if 
feitdem in Pe⸗king eine Fortſezung erfihienen, 
Ten 
I Aus dieſem lernete ich die Namen einis 
ger Verfaſſer dieſer Schriften kennen, dle 
Sourmont nicht wußte. 
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„gen tſchee ſching kjao ſching zm hing 
(dr, Celi Domini ſanctæ Legis, (Reli 
gionis) ſanctorum hominum, adiones 
vera. Iſt eine, Lebensbeſchreibung der Apo⸗ 
ſtel, Catal. Bibl. Reg. n. 1 39. P. 4 L. 
Die Namen ſind ſehr verſtümmelt, weil die 
Sineſer kein B, D, R, & und Z ausſpre⸗ 
chen koͤnnen, und dafür P, T, L und Sge⸗ 
brauchen, z. E. ſtatt Maria. fprechen Mas 
li⸗ ja, ſtatt Crux, Cu- lu-ſu. Es muͤſſen 
daher alle Miſſionarien, jo bald ſie in das 
finefi ſche Reich kommen, | den Namen einer 
Familie daſelbſt annehmen, oder doch den ih⸗ 
rigen, ſo viel möglich , ſineſiſch machen. So 
nennte ſich z. B. der Vater Johann Adam 
Schal der eine der vornehmſten Mandari 
nenſtellen bekleidete, 


Tang 
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Beym Lambecius, 
Comm. Bibl. Vindob; 
Tab. E, iſt ſein Bildniß 
in der Mandarinenkleſ⸗ 
dung; aber die ſineſi⸗ 
ſchen Charaktere ſind da⸗ 
ſelbſt nicht richtig geſto⸗ 
chen. 


a 2 hwang. Fourin. Gramm. ſin⸗ 


Der V. Magalhaens hieß Tſchang ngan to, 
der V. Parennin, Pa li ning. 

Folgendes Buch iſt eines der wichtigſtel 
der ſineſiſchen Miſſion. Es hat den Vater 
Matteo Ricci zum Verfaſſer, der in der 
Sprache ein Meiſter war; Der Titel heißt! 


Tien 
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E fh} Domini 
2 ſche vera 


i. idea, ſ. expoſitio. 


Wahrer Begriff von GOtt. Rieci zeigte 
in dieſem Werke den Sineſern, daß die Mei⸗ 
nungen ihrer heutigen Philoſophen den Schrif? 
ten aller alten entgegen wären, und daß ihre 

| F Vor⸗ 
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Vorfahren chen vor 2226 Jahren, als eine 


Colonie des Noah, dem Schang ti, oder 


Herrn des Himmels geopfert haben; auch 


zeigte er ihnen aus ihren eignen beſten Woͤr⸗ 
terbüchern „daß das Wort Tjen, Himmel, 
den wahren Gott. ſelbſt andeute. S. out 
monts Meditationes ſinicæ, Parif. 737 
fol, S. 123 u. f. Es wurde im J. 1603. 
am Hofe des Kaiſers gedruckt. Der ſineſi iſche 
zum chr iftlichen Glauben bekehrte Doctor 
Paul Su kuang ki ſah dieſes Werk durch, 
und machte einige Anmerkungen dazu. Es 
beſteht aus zween Bänden, (Catal. Bibl, 
Beg. n. 74. p. 381. n. 41. p. 390. n. 61. 
p. 401. und wurde etlichemal wieder auf, 
gelegt. Die zweyte Ausgabe hat den Titel: 
88 | Lin 
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Dien hio ſche i. Cæli Scientiæ vera idea. 
Catal. Bibl. Reg. . 62. p. % 
DTiien tſchuͤ ſching kjao jo jen. Cæli DO. 
mini fanctæ Legis congregata verba. 
Iſt ein Tractat von dem Daſeyn Gottes, von 
der goͤttlichen Vorſehung ꝛe. Catal. Bibl. 
Ss n. 76, p. 403. n. 25, p. 387. 
Tien iſchů ſching kjao ki mung Dei 
kce Legis aperiens clavis. Iſt ein 
Geßpräch zwischen dem Lehrer und Schüler, von 
den Pflichten eines Chriſten. Catal. Bibl. 
Reg. . 27 . 88.00 
Tjen tſchuͤ ſching Fjao pe hwen ta. De 
Pei fanda Lege centum Refponfiones 
ad quafliones, Iſt ein Katechiſmus, wie 
das vorige Buch. Catal. Reg. n. 120. p. 409 
| F 2 Tien 
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Tjen tſchuͤ ſching kjao hoa i (nhi) lun. 
Cieli Domini ſanctæ Legis vallis per- 
viæ & dubitationum, diſceptatio. Es 


wird hierin viel von der Bedeutung der Cha⸗ 
raktere Schang ti, und Fay Fe gehandelt. 


Man koͤnnte es uͤberſezen: Wegweiſer zur 
Erkaͤnntniß des wahren GOttes. Catal. 
Bibl. Reg. n. 28, p. 382 | 
DT.oen tſchuͤc ſching kjao ſche kjaͤh iron 
lun ſching gie Cali Domini ſanctæ Le- 
gis decem præceptorum diſceptationes 
ſancti Loci. Eine Sammlung locorum 
communium fuͤr Prediger, nach der Ord⸗ 
nung der zehn Gebote. Cat. Bibl. Reg. n n, 
36, p. 389. 
JFien tſchu ſching kjao ſche kjaͤh tſchin 
BR Coeli Domini (ſeu Dei) ſanctæ 
Legis 
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Legis decem præceptorum vera expo- 
ſitio. Cat. Bibl. Reg. n. 37, p. 389 


Sching kjao kjen jaoh. Sanctæ Legis 
placita abbreviata. Iſt eine Erklaͤrung 
des Artikels von Gott. Catal. Bibl. Reg. 


n. 38) Pp. 390. 


Lung guͤ ih gwehn. Expoſitio Symbo- 
li. Der Verfaſſer, wie Herr Fourmont 
(S. 442.) ſagt, iſt ein ſpaniſcher Jeſuit, 
der in Sina Lung guͤ hieß. Ich vermuthe 
aus Verbieſts Catal. Patrum Soc. jeſu, 
p. 104, daß es der Vater Diego Pantoja 
fen, Catal. Bibl. Reg. n. 66, p. 401. 


Sching kjao fü Frei. Sancte Legis 
quatuor Regulæ. Handelt auf eine vier⸗ 
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fache Art von den Geboten Gottes; in dne 
fehung r. Gottes ſelbſt; 2. was die göttlich 
Verehrung betrift. 3. in Anſehung der Mens 
ſchen, und 4 ihrer Pflichten gegen einander. 
Cat. Bibl. Reg. n. 72, p. 4 


Jen tſchuͤ king kjaͤh. Czeli Domini 
Liber præcepti (Orationis.) Eine Aus 
legung des Vater Be Cat. Bibl. Reg. n. 
103, p. 406. 


Mi fa gi i. Miſſæ Sacrificii explica- 
tio. Da ſich kein Charakter oder Sprach⸗ 
jeichen im Sineſiſchen findet, der den Begriff 
des Meßopfers ausdruͤcke, fo haben die Miſ⸗ 
ſionarien das Wort Milla blos durch die 
Toͤnen | 


mi 


und 


ausgedruckt Der erſte Charakter iſt aus den 
Sprachzeichenfchläffen, nn) kong und ulh; 
| F 4 J der 
nn) Wir nennen dieſe Wurzelzeichen elaves; 

die Sineſer aber Pu, Tribunalia. Sour: 
mont Medit. finicar. cap. XIII, de cha- 
racteribus Sinarum genericis, p. 00. Es 
ſind deren 214. Alle uͤbrigen Sprachzeichen, 
deren man bey 70000 zaͤhlet, fi nd bloſe 
Combinationen, und des groſſen Leibniz 
Muthmaſſung hat Sourmont vollkommen 
beſtaͤ⸗ 


I 
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der zweyte aus ſcheu, jue, und iſchi zw 
ſammengeſetzt. So pflegen die Miſſionarien 
auch anima auszudrücken durch ja⸗ni⸗ma. 
Der Verfaſſer war Giulio Aleni, ein italid: 

niſcher 


beſtaͤtiget. Er ſchrieb naͤmlich an den Herrn 

la Croze, 1707: Je m'imagine que ſi 

nous pouvions découvrir la clef des ca- 
racteéres Chinois, nous trouverions quel- 
que choſe qui ferviroit A Panalyfe des 

-penfees. Leibnit. epp. ad diverſ. Korth: 
ed. Vol. I, p. 378. Leſen Sie, was ich 
in meinem Verſuche von der ſineſtſchen 

Sprachlehre fuͤr die Deutſchen, S. 624 
u. f. geſagt habe, den ich der angenehmen 
Geſchichte des Zaoh kjoͤh beyfuͤgte. Mars 
um will man eine Univerſalſprache erfinden, 
da man ſie ſchon an der ſineſiſchen 
hat? Doch hievon bey einer an dern Gele⸗ 
genheit. Indeſſen hat man allemal Urſa⸗ 
che, die Bemuͤhungen Herrn Kalmars hoch⸗ 
zuſchaͤzen. 


RES 89. 
niſcher Jeſuit, um das Jahr 1628. Catal. 
Bibl. Reg. n. 3 3, P. 389. n. 112 4% 

Ti Ctje) gwi tſching kwei. Lavandi 
peccata rectae Leges. Handelt von der 
Taufe und Buſſe. Cat. Bibl. Reg. n. 128, 
p. 410. n. 34, p. 389. Es beſteht aus 38 
Kapiteln. 

Schen ſeng fo tſchung ing lu. Via 
recta vitæ bone, & finis beati. Chriſt⸗ 
liche Lebensregeln. In zween Theilen. ke 
Bibl. Reg. n. 56, p. 400. 

Ta tſching pjehn. juſtitiæ ver gra- 
dus. Iſt eine kurze Dogmatik und Moral, 
in fünf Kjwehn, oder Banne Cat. Bibl. 
Reg. n. 58,5 p. 400. | 

Sche Gwei. Decem Conſolationes. 
Troſtgründe bey dem Verluſte der RS ringe 

F 5 „ 
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ter im menſthlichen Leben. Cat, Bibl. * 
n AU e ee ar 

Spje ke: Septem victoriæ mortiſica. 
tense Mittel gegen die ſieben Todſuͤnden 
Cat. Bibl. Reg. n. 75, p. 381. Der Verfaſ⸗ 
ſer war ein ſpaniſcher Jeſuit, (P. Diego 
Pantoja) der fü fh Lung guͤ oder Lung jeu 
ngo nannte. . 

Thin tsch ling ſing li hing. Ver 
Dei naturam effe intellectualem, de- 
monſtratio. Der Verfaſſer hat alle Reiche 
der Natur N der lebendigen Ge: 
ihöpfe dürchge gegangen. Es iſt der ſineſiſche 

Rieuwentyt⸗ oder cen, e Bin 

Br n. 63, p. 401. 55 
Tjen tſchü ſching kjao ſche 1 ka 
Domini ſanctæ Legis verus color. Wahre 
Vor⸗ 
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Vörſtellung der ehriſtlichen Glaubenslehren. 
Cat. Bibl. Regi n. 715 PAD 
Ren ſchihn hoei ko! Carli ſpiritus co- 
enofcendi Methodus. Handelt von dem 


Weſen Gottes und der heiligen Engel. Cat. 


Bibl. Reg. n. 73, p. 402. Es iſt eigent⸗ 
lich ein Katechiſmus fuͤr Gelehrte, der auch 
von allen Miſſionarien andrer Orden gebilli⸗ 


get wurde. Ich vermuthe, daß P. Franz 


von Rougemont der Verfaſſer iſt. S. Ver⸗ 
bieſts Aftron. Europ. p. 122. 

Tſchin fo tſchi tſchih. Gewiſſer und 
aͤchter Wegweiſer zur wahren Gluͤckſelig⸗ 
keit. Iſt im J. 1673. gedruckt. Cat. Bibl. 
Reg. n. 75, p. 403. 

Tung jeu kjao jo. Alitionis educa- 
tionisque Legis debitum. Dieſer Tractat 


be⸗ 


* 


beſteht in zween Theilen, und 21 Kapiteln, 

und beweiſet den Sineſern, daß fie verbunden 
find, ihre Kinder zu ernähren und aufzuzie⸗ 
hen, weil in Sina viele arme Aeltern ihre 
Kinder auf die Gaſſe legen, oder gar umbrin⸗ 
gen. Die ganze Geſellſchaft Jeſu in Sina 
nennet ſich als den Verfaſſer, weil dieſes Buch 
eines der wichtigſten iſt. Cat. Bibl. Reg. 

u. 105, P. 407. 

Tſchuͤ kjao juen ki. Dei Lex cur aſſur- 
gat? Der Verfaſſer iſt der Vater Johann 
Adam Schall, ſineſ. Tang jo hwang. Es 
iſt eigentlich eine Dogmatik, und beſteht aus 
vier Kwehn oder Abſchnitten, und 24 Ka⸗ 
piteln. Im erſten Abſchnitte wird aus der 
Vernunft erwieſen, daß nur Ein goͤttliches 
Weſen die Welt erſchaffen habe, daß dieſes 

. ein 


** 
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ein Geiſt ſey, der ewig, unendlich, allwiſſend 
und dreyeinig iſt. Der zweyte Abſchnitt han⸗ 
delt von den Engeln, oo) vom Tode, Un⸗ 
ſterblichkeit der Seele c. Der dritte vom Ge 
ſetz der Natur und Gnade; der vierte von der 
Menſchwerdung, derſelben Nothwendigkeit, 
vom Leben unſers Erloͤſers, von dem Verſoͤh⸗ 
nungswerke, Auferſtehung, Himmelfahrt ꝛc. 
Cat. Bibl. Reg. n. 24, p. 487. Vier 
Baͤnde. 

Lihng jehn li tſcho. Ratiocinantium & 
loquentium medicina. Ein Tractat von der 
menſchlichen Seele. Der Verfaſſer iſt der 
Vater Giulio Aleni. Er nennet die Seele 
ja⸗ni-ma. Cat. Bibl. Reg. n. 46, p. 39. 


8 Tſchaoh 
00) Tjen ſchihn, fpiritus coeleftes, 


Mach’ fing hio jaoh. Rerum Natu⸗ 
ram ſuperantium placita. Iſt eine ſcho⸗ 
laſtiſche Metaphyſik, in zween n Cat. 
Bibl. Reg n. as, p. 31 11 

Ki jihn ſche pjehn. Characteris dom 
nis decem capita. S. Kirchers Sina illu- 
ſtrata, p. 159. Iſt eine theologiſche Mo⸗ 
ral, ſo oͤfters aufgelegt worden. Der Ver⸗ 
faſſer iſt der um die ehriſtliche Religion ſo ver⸗ 
dienſtvolle P. Matteo Ricci. N 
Reg. n. 35, P. 389. 

Hwang hwe tſchin juehn. NEH 
omnium vera origo. Beweis, daß Gott 
die Welt erſchaffen habe. Besteht aus "au 
Sectionen 5 in welchen überhaupt gezeigt wird, 
daß das ganze Weltgebaͤude weder vom Juehn 
ki, (oder dem Aether) entſproſſen, noch von 

’ der 
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der allgemeinen Urſache (ih) herſtamme; fon: 
dern daß es von dem ewigen wahren Gott er⸗ 
ſchaffen worden, und endlich ſey. Cat. Bibl. 
Reg. n. 40, p. 399. n. 89, P. 105, 

Sching Mu king kiäh. Sauber Ma- 
tris Liber precum. Eine Sammlung von 
Gebeten an die Mutter Gottes. Der Ver⸗ 
faſſer iſt P. Ludwig Buglio, ein waͤlſcher 
Jeſuit. Cat. Bibl. Reg, n. 32, P. 389. 
Verbieſt S. 116. 

Ih tſchuͤ tſchih ki. Conformandi nos 
Domino, fuprema exaltatio. Iſt eine 
Ueberſezung der Nachfolge Schu Chriſti, 
von Thomas von Kempis, oder vielmehr 
Gerſon. Sie iſt vom Vater Emmanuel 
Diaz verfertiget. Cat. Bibl. Reg. n. 118, 
P. 408. Vier Baͤnde. 

Uelh 
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Vl ſche ü jehn. g und zwanzig 
Worte. Von der Gluͤckſeligkeit des Men 
ſchen, und dem Unterſchiede der Religionen, 
gegen die Secte der Bonzen. Der Verfasser 
iſt der berühmte P. Ricci. Cat. Bibl. en 
n. 125, P. W 
Ul ſche jehn fü. Funfzig Worte zu viel; 
d. i. wenn 25 Worte des V. Nicci nicht ge⸗ 
nug ſind, ſo wuͤrden fo überflüffig ſeyn. Es 
iſt vieles aus den vier Evangeliſten überfeße, 
und auch aus andern Büchern, zur Unter: 
Haftung der Andacht, geſammlet. a 
Reg. n. 126, p. 409. 
Sahn ſchahn luhn hio ki. Trium mon. 
tium ſermonis ſcientifica Hiſtoria. Iſt 
ein Geſpraͤch zwiſchen der Secte der Celcht 
ten, der Bonzen, und eines Chriſten. Man 
* findet 
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findet hier die Welturſache (Lih) der Sineſer, 
die erſte Materie (Taͤh kje oder tſchaoh) ih⸗ 
rer Philoſophen, die Seelenwanderung der 
Bonzier, u. d. g. widerleget. Der Titel 
Sahn ſchahn iſt aus den Fabeln der Sine⸗ 
ſer entlehnet. Man hat von dieſem Buche 
verſchiedene Auflagen. Cat. Bibl. Reg. n. 
42, p. 390. n. 131, p. 410. 

Kjaoh jaoo fjü luhn. Oratio in for- 
mam Prologi de Lege Dei. Iſt praͤchtig 
gedruckt. Der Verfaſſer beweiſet die Schoͤpf— 
fung, ſodann die Erhaltung der Welt, und 
göttliche Vorſehung, wie auch eine ewige Be: 
lohnung der Guten und Strafe der Boͤſen, 
gegen die Indianer und Bonzier. Cat. Bibl. 
Reg. n. 123, p. 409. 
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Dien tſchuͤſching kjaoh lio ſchwe. De 
Dei ſancta Lege, brevis Oratio, Iſt 
gleiches Inhalts mit der vorigen Schrift. Sie 
wurde im J. 1674. gedruckt. Cat. Bibl. 
Reg. n. 119, p. 408. | | 
Jen tſchuͤ Eiang ſeng jehn hing ki fiang- 
Abbildungen der Lehren und Handlungen 
Gottes, der ſich zu uns herabgelaſſen. Un⸗ 
ter einer jeden Figur des Lebens JEſu Chri⸗ 
ſti ſteht eine ſineſiſche Erklaͤrung. Die Figu⸗ 
ren ſind von einem Europaͤer gemalt. Cat. 
Bibl. Reg. n. 56, p. 381. n. 94, p. 405. 
Tjen tſchuͤ Fang ſeng jehn hing ki lie. 
Iſt die Geſchichte unſers Heilandes. Es ſind 
meiſt Auszuͤge aus den Evangelien. Cat. Bibl. 
Reg. n. 26, p. 388. Der Verfaſſer iſt ver 
muthlich der Vater Giulio Aleni. Franz 
| Ta⸗ 


Tapier hatte ſchon eine ähnliche Arbeit unter— 
nommen, wie er im J. 1552, an Ignaz 
von Lojola ſchrieb: Scripfimus lingua 94. 
Ponica librum, explicantem originem & 
cuncta Vitæ Chriftimyfteria, eumdem- 
que deinde librum Sinicis characteribus 
deſcripſimus, quod exemplar cogitamus 
ferre nobiſcum euntes ad Sinas. 

Tjen tſchuͤkjang ſeng ihn i. Celi Do- 
mini deſcenſionis & nativitatis expoſi- 
tio. Handelt von der Menſchwerdung Chri⸗ 
ſti, in zween Theilen. Cat. Bibl. Reg. n. 
68, p. 401. 

Sching mu hihng ſche. Sancte Matris 
actiones veræ. In drey Kjwehn, oder 
Sectionen. In der erſten wird das Leben der 
heil. Jungfrau beſchrieben; die zweyte hat: 
G 2 delt 
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delt von der Verehrung, die ihr zu allen Zei⸗ 
ten fo wohl Heilige, als Gelehrte erwieſen; die 
dritte von der Art fe zu verehren, von ihrer 
Fürbitte, u. dergl. Cat Bibl. Regen. 111 
p. 407. n. 31, p. 388. n. 99, p. 406. 
Schingdo ſe hing ſche. Divi Joſephi actio- 
nes & vita. Nebſt den Litaneyen zu Eh⸗ 
ren dieſes Schutzpatrons der bekehrten Sint⸗ 
ſer. Cat. Bibl. Reg. n. 100, p. 406. Der 
Verfaſſer iſt P. Emmanuel Diaz, ein por⸗ 
tugieſiſcher Jeſuit. Verbieſt, S. 106. 
Tang king kjao poei ge tſching ſswen. 
In illuſtris atque amœnæ Legis Lapi- 
dis frontem vera explicatio Cat. Bibl. 
Reg. n. 44, p. 391. Der Stein mit der 
Aufſchrift, den man im J. 152 in der 
Stadt Si gan fu entdeckte, iſt bekannt. Man 
* ſah 
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ſah daraus, daß ſchon in den erſten Sehr | 
hunderten ſyriſche Prieſter das Evangelium 
in Sina geprediget haben. Kircher hat die⸗ 
ſe Aufſchrift fehlerhaft drucken laſſen, die in 
der koͤniglichen Buͤcherſammlung in Paris 
auf ſineſiſch Papier nach dem Original ſelbſt 
abgedruckt iſt. Cat. Bibl. Res. n. * 
p. 431. 


Sutenzebeniet 0 


Re fahre fort, wertheſter Freund, Ihnen j 
aus den feltenften Werken, die ich bey der | 


Hand habe, und welche ſelbſt den meiſten 
G 3 Je⸗ 
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Jfſuiten unbekannt ind, Nachrichten voin den 
Miſſionen des Ordens zu ertheilen. Ich wil 
Sie jezt von Tong⸗king, Kochinchina, Ti⸗ 
bet, Malabar u. dergl. unterhalten, 

Der Vater Alexander de Rho des, aus 
Avignon, kam im J. 1627. nach Tong⸗ 
king, und ſtreuete daſelbſt am erſten den 
= Saamen der chriftlihen Religion ſo gluͤcklich 
Halls, daß binnen drey Jahren über 5 00 

Perſonen, worunter auch viele vom erſten 
5 Range waren, ſich taufen Hei, pp): So 
gar 


RN Relazione de’ gelte ſueceſſi della S. Fe- 
de predicata da’ PP. della Compagnia 
di Giefu nel Regno del Tunchino. Ro- 
ma, 1630. 4. Hranzoͤſiſch, zu Lyon, 165 t. 
4. und im folgenden Jahre lateiniſch eben 
daſelbſt. Sein Cate chiſmus Latino-Tun- 
" chinenfis iſt eines der ſelteuſten Bücher, 


ſo 


ne 3 
gar der Koͤnig ſchaͤtzte den Miſſionar ſo hoch, 
daß er ihn oͤfters zu ſich kommen, und ihn 
von ſeiner Tafel bedienen ließ. Die Miß⸗ 
guͤnſtigen wußten aber den Koͤnig von ihm 
abwendig zu machen, ſo daß er nebſt ſeinem 
Gehuͤlfen Peter Marchez auf ein Schiff ge: 
bracht, und an die Graͤnzen des Reichs ge⸗ 
führer wurde. Waͤhrender Schiffahrt ließ 
fi ich der ſonſt halsſtarrige Schifapitain nebft 
24 Soldaten taufen. Der Vater Rhodes 
hatte ſo gute Katecheten unter den Neube⸗ 
kehrten gebildet, daß man im J. 1634. uͤber 
dreyſigtauſend Chriſten in Tong⸗king zaͤhl— 
te, wie aus den Taufverzeichniſſen erhellte. 
G 4 Von 

fo wle auch feine Gramm. linguæ anna- 


mitica, welches die Landes ſprache in Tong⸗ 
king iſt. 
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Von Macao aus trat er die Miſſton in Co⸗ 
chinchina an, wurde allda ins Gefaͤnguß 
gelegt, und aus dem Lande verwieſen, nach⸗ 
dem er viele bekehret hatte, worunter auch ei⸗ 
ner der Katecheten als ein Märtyrer ſtarb. qq) 


Die Miſſion wurde nachher durch die Bi 


440 
„ rioſiſſima morte del Neofito Andrea 


ter neee Majorica, Chriſtoph 


Bor⸗ 


P. Ale. Rhodes Relazione della glo- 


RER Cocincineſe, decollato per la S. Fede. 
4 Roma „ 1652. g. fr anzoͤſiſch, Paris, 
45 1653. 8. Relation de tout ce qui ſe 


paſſa a la Cochinchine. à Paris, 1052. 8. 


Hiſtoire de ſes Voyages depuis 1518. 


jusqu’ à année 1653. 4. Relation de 
la nouvelle Miſſion en Perfie. à Paris, 


2 1659. 8. Relation des chofes de la 
-. Mifhon de la Compagnie de Jefus au 


Japon en 1049, à Paris, 1655. 8. 
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Borro, rr) und Joh. Phil. de Mari⸗ 
ni ss) fortgeſezet. Der erſte ſchrieb über ı 
48 geiſtliche Tractate in der annamttiſchen 
oder tongkinſchen Sprache. S. N Bibl. 
Reg. Paris. n. 140 153. 


In dem neueſten Stuͤcke der Lettres 
edihantes 1 773. lieſet man einen Brief des 
Vaters Horta, nebſt noch zwey andern Schrei⸗ 
ben, welche die Naturgeſchichte, Handlung 

E 

rr) Criftf, BorroRelazione della nuqva Miſſi- 
one de PP, della Compagnia di Gieſù nel 
Regno di Cocincina Roma, 1631. 8. 


franz. Rennes, 1631. deutſch, Wien 
1633. 8. 


7 


8s) Delle Miſſioni de' Padri della ang 
gnia di Gi feld nel Regno del ee 
"Roma, 1663. 4. Venez, 1065. 12. 
Vol. franzoͤſiſch, Paris, 1666. 4. 


100 
u. a. m. von e e e und Aken ling 
6 wüten 

Ich PR noch benfügen , daß af ae 
1 Miſſionarien mit dem Tatariſchen in 
Sina behelfen, naͤmlich mit der Sprache 
der Mantſchutataren „um welche ſich vor: 
nämlich der Jeſuit Domenges verdient mach⸗ 
te, wie ich aus einem Schreiben des Vaters 
Premare vom J 1728. an Hrn. Fourmont 
erſehe. Le pere Domenges vous envoye 
le Dictionnaire Zartare fait par les Or- 
dres del’ Empereur Xanp- hi, & des re- 
marques fur F ecriture & la prononcia- 
tion Zartare. II travaillera de plus à 
une Grammaire Tartare, s’il voit que 
cela vous falle plaiſir. 870 y a de plus 


un Dictionnaire Tartare Chinois, mais 
| il 
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Il eſt difficile de trouver un bon Copi- 
ſte, & d’ailleurs il codteroit cher. lei 
les Miſſionaires n ont pr&cifement que 
le vivre & le yétement, & partant ils 
ne peuvent faire ce qu ils fouhaitent. 
Fourmont Gramm, fin, S. 513. 


In Tibet und in der groſſen Tatarey 
machte Antonius Andrada die erſten Ver⸗ 
ſuche der Heidenbekehrung, im J. 1624. tt) 
Seit 1707. haben die Capuziner dieſe Miſ⸗ 


T 1010 ſion, 

tt) Alegambe & Sotuell Bibl. Script. Soc. 
Jeſu, p. 64,65. Antonio Andrada nue- 
vo defcubrimiento del Gran Catai, & 
Reynos de Tibet. en Madrid, 1626. 8. 
Italiaͤniſch, Nom. 1627. 8. 
Lettere del R. P. Ant. Andrada ſopra 
il ſuo ritorno nel Regno de Tibet. Ro- 
ma, 1628 8. Theodors  Rhay Deſcri- 
ptio regni Tibet, Paderborn, 1658. 4. 
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fion , wie aus dem win des * 
Giorgi un) bekannt iſt. ech 
Franz Navier uche e an ren den 
Katechiſmus ins Malabariſche, deſſen ſich 
noch jetzt die Miſſtonarien in Oſtindien ber 
dienen. Heinrich Henriquez ſetzte das Miſ⸗ 
ſtonswerk auf der malabariſchen Küfte mit 
gutem Erfolge fort, fo auch Roberto de No⸗ 
bili v und W bete 5 
Auf 
} a0) F Fr. Auguflini RR Georgü, Ere- 
mite Augultiniani, Alphabetum  Tibe- 
tanum, Miffionum Apsftolicarum commo- 
doeditum. Romæ, 1762. g. Es iſt ein vor⸗ 
treffliches Werk, und das einzige, das uns el: 


nen Begriff von der Wen und Enka 
in Tibet giebt. 

N) P. Giacinto de  MaefiriRelazione della S. 
Fede predicata da’ Padri della Compagnia 
di Gieſü nella Provinzia Malabaricd. 


Noma, 1661. 8. franzoͤſ. Paris, 1663. 8. 
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Auf den moluceiſchen Inſeln haben vor⸗ 
naͤmlich Melchior Figueredo, Lorenzo Ma⸗ 
ſoni, und Pedro Maſcarenia yy) den 
chriſtlichen Glauben gepflanzet. 
Achtzehnter Brief. 


Ji Africa machte ſchon im J. 1548. P. 
Johannes Nuguez und Luis Gonzalez de 
Camera den Anfang der Bekehrung in Ae⸗ 
thiopien, fo wie vier andere aus der Ge 
ſellſchaft in Kongo, in eben dieſem Jahre. 
Von der Miſſionsgeſchichte in Aethiopien 
hat P. Balthaſar Tellez ein eigenes Werk 
0 858 in 


vy) Epiſtola de rebus Molucenfibus, data 
Ternate, 1569, 


700 N 
in portugſeſiſcher Sprache herausgegeben. 27) 
Andreas Sualbätio und Oviedo aaa) 
fiengen im J. 1557. die Miſſion an. An⸗ 
ton Fernandez, und fein Gehuͤlfe Franceſcb 
Antonio de' Angeli, bekehrten den Bruder 
des Kaiſers von Aethiopien von feinen Jir⸗ 
thuͤmern. Gaſpar Paez, Luis Caldeira, 
und Emanuel Almeida waren unermuͤdet, 
das Chriſtenthum der Aethiopier zu verbef * 
ſern, und die Väter Luis de Azevedo und 
Caldeira uͤberſetzten das Neue Teſtament ins 
amhariſche, welches die Hofſprache in Aethio⸗ 
pien . eh Ludolphi ſagt, daß dieſe Ue⸗ 
| berſe⸗ 
er Hiftoria general d’Athiopia alta, e das 
coſas de os Miſſioneros da Compagnia 


de Jeſus. Por P. Balthazar Telleæ, S. I. 
Em Coimbra, 1660. fol. 


aaa) Nic. Godigni S. I. de Abaſſinorum re- 
bus, deque Aethiopiæ Patriarchis Joh. 
Nonio Barreto & Audrea Ouiedo, Lug- 
duni, 1615. 8. N 
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berſezung nach der Qulgata gemacht ſen. bbb) 
Pedro Paez war 19 Jahre in Aethiopien 
Miſſionar, und bey dem Koͤnige Seguedo 
hoͤchſt beliebt. Er hinterließ eine ſorgfaͤltig 

geſchriebene Geſchichte Aethiopiens, ſo wie 
auch Alfonſo Mendez im J. 165, an den 
Ordensgeneral, Franceſco Piccolomini, Ex- 
peditionis ſuæ thiopicæ libros IV. in 
zween Foliobaͤnden ſchickte. Dieſe beyden 
Werke find in der Bibliothek des alten Pro; 
ſeßhauſes in Rom, und vermuthlich werden 
der⸗ 
bbb) Retulit mihi Gregorius, Patres Socie- 
tatis Jeſu libros quosdam Biblicos ſecun- 
dum verſionem vulgatam amharice trans- 
tuliſſe; ſed illi vel in Indiam translati, 
vel in Zthiopia aboliti fuerunt. Sobi 
Ludolfi grammat. L. amharicæ, Præfat. 
p. 4. In der gelehrten aͤthiopiſchen Spra⸗ 
che wurde das N. T. ſchon im J. 1548. 
in Rom gedruckt. Beyde find ungefaͤhr fo 
von einander unterſchieden, wie das ſpani⸗ 

ſche und italiaͤniſche. 
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dergleichen Marder anfügen nicht 
nachfüfiget werden. Ausführli chere Nachrich⸗ 
ten von dieſer Miſſion kan man in Ludolfs 
Hiſtoria æthiopica, und kuͤrzer gefaßte, 
aber hinlaͤngliche, in Windhorns Einleitung 
in die aͤthiopiſche, ſonderlich habeſſiniſche alte 
und neue Theologie, S. 73 u. f. nachleſen. 
Franz Pacconi, der im J. 1841. ſtarb, 
bekleidete viele Jahre die Stelle eines Miſſto⸗ 
nars in Angola, und Gonzalez Silveira 
erhielt in Monomotapa die Maͤrtyrerkro⸗ 
ne. ccc) ö 
In meinem naͤchſten Schreiben will ich 
von den americaniſchen Miffionen handeln. 
Ich bin Ihr ergebenſter Freund 


K. G. von Murr. 


ccc) Nic. Godigni Vita Gongali Silveirꝶ; 
Societatis Jefü Sacerdotis, in urbe Mo- 
nomotapæ, Martyrium paſſi die 5 Mar- 
tii, anni 1561. Lugduni, 1612. 8. 


Ado 


Chriſtoph Gottlieb von Murr, 
der Reichsſtadt Nürnberg. Zollamtmanns, und Mit⸗ 
glieds des koͤniglichen hiſtoriſchen Inſtituts zu Gbt⸗ 
‚fingen, und der naturforfheinden Geſeuſtaft 
in Berlin c. 


Bfiefe 


uͤber die 


Aufhebung 


Jeſuiterordens. 


L’alto non temo, e Pumile non fdegno. 


TASSO, 


17 7.4. 


Briefe 
eines 
Proteſt anten 


uͤber die 


Aufhebung 


Jeſuiterordens. 
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Drittes Stuͤck. 


TASSO, 


1 Min u Ei er: ner 
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Neunzehnter Brief. 


———— — 


>: ch vergas in meinem vorigen Schreiben, 
Ihnen zu ſagen, daß Sie im neueſten 
Stuͤcke der Lettres edifiantes, 1773, eine 
Nachricht antreffen koͤnnen, von einer Miſſion 
in die Koͤnigreiche Loango und Kakongo. 


Ich fuͤhre Sie jetzt nach America. Die 
Miſſionen giengen daſelbſt gluͤcklich von ſtat⸗ 
ten, wenn ſie gleich öfters von dem Dei: 
de andrer Orden, und von der Habſucht 

2 der 


der Europäer angefeindet und unterbrochen 
wurden. | | 
Im J. 1630, hatten die ſpaniſchen und 
portugieſiſchen Jeſuiten acht indianiſche Pro; 
vinzen, nämlich die von Goa, Malabar, 
Neugranada, Braſilien, Peru, Mexico, 
Philippineninfeln und Paraguay, nebſt 
der! ‚Qieeproving Chili. In dieſen allen wa⸗ 
ren 76 Collegien und Seminaria, 150 Re 
fi wenzen und Miſſionen, in allem 2094 Per: 
ſonen. a) 3 
Im J. 1750. war in den Collegien und 
Häusern des Ordens im ſpaniſchen America 
und den philippiniſchen Inſeln feigen An⸗ 
zahl: 


In 
a) P. Paulli Laymanni juſta defenſio R. Pon- 
tificis, p. 350. 
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In der Provinz Peru 526. worunter 306 Prieſter 
waren. b) 


In der Provinz Chili 242.— — 130 
In der Prov. des neuen 
Reiches Granada 193. — — 100 


In der Prov. Mexico 572. — — 330 
In der Provinz der i 
Philippinen 126.— — 97 
In der Prov. Paraguay 303. — — 208 
In der Provinz Quito 2009. — — 107 
217 . worunt. 127 SFrleſt. 


Die erſte americaniſche Miſſion der Je⸗ 
ſuiten war in Braſilien, o) wohin fie im J. 
1549. vom Koͤnige in Portugal geſandt wur⸗ 
den. Joſeph Anchieta war 44 Jahr Miſ⸗ 
ſionar daſelbſt. Seine Brafilica Societa- 
tis Hiſtoria, & Vitæ clarorum Patrum, 

A 3 qui 

b) Catal. Soc. Jeſu. Tyrnaviæ, 1750. in gas 

renbergs Geſch. des Ordens der Jeſuiten, 
Th. I, S. 859. 


c) Epiftole Indicæ Patrum Soc, Jeſu. Ve- 
netiis, 15062 Kc. 8. Partes 4. 
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qui in Braſilia vixerunt, iſt noch nicht ge⸗ 
druckt. Er ſtarb im J. 1597. P. Anton 
de Aravio verbeſſerte den braſilianiſchen Ka: 
techiſmus, der nachher in viele andre ameri⸗ 
caniſche Sprachen überfeßt worden. Ema⸗ 
nuel Vega ſchrieb einen Katechiſmus, Sprach⸗ 
lehre, und Wörterbuch in der maramomiſi⸗ 
ſchen Sprache. Er war 52 Jahre Miffio: 
nar; ſo auch Luis Figueira, der im J. 1643. 
nebſt 13 andern von den Barbaren ermordet 
und aufgefreſſen wurde. 

In Peru und Chili ſind mir folgende be; 
kannt. Diego Gonzalez Holguin war 38 
Jahre Prediger und Vorſteher der Miſſionen 
daſelbſt. Diego de Torres Rubio war 60 
Jahre lang nebſt P. Joſef de Teruel uner: 
muͤdet, die Heiden dieſer groſen Laͤnder zu 
bekehren. Luis de Teruel ſchrieb ein eigenes 

| Werk 
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Werk von dem Goͤzendienſte der Indianer. 
In Cuſco und Quito machte ſich der V. 
Diego de Torres Bollo, fo wie überhaupt 
um die Miſſionen in Paraguay und Chili, 
Höchft verdient. d) Gaſpar Rueh, den die 
Spanier Ruiz nannten, wurde von den Un— 
glaubigen im J. 1624. mit Gift vergeben. 
Lodobico Bertoni ſtund dem Miſſionswerke 
44 Jahre vor, und ſchrieb in aymariſcher 
Sprache Predigten und das Leben Chriſti ; 
auch eine Sprachlehre davon, die in Rom, 
16035 8. ſpaniſch herauskam. a 

Inſonderheit hat Alfonſo de Ovalle groſe 
Verdienſte um die Heidenbekehrung in 990 
gehabt. Er ſchrieb: 

ie | Chi 
d) Er ſchrieb Relazione hiftorica delle Miſſio- 
ni nel Peru, degli PP. della Compagnia di 


Giefü. Roma, 1603. 8. ſo im Jahre darz 
auf auch lateiniſch in Maynz gedruckt wurde, 
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Carta al Prepoſito General de la 
Compagnia de Jefu, de los Progreſſos 
de la Miſſion del S. Evangelio en Chili. 
Roma, 1646. fol. Dieſes Sendfchreiben 
kam auch daſelbſt noch in eben dieſem Jahre 
italiaͤniſch heraus. 


Zwanzigſter Brief. 


S )ie Miffion der Jeſuiten in Paraguay, e) 
einem unermeßlichen Lande, in deſſen Mitte 
| das 


e) Auſſer dem Lande Chaco beſteht es aus 
den Provinzen von Santa Cruz, Char⸗ 
cas und Tucuman; gegen Morgen ſchlleßt 
es der Fluß Paraguay und de la Plata, 
der in America Parana heißt, ein; gegen 
Mittag das uͤbrige feſte Land, bis an die 
Magellaniſche Meerenge, wo die ef 

ten 


} u 
das noch unbezwungene Land Chaco k) ligt, 
war eine der gluͤcklichſten dieſes Ordens. Das 
letzte Werk des gelehrten Muratori handelt 


von der Geſchichte dieſer ruͤhmlichen Heiden: 


bekehrung, g) am ausfuͤhrlichſten aber der 
A 5 Va⸗ 


ten erſt vor etlich und zwanzig Jahren ci: 
nige Miffionen errichtet haben, fo daß es 
gegen Norden den See von Xarayez, und 
die Provinz Santa Cruz de la Sierra, 
gegen Mittag Magellans Meerenge, ges 
gen Morgen Braſilien, und gegen Abend 
Peru und Chili zu Graͤnzen hat. 

) P. Petro Fernandez Relacion Hiſtorial 
de los Chiquitos. Lettres édiflantes, & 
curieuſes, Vol. XXIV, p. 374. wo man 
den Brief des V. Ignaz Choms leſen kann. 
(harlevoix, T. I, p. 257. u. f. 

g) Il Criſtianeſimo felice nelle Miſſioni 
de’ Padri della Compagnia de Giefü ne} 
Paraguay. Man vergleiche damit: 

P. Antonio Ruiz de Montoya Conqui- 
ſta eſpiritual hecha en Paraguay por 
los 


10 


S. 


Vater Nicolaus del Techo oder duͤToit, 
in ſeiner Hiſtoria Provinciæ Paraquariæ 
Societatis Jeſu. Leodii, 1673. fol. (Er 
war Superior der Miſſionen an den Fluͤſſen 
Parana und Uruguay) und der Vater Pe⸗ 
ter Franz Zabier von Charlevoix. h) Es 


h 


ns 


erhel⸗ 


los Religioſos de la Compania de Jefus. 
En Madrid, 1639. 4. und le Voyage d’ 
un Miffionnaire de Cadix a Buenos- Ay- 


res dans l' Amerique Efpagnole; in den 


Lettres edifiantes, Recueil 30. a Paris, 
1773. 12. Vol 


Hifioire du Paraguay, en XXII Li- 
vres. a Paris, 1757. 12. 6. Vol. Avec 
de Pieces, pour ſervir de Preuves & 
d' Eclairciffemensä “ Hiftoire du Para- 
guay. Sie geht bis 1747. Ein gelehrs 
ter Geiſtlicher un erer Kirche hat von dies 
ſem Werte einen Auszug in 17 Buͤchern 
deutſch in Nürnberg drucken laſſen. 1708. 
8.2 Baͤnde. Er hat vor jeden Band noch 

einen 
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erhellet aus dieſem Werke auf das deutlichſte, 


daß alle Verfolgungen, ſo die Jeſuiten in 
Paraguay von den Spaniern ausfehen 
mußten, alle Laͤſterungen, die man wider ſie 
ausſtieß, und alle Vorurtheile, welche fo vie: 
le Perſonen gegen ſie faßten, von der Stand— 
haftigkeit herrührten, mit welcher fie die Frey⸗ 
heit der Indianer vertheidigten, welche durch 
die ſpaniſchen Monarchen bekraͤftiget wurde, 
da ſie naͤmlich von allen perſoͤnlichen Dien⸗ 
ſten der Spanier befreyet waren; wie dann 
dieſe Vaͤter auch nicht dulteten, daß die be— 
kehrten Indianer einige Gemeinſchaft mit den 


einen Auszug aus des P. Anton Sepps, 
S. I. eines groſen Muſici, merkwuͤrdiger 
Beſchreibung feiner Reiſe nach Paraguay, 
1692, vorgeſezet. Man kan nicht ohne Ruͤh⸗ 
rung leſen, was fir groſe Neigung die 
chriſtlichen Indianer zu den Miffionarien 
der Geſellſchaft Jeſu tragen. 
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Spaniern hatten, damit fie nicht geärgert 
und verfuͤhret wuͤrden. Hiezu diente, wie 
P. Sepp ſagt, der Waſſerfall, wo der 
„Fluß Uruguay von einem Felſen herab faͤllt, 
„deſſen enge und rauhe Klippen ein non plus 
„ultra dem unerſaͤttlichen Geldgeize der Spani⸗ 
„er feßen.,, Die Spanier ſahen daher die vie- 
len Reductionen als Hinderniſſe an, Indi⸗ 
aner zu Sklaven zu bekommen. Man lieſet 
ein ruͤhrendes Beyſpiel davon beym P. Char⸗ | 
levoir, T. 4, p. 188. u. f. Hiezu kamen 
noch die Maͤhrchen von den Goldminen, da⸗ 
von die Provinz am Uruguay voll ſeyn ſoll⸗ 
te, wie Don Bernardino de Cardenas, ein 
groſer Feind des Ordens, und zween india 
niſche Betruͤger, Bonaventura 1644. und 
Domingo 1651. vorgaben. Allein es zeig⸗ 
te ſich bald der Ungrund dieſer Meinung, 
| wie 
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wie man aus den beyden Entſcheidungen des 
Gouverneurs von Paraguay, beym P. Char⸗ 
leboir, (T. 3, p. 381. &c.) erſehen kann. 
Im J. 1698. entdeckte der P. Sepp Ei: 
ſenſteine, aus denen er das ſchoͤnſte Eiſen, 
und durch das Abloͤſchen mit gemeinem Waſ⸗ 
ſer, den haͤrteſten und beſten Stahl erhielt; 
eine Erfindung, welche mehr Nuzen ſchaff— 
te, als das reichſte Goldbergwerk. Charle⸗ 
voix, T. 1, p. 15. 

Die Miſſion in Paraguay iſt (denn 
es ſind ganz gewiß noch Jeſuiten da, die 
Indianer koͤnnen ihre Schutzengel, los Pa- 
dres nicht vergeſſen) in ſieben und dreyſig 
Voͤlkerſchaften oder Hauptdoͤrfer (Reducci- 
ones) eingetheilt, welche zweyhundert Mei— 
len von Buenos Ayres entfernet liegen, 
nämlich, neun und zwanzig am Uruguay, 


die 
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die ubrigen acht an dem Fluſſe Parana, ober 
la Plata beſſer hinauf, ohne der neueſten 
Reductionen zu gedenken, die noch tiefer 
hinein ſeit gehn und mehrern Jahren von den 
Vaͤtern der Geſellſchaft JEſu angelegt wur: 
den. Jede dieſer Gemeinden zaͤhlet 3 bis 8 
tauſend Seelen, und wird von etlichen Bär: 
tern beſorget, die zugleich Medici und Apo: 
theker ſeyn muͤſſen. So mißguͤnſtig und haͤ⸗ 
miſch auch der Bericht iſt, den Hr. von 
Bougainville in ſeiner zwoten Auflage der 
Reiſe um die Welt (Paris, 1773. 8. 2 
Vol.) von dieſen Miſſſonen giebt, ſo leuch— 
tet doch aus demſelben der groſe Nuzen her— 
vor, den fie der Ausbreitung des Chriſten— 
thumes geſtiftet haben. Man darf nur den 
Bericht leſen, den der Vater Jayme Agui— 
lar, Provincial des Ordens in Paraguay, 
an 
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an den Koͤnig Philipp V. im J. 1737. ab⸗ 
ſtattete, und den der P. Charlevoix ſeiner 
Geſchichte von Paraguay beyfuͤgte, (J. 6, 
p.222 300.) nebſt dem Decret eben dies 
ſes Monarchen, vom J. 1743, (p. 331- 
381.) ſo wird die laͤcherliche Erdichtung von 
dem Koͤnigreiche der Jeſuiten in Paraguay, 
von ihrem Könige Nicolaus ], und was der: 
gleichen unſinnige Laͤſterungen und Luͤgen mehr 
find, voͤllig in die Augen leuchten. Ich er: 
innere mich, ſchon vor 16 Jahren eine elen— 


de Brochuͤre gelefen zu haben, die mit der: 


gleichen dummen Luͤgen angefuͤllt iſt, i) und 


muß Ihnen eine luſtige Anekdote bey dieſer 
Gelegenheit erzaͤhlen. Vor etlichen Jahren 
zeigte mir ein nunmehr verſtorbener Cavalier 

einen 


i) Hiftoire du Nicolas premier, Roi du Pa- 
raguay. 8. 


einen Ducaten, den der werdcn paraguay⸗ 
ſche Konig Nelas der J. habe ſchlagen 
laſſen, und den ihm ein Betrüger für zween 
Ducgten, als eine groſe Seltenheit, zufoms 
men ließ. Allein kaum gab er mir denſel⸗ 
ben, als ich ſah . daß es eine venezianiſche 
Zecchine war, auf welcher der vor dem heil. 
Marcus kniende Doge die Krönung des Kö, 
nigs Nicolaus in Paraguay vorſtellen muß 
te, weil der betruͤgeriſche Verkaͤufer die her⸗ 
umſtehende Schrift weggeſchabt hatte. 
Ich muß noch zwo gäſterungen beruͤhren, 
die gegen die Jeſuiten in Paraguay erdichtet 
wurden. 

Don Bernardin! de Cardenas, unrecht⸗ 
maͤſſiger Biſchoff in Paraguay, und ein 
Erzfeind des Ordens, gab ihnen Schuld, 


daß ſie in dem Katechismus, den ſie unter 
den 


den Siuaranıs (fo heiſſen die Indianer der 
Reductionen von Paraguay) einfuͤhrten, vier 
Wörter wären, nämlich Tupaä, Membira, 
Tayrä und Tuba, welche theils eine hoͤchſt 
unanſtaͤndige, theils eine gotteslaͤſterliche Ber 
deutung haͤtten. Allein der Provinzial der 
Jeſuiten fo wohl, als der Guardian der Fran⸗ 
tiſcauer, zeigten 1) daß der guaraniſche Kater 
chiſmus ſchon lange zuvor von Gregorio de 
Oſſuna in peruanifcher Sprache abgefaſſet, 
und 30 Jahre vorher, ehe die Jeſuiten nach 
Paraguay kamen, vom Vater Luis de Bo⸗ 
lanos (beyde Franciſcaner) in die guara⸗ 
niſche Sprache (welche in Braſilien und Pa: 
raguqy die gewoͤhnlichſte iſt) uͤberſetzt worden 
ſey; 2) daß man, was die Wörter Zayra 
(Sohn) und Membira (filius, progenies) 
anbetreſſe, allen Wörtern eine anflöfige oder 

Da laͤcher⸗ 
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laͤcherliche Bedeutung geben koͤnne, wenn man 


fie theile, z. E. Tabernaculo, Summus 
Pontifex &c. k) 3) daß das Wort Tupd 
(Gott) und Tuba (Vater) nicht mit den 
Woͤrtern Tubuel und Tubuas verwechſelt 
werden muͤſſen, die ein Phantaſt des achten 
Jahrhunderts den Teufeln beylegte, und der 
unwiſſende Cardenas für einerley mit den 


guaranifchen Wörtern hielt. Mithin wurde 
der 


k) Si el Efpafiol divide efta palabra Taber- 
naculo, no hablara limpio, ſino eſpeſſiſ- 
ſimo; partida ſera mal dicho que un San- 
to eſtè en lo partido y ſeparado del Ta- 
bernaculo. Y en Latin decimos Sum- 
mus Pontifex, dira Sum mus, ſoy ra- 
ton. X aſſi fupplico que atienden los 
Dodctos a efto &c. Pieces relatives d la 
unte, conuoqu et pour Kxamen de la 
Doctrine enfeignee dans le Calechiſine 
en Langue Guaranie. 1656, beym Char⸗ 
levoix, Tome 3, S, 373. 


| 


SS 19 
der guaraniſche Katechiſmus fuͤr orthodor er⸗ \ 
klaͤret, und die Jeſuiten fahen . Wann i 
ger beſchaͤmet. 

Von der zweyten Laͤſterung werde ich in 
meinem folgenden Briefe handeln. 
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Ein und zwanzigſter 


Man muß wirklich uͤber die Frechheit des 
Canonici von Pauw erſtaunen, wenn man 
die Vorwuͤrfe ließt, die er den Jeſuiten in 
Paraguay macht, J) als ob fie die einzige 
B 3 F 

) Recherches Philofophiques fur les Amé- 
ricains, Tome II, p. 352 u. f. Ein Buch, 
das bey jezigen windigen Zeiten mehr Auf⸗ 


ſehen machte, als es verdient. Hr. Abbé 
Per⸗ 
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Urfache am Tode des groſen VBerbrechers ,. Don 
Joſeph de Antequera y Caſtro, geweſen 
waͤren, da doch P. Charlevoix im fünften 
Bande ſeiner Geſchichte von Paraguay die 
Sache in ihrem ganzen Umfange, und mit 
allen dazu gehoͤrigen Documenten, erzaͤhlet. 
Hr. von Pauw macht à la Voltaire aus ei- 
nem Rebellen und groben Staats verbrecher, 
un homme £claire, integre, & coura- 
geux, qui, touchè de lefclavage hor- 
rible, oü Jon accufoit les Jefuites d’a- 
voir reduit les habitans de Paraguay , 
fe crut oblige en conſcience (ein Böfe 
wicht, wie Antequera, ein Gewiſſen!) de 
reconnoitre par lui mème l’etat des cho- 
ſes, &. Heu au mal, autant 


= qu'il 
t batte billig in ſeinen Anmerkun⸗ 
gen gegen daſſelbe dleſe Laͤſterung mit be⸗ 
ruͤhren ſollen. 
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qu'il ſeroit en lui. Man iſt es aber 
ſchon an dem Verfaſſer der Recherches 
( 890.17 7 
gewohnt, daß er uͤbereilte Schluͤſſe aus 
unrichtigen Erzaͤhlungen macht. m) Er 

B4 ift 
m) So übertreibt er z. B. den Tadel, wegen 
der Nachrichten, die uns einige Jeſuiten 
im vorigen Jahrhunderte von Sina gaben. 
Er haͤtte ja wiſſen konnen, daß ſelbſt die 
Jeſuiten dieſes geftehen, Ihre Schuld war 
es nicht, daß unſte eurspaiſchen Gelehr⸗ 
ten zu traͤge waren, ſimeſiſch Ju lernen, 
und ſich die Schriften bekannt zu machen, 
die fie in Menge nach Europa ſandten. 
Im J. 1742. zaͤhlte man über 368 ſine⸗ 
ſiſche Bücher (meiſt wichtige Werke) iu der 
koͤniglichen Bibliothek zu Paris. Welch 
2 INI ens 
ein Schatz von wichtigen Nachrichten muß 
darinn ſtecken? Wenn die fran zoͤſiſchen Ges 
lehrten uns nicht den Weg zu einiger Kennt⸗ 
niß der ſineſiſchen Sprache gebahnet hätten, 
ſo waͤren wir ganz unwiſſend: aber auch 
Sourmonts vortrefliche Werke ſind den 
mei⸗ 


22 


iſt nicht mit Herrn von Monteſquieu zuftie⸗ 
den, der mit vielem Lob von den Miffionen 
in 

meiſten unbekannt, die doch groſe Lichter 
in der Litteratur ſeyn wollen. Ich bath 
vor einiger Zeit, Herrn Deguignes, daß 
er uns doch bald nur eines der vom ſel. 
Sourmont voͤllig zum Druck ausgefertig⸗ 
ten ſineſiſchen Mörter- over vielmehr Sprach⸗ 
zeichenbuͤcher, die ich im Auhange zum 
Bach Kjoh Tſchwen, S. 638, anzeigte, 
mittheilen möchte, Aber der Mann ifi ſchon 
zu alt! Ml Recht beſtreitet Herr von 
Pauw feine wunderliche Meinung, daß 
die Sineſer eine Colonie der Aegyptier 
waͤren. Noch laͤcherlicher iſt es, daß man 
dieſes durch ein Bruſtbild der Iſis beſtaͤti⸗ 
gen wollte, das, wie man jezt zuverlaͤſig 
weiß, in Piemont verfertiget wurde. Hier 
fallen mir Beringers wirzburgiſche Vers 
ſteinerungen ein! Daß duͤ Zalde manches 
uͤbertrieben habe, iſt wahr; aber im Gan⸗ 
zen iſt er gewiß zuverlaͤſig. Der Vater Pre⸗ 
mare ſah alles dieſes gar wohl ein. Er 
ſchrieb 
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in Paraguay ſprach, und ſagt vom Verfaſ⸗ 
fer des Eſprit des Loix, er waͤre von ib: 
rer Einrichtung nicht unterrichtet geweſen. 
Im Gegentheil behaupte ich, wenn er es 
war, ſo wuͤrde ihn dieſes zum Beyfalle bewo⸗ 

ieh, 1 5 A gen 


ſchrieb im J. 1731. an Herrn Sourmont 
alſo aus Peking: Je vois que Vous avez 
lü avec foin une infinitè de Livres, qu'on 
a imprimez en Europe fur les chofes de 
la Chine; mais j’efpere que Vous recon- 
noitrez bientöt, qu’on ne peut pas faire 
grand fond fur tout cela, on n'y gagne 
que des prejuges, dont on a de la peine 
a fe defaire. Le Pere Martini, ſurtout eft 
rempli de fautes, & quand il traduit le 
Chinois, il fait voir A ceux qui l’enten- 
dent, qu'il ne l’entendoit pas. Vous en 
ſerez aiföment convaincu, fi Vous cher- 
chez dans le Chou king les endroits, 
qu'il en a traduits au commencement de 
fon Hiftoire. Four mont Grammatica Sin. 


p. 514. 
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gen haben. War es nicht beſſer für dieſe In 
dianer, frey und tugendhaft unter der Fuͤh⸗ 
rung der Vorgeſetzten in den Reductionen 1 zu 
leben, als laſterhafte Sklaven der Spanier 
zu n Kun 

Hier haben Sie die kurze Gerichte des 

Antequerg. Sie werden fi ch daraus von 
der Unwahrhei der Erzählung des Canoni⸗ 
cus Pauw leicht uͤberzeugen tönen „der 
deſto unverantwwortliche handelt, daß er ſich 
nicht aus dem Charlevoir, den er gar nicht 
zu kennen heit, eines beffern belehrete. 

| Den Joſeph de Antequera y Caſtro, 
Ritter s Otdens von Alcantara, ward zu 
Lima "gebohrt, als fein Vater durch dieſe 
Stadt nach la Plata reifete , ut feine Stel⸗ 
le als General Procnkatkk des königlichen 
Gerichts daſelbſt anzutreten 5 Et: wurde im 


Jeſuitercollegio zu Lima unterwieſen, ſtudier⸗ 
te hierauf die Rechte, und wurde zum Dok⸗ 
tor ereiret. Er hatte groſe Faͤhigkeiten des 
Geiſtes, viel Lebhaftigkeit „ ein gluͤckliches 
Gedaͤchtniß 2 viele Beredsamkeit, und war 
zu mehr als einer Wiſſenſchaft aufgelegt. 
Sein Herz hatte aber eine deſto ſchlimmere 
Seite. Er beſaß einen unerfättlichen Ehr⸗ 
geiz, eine eitle Einbildung von ſeinen Vor⸗ 
zuͤgen, und feine Geldbegierde leitete ihn von 
einer Thorheit zur audern. Im J. 1720 
wurde er zum Nachfolger des Don Diego 
de los Reyes, Gouverneurs von Paraguay, 
ernannt, nachdem ihn der König mit dem 
Orden von Alcantara beehret hatte. Weil 
aber eben damals ein Unterſuchungs-Com— 
miſſarius nach Paraguay abgehen ſollte, fo 
bath er ſich dieſe Commiſſion aus, und erhielt 

te 1. 25 2 
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ſie auch von dem koͤniglichen Gerichte zu la 
Plata. Allein dieſes Gericht handelte wis 
der die Geſeze. Denn ein Gouverneur in 
Paraguay bekleidet dieſe Wuͤrde fuͤnf Jahr; 
mithin hatte Antequera noch nichts in Aſ— 
ſompcion, der Hauptſtadt von Paraguay, 
zu thun, weil es ausdruͤcklich verboten iſt, 
den Nachfolger eines Gouverneurs zu einem 
Commiſſarius gegen feinen Anteceſſor zu er 
nennen. 

Antequera machte ſich fo gleich reiſefer⸗ 
tig. Kaum war er 1721. zu Aſſumpcion 
angekommen, als er Don Diego unrechtmaͤſſi⸗ 
ger Weiſe abſetzte, und ihn auf ein indiani⸗ 
ſches Dorf relegirte, wo er ihm feinen Com» 
mandoſtab mit Gewalt abnehmen ließ. Er 
gab ihm einen ungeſchickten Anwald, ließ 
bey dem Zeugenverhoͤr die größten Nullitäten 

zu 
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zu Schulden kommen, ließ den Lieutenant 
des Königs, der ihm feine gottloſe Auffuͤh— 
rung vorruͤckte, in ein Loch werfen, wo er 
im groͤßten Elende nach zwey Jahren ſeinen 
Geiſt aufgab, ſuchte alle Mittel hervor, den 
Proceß des Don Diego de los Reyes zu 
verwirren, und ſich deſto mehr zu bereichern, 
je groͤſern Schein des Rechts (ſo wie es alle 
Schurken machen) er ſeinen boshaften Unter⸗ 
nehmungen zu geben wußte. Der Vieekoͤ⸗ 
nig von Peru reſtituirte zwar den Don Die— 
go 1722. in integrum, annullirte alle Pro⸗ 
ceduren des gottloſen Antequera, und befahl 
dieſem, Paraguay zu verlaſſen; allein er 
wußte auszuſprengen, und den Leuten glau⸗ 
ben zu machen, daß die Depeſchen des Bis 
cekoͤniges vom Don Diego untergeſchoben 
waͤren, und ließ Trouppen gegen ihn anruͤk⸗ 

ken. 
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ken. Er zeigte zugleich bey allen ſeinen Un⸗ 
ternehmungen groſen Haß gegen die Jeſui⸗ 
ten, ließ Diego gefangen nehmen, widerſetz⸗ 
te ſich den neuen Befehlen des Vieekoͤniges 
von Peru, ließ feiner Geldbegierde und Fred): 
heit den Zuͤgel ſchieſſen, ſuchte einen Aufſtand 
zu Aſſompcion zu erregen, verjagte die Je⸗ 
ſuiten aus ihrem Collegio daſelbſt, bekriegte 
die Indianer in den Reductionen, und ließ 
zween Miffionarien gefangen nehmen und übel 
behandeln. Um ſich bey feiner angemaſſeten 
Statthalterſchaft zu erhalten, ſuchte er ſich 
der Reductionen am Parana oder la Dias 
tafluſſe zu bemeiſtern, um ſodann die Jeſui⸗ 
ten daraus zu verjagen, und den Neubekehr⸗ 
ten alle Feuerwaffen zu nehmen, deren ſie 
doch ſo wohl gegen die Wilden, als auch gegen 
die Anfälle der Portugieſen, ſehr benoͤthiget 
wa⸗ 
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waren. Ich müßte Ihnen faſt den ganzen 
fünften Band des P. Charlevoix abſchrei⸗ 
ben, wenn ich alle Gottloſigkeit „Eingriffe 
in die koͤnigliche Gewalt, Kraͤnkungen der 
Indianer, Blutvergieſſen unter dieſen unſchul⸗ 
digen Leuten, und uͤberhaupt alle geldgieri⸗ 
gen, raſenden Streiche des Antequera erzaͤh⸗ 
len wollte. Kurz, er empoͤrte ſich offenbar 
wider die koͤniglichen Befehle, ſuchte das Volk 
zu Aſſumpcion aufruͤhriſch zu machen, und 
trieb es ſo arg, daß er endlich die Flucht er⸗ 
greiffen mußte, weil Marquis von Caſtelfu— 
erte, Bicefönig von Peru, viertauſend Tha⸗ 
ler auf feinen Kopf ſetzte. Endlich wur: 
de er zu la Plata gefangen genommen, 
und im J. 1726. nach Lima in das koͤnig⸗ 
liche Gefaͤngniß gebracht. Man verſtattete 
ihm aber alle Jreyheit, jo wohl in als auſſer 


der 
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der Stadt herumzugehen. Der Vicekoͤnig 
ſchrieb an den Hof zn Madrid, und bath, 
daß er den Gefangenen nach S Spanien ro 
ken duͤrfe. Philipp der fünfte willigte auch 
datein; allein bald hernach bekam der Mar: 
quis von Caſtelfuerte einen Befehl n) von 
dieſem Monarchen, der zu Buen Retiro, 
am 11 April i 1726. unterzeichnet war, daß 
Antequera, als ein Verbrecher der beleidig⸗ 
ten Majeſtaͤt, in Peru gerichtet werden ſoll⸗ 
te. Es wurde alſo foͤrmlich der Proteß ins 

ſtruiret, und dieſe Unterſuchung dauerte bis 
1731, als Don Ignacio Sorocta, Son 
verneur von Paraguay, nach Lima kam, 


und dem Virckönig fagte, daß Antequtra 

und 

n) Er fa iA im Charlevoix, T. 5, 

Epi 3 Ich möchte wiſſen, was Hr. von 

Pa 5 5 gen dieſes und fo viele andre Dos 
cumente einzuwenden habe? 
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und Don Juan de Mena noch immer Brief⸗ 
wechſel nach Aſſompeion mit den Rebellen 
unterhielten. Dieſer Juan de Mena war 
Alguazil Major, und hatte den größten An; 
theil an den Staatsverbrechen des Ante: 
quera. 

Der Praͤſident des koͤniglichen Gerichtes 
in Lima nahm hierauf dem Antequera alle ſeine 
Papiere ab, und da entdeckte ſich fein gehäuf: 
tes Verbrechen. Der Vieekoͤnig ließ ihn ſo⸗ 
gleich gefeſſelt in den Kerker legen, und der 
Proceß dieſer beyden Gefangenen wurde ber 
ſchleuniget. Das Urtheil fiel dahin aus, daß 
Antequera in Mantel und Kappe auf einem 
ſchwarz aufgezaͤumten Pferde auf den oͤffentli⸗ 
chen Platz gebracht, und daſelbſt enthauptet; 
Juan de Mena aber auf einem andern und 
niedrigern Schafott erdroſſelt werden ſollte. 

C Ganz 
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Ganz Lima ſchrie über dieſes Urtheil, als 
über eine Ungerechtigkeit, weil Antequera 
durch ſeine Spionen und Anhaͤnger die Leute 
zu verblenden gewußt hatte. So bald man 
ihm ſein Urtheil ankuͤndigte, gieng er auf 
einmal in ſich. Die Jeſuiten erſchienen nun 
ganz anders in ſeinen Augen, als bisher. Er 
bath den Provinzial der Dominicaner, der 
ihn im Gefaͤngniſſe beſuchte, daß er den Va: 
ter Thomas Cavero o) erſuchen moͤchte, zu 
ihm zu kommen. So bald er ihn in ſein Ge⸗ 
fängniß treten ſah, warf er ſich unter Vergieſ⸗ 
ſung haͤufiger Thraͤnen zu ſeinen Fuͤſſen, bath 
ihn und die ganze Geſellſchaft Jeſu um Ver⸗ 
gebung, wegen alles deſſen, was er gegen die 
Je. 


0) Er war Rector des Jeſuitercollegii von St. 
Paul, zu Lima, wo Antequera ſtudleret 
hatte. a 4 
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Jeſuiten geſagt und gethan habe, und verſi⸗ 
cherte ihn heilig, daß wenn man es ihm er⸗ 
lauben wuͤrde, er in allen Haͤuſern des Or⸗ 
dens, ſeine Kette nach ſich ſchleppend, eben 
dieſes Bekenntniß ablegen wolle. Der Se 
ſuit ward hieruͤber fo gerührt, daß er Thraͤ⸗ 
nen vergoß. Er hob ihn auf, umarmte ihn, 
und ſicherte ihm zu, daß alles in Vergeſſen⸗ 
heit geſtellet fey, mit dem Beyfuͤgen, da der 
Schade und die Verlaͤumdungen, die er der 
Geſellſchaft zugefuͤget, oͤffentlich geſchehen, ſo 
glaube er, daß die Widerrufung auch oͤffentlich 
ſeyn ſollte. Der Gefangene verſprach ihm, 
dieſes auf dem Schafott zu thun, und bath 
ſichs zur Gefaͤlligkeit von ihm aus, daß der 


P. Manuel de Galezan ihn dieſe drey letzten 


Tage uͤber fleiſſig beſuchen, und zum Tode 
begleiten möge, Am sten Jul. 1731. wur 
| C2 de 


de er auf einem ſchwarzen Pferde fizend nach 
dem groſen Plaze geführt. Vor ihm gieng 
der Herold, und rief aus: Auf Befehl des 
„Koͤniges unſers Herrn, den Gott erhalte, 
„iſt, vermoͤge des Urtheils ſeiner Excellenz 
„des Vicekoͤniges, und des koͤniglichen Au⸗ 
„ dienzgerichtes zu Lima, Don Joſeph de 
„Antequera ey Caſtro verurtheilt, auf ei⸗ 
„nem Schafot enthauptet zu werden, weil 
„ er die Provinz Paraguay oͤfters aufgewie⸗ 
„gelt, und von dem Gehorſam gegen hoͤhe— 
„re Tribunale abſpenſtig machte; weil er den 
„vom Vicekoͤnig ernannten Statthalter da 
„ ſelbſt nicht annahm; weil er mit einer Ar⸗ 
„mee mit Artillerie gegen die koͤniglichen Trup: 
„pen von Buenos Ayres anruͤckte, und Über 
„ſechshundert Mann dadurch ums Leben 
„brachte. Wegen aller dieſer und noch mehr 

| „andern 
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„andern Verbrechen, die in den Acten ſpeci⸗ 
„ ficiret find, iſt er zum Tode verdammt, und 
„muß den Kopf verlieren. Moͤchten doch 
„alle, die ihm ähnlich find, auf gleiche Wei⸗ 
„ſe umkommen!,, 

Der Vicekoͤnig hatte die Vorſicht gebraucht, 
das Schafot mit viel Mannſchaft zu umge⸗ 
ben; nichts deſto weniger ſtieg ein Franciſca— 
ner auf daſſelbe, ſchuͤttelte ſeinen Ermel, und 
ſchrie mit aller Gewalt Perdon, Perdon. 
Nachdem er herunter geſtiegen war, verſteck⸗ 
te er ſich unter dem Schafote, und hatte eis 
nen groſen Pruͤgel unter feiner Kutte verbor⸗ 
gen. Der Tumult gieng hierauf an, in wel: 
chem zween Franciſcaner erſchoſſen wurden. 

Judeſſen näherte ſich Antequera mit gro: 
ſer Andacht und Reue dem Schafot. Als 
der Tumult ſich vergroͤſerte, ſetzte ſich der 

E Vice⸗ 
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Vicekoͤnig ſelbſt, in Begleitung ſeiner Leib⸗ 
wache, zu Pferde. Man ſagt ſo gar, daß 
ihn einige Steine getroffen haͤtten. Der Tu⸗ 
mult nahm ſo zu, daß er Befehl gab, auf 
den Antequera zu ſchieſſen, damit er nicht be: 
freyet werden konnte. Dieſes geſchah, und er 
ſtarb einige Augenblicke hernach in den Armen 
der Vaͤter Galezan und Valverde. Sein 
Leichnam ward auf das Schafot gebracht, 
wo ihm der Henker den Kopf abhieb, und 
dem Volke zeigte. Zu gleicher Zeit wurd⸗ 
Don Juan de Mena auch aus ſeinem Ge⸗ 
faͤngniſſe geholet, und enthauptet, weil ſich 
der andre Henker, der ihn erdroſſeln follte, nicht 
fand. Alles gieng ruhig vor ſich, und nie⸗ 
mand erkuͤhnte ſich, eine Meuterey oder fer: 
nern Tumult anzufangen. 


Man halte dieſen wahrhaften Bericht von 
der 
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der Sache gegen die falſche Erzaͤhlung des 
Canonici, ſo wird man unwillig, daß das 
Publicum ſo getaͤuſcht wird, und daß Un⸗ 
wahrheiten, die mit der frecheſ en Stirne vor: 
getragen werden, ſo unverdienten Beyfall 
und Glauben finden koͤnnen. 

Auch ſo gar das Datum iſt erlogen beym 
Verf. der Recherches. Le Marquis de 
Caſtel Fuerte, ſagt er auf der 35 5ften Ser 
te, voulant à tort et à travers qu’ An- 
tequera fut pendu, on le pendit en efſet 
le cinquieme de Juin. Si vous me de- 
mandez ce que devint ! Alguazil Mena, 
je vous dirai qu' il fut, ainſi que fon 
maitre, pendu, quoiqu’ä demi mort 
des ſuites de la bleſſure qu’ il avoit re- 
gue à lefcarmouche de I’ Aſſnption. 
So viel Zeilen, fo viel Unwahrheiten! 

C 4 Ehe 
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Ehe ich ſchlieſſe, wertheſter Freund, gebe 
ich Ihnen dieſe Worte des V. Charlewnix p) 
zu beherzigen, da er alfo von den Miſſiona⸗ 
rien der Gefepichaft fagt: Sans parler des 
travaux immenſes, ni des dangers de 
toutes les fortes, inevitables dans ce 
nouveau genre d' Apoſtolat, où ils ont 
eu à combattre tous les élèmens, & 
parcourir des Pays imprätiquables , et 
dont les Habitans étoient encore plus 
ä craindre que les bètes feroces qu'on 
Y rencontre à chaque pas, que n ont- 
ils pas eu ä efluier des Domeſtiques 
memes de la Foi ? Contraries fans cef- 
fe, calomnies dans toutes les parties 
du monde habite, chaffes avec violen- 
ce et avec infamie de leurs maiſons, 
A tra. 

p) T. I. p. 7. 
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traduits à tous les Tribunaux, comme 
des Traitres et des Seelerats; ils ont 
ſouvent vu périr les fruits de leurs tra- 
vaux, fans fe rebuter, n’en t&moignant 
que plus d’ardeur pour réparer leurs 
pertes avec une conſtance, qui les a 
fait enfin triompher de tous les obfta- 
cles. Möchten doch die Schmierer der Pa⸗ 
ſquille gegen den Orden dieſe Zeilen in Erwaͤ⸗ 
gung ziehen, wenn ſie die Fehler einzelner 
Mitglieder dem ganzen Orden zur Laſt legen. 

Der Verfaſſer der Recherches philoſo- 
phigues (wie ſehr muß ſich doch dieſes Wort 
mißbrauchen laſſen:) hätte ſich alſo aus der 
mit den Originalbeweiſen verſehenen Geſchich⸗ 
te von Paraguay des Vaters Charlevoix 
eines beſſern belehren koͤnnen, wenn er als ein 
Philoſoph, dem es blos um die Wahrheit zu 

Cy thun 
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thun iſt, haͤtte handeln wollen. Es iſt alſo 
eine grobe Unwiſſenheit, daß ihm dieſes Buch 
unbekannt war, q) das doch ſchon 1757. 
heraus kam. Aber es iſt ein Hauptrequiſit 
der jezigen Kritik, daß man gerade die Haupt⸗ 
quelle einer Sache, von der man ſchreibt, 
nicht kennt. 

Auſſer den oben angefuͤhrten Schriften 
von der Miſſion in Paraguay, ſind mir 
noch folgende bekannt: La Vida del R. 
Padre Antonio Ruiz de Montoya; del Pa- 
dre Joſeph Cataldino; und Los inſignes 
25 Miſſio- 
q) Und doch Haft er ſich über eine Stelle des 

Don Jorge Joan auf, in deſſen Voyage 

au Perou, T. I. p. 549, und ſagt: Je n ai 

avancé, et n’avancerai dans le cours de 
cette Lettre, que des faits inconteflable- 
ment vrais ‚que perſonne ne ſera jamais 


en chat de dementir. Recherch. philoſ. 
fur les Americ. T. II. p. 357. 


* 
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Miſſioneros del Paraguay. Dieſe drey 
Schriften haben den Doctor Don Franeiſco 
Karque, Dechant von Albarrazin, der in 
Potoſi als Prieſter geſtanden hatte, zum 
Verfaſſer. Charlevoix hat ihn fleiſig ger 
braucht. In den neuen Nachrichten von 
den Miſſionen der Jeſuiten in Paraguay, 
lieſet man S. 132. u. f. das Schreiben des 
Jeſuiten Bernhard Nusdorfers, unter dem 
angenommenen Namen Don Juan del Sam: 
po y Cambroneras, wider den portugie⸗ 
ſiſchen Bericht von der Republik der Jeſui⸗ 
ten in Paraguay, im J. 1758. Ibañez 
raffte allerhand verſtuͤmmelte Nachrichten von 
der Miſſion in Paraguay zuſammen, und 
man gab fie nach des Ibafez Tode ſpaniſch 
im J. 1770. zu Liſſabon heraus. Es wur⸗ 
de davon gar bald eine italiaͤniſche (und aus 
die⸗ 
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dieſer vor kurzem eine deutſche) Ueberſetzung 
gemacht. Man kann aber nirgends von der 
Gultigkeit und Glaubwuͤrdigkeit der beyge⸗ 
brachten Documente gruͤndlich urtheilen, als 
in Portugal und Spanien, wo es aber 
wenig unparteyiſche Richter geben wird; und 
uͤberhaupt findet ein beleidigter Menſch, der 
aus Rachgier ſchreibet, bey Vernuͤnftigen 
wenig Glauben. Ibanez wurde zu Bue⸗ 
nos Ayres aus der Geſellſchaft geſtoſen; er 
wandte ſich hierauf in Madrid an den 
Staatsſecretair und Gegner der Jeſuiten, 
Don Ricardo Wal, ließ auch demſelben, 
durch ſeinen Beichtvater, den Prieſter Don 
Juan Angel, viele Papiere zuſtellen, als er 
im J. 1761. ſtarb. Inſonderheit hatte ihn 
der Marquis von Valdelirios in ſeinen Kla⸗ 
gen bey Hofe, wegen ſeiner Ausſtoſung, un⸗ 
| 5 ttrrſtuͤ 
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terftüget. r) Es iſt zu glauben, daß Ibafez 
viele Brieſe ſelbſt erdichtet habe, wie der 
Doctor Don Benito Navarro am 13 
Febr. 1767. in dem Stadtgefaͤngniſſe zu Ma⸗ 
drid geſtund, s) 


e ee EIERN IKT 
net — — — 


Swen und zwanzigſter 
Brief. 


In J. 1586. kamen die erſten drey Jeſul⸗ 


ten nach Tucuman, als Miſſionarien, die 


ſch 
1) S. Apologie del Inftitut des Jefuites. Es 


wurde dieſe Vertheidigungsſchrift ſpaniſch 


in zween Octavbaͤnden in dem Jeſuitercol⸗ 


legio zu Villagarcia 1766. gedruckt, ob⸗ 
gleich Barcelona darauf ſteht. f 


s) Auszug aus dem Griminalproceffe wider 


die Jeſuiten in Spanien, S. 38. 


44 SS 
ſich der Biſchof dieſer Provinz von den Voͤ⸗ 
tern Joſeph Anchieta, und Juan Atien⸗ 
ſa, deren der erſte Provinzial in Brafilien, 
der zweyte in Peru war, ausgebethen hatte. 
Man ſchickte ihnen im folgenden Jahre noch 
fünf aus Braſilien nach, und die Diffions- 
anſtalten hatten erwuͤnſchten Fortgang. Vie⸗ 
le der Jeſuiten kroͤnten ihre Arbeiten mit der 
Maͤrtrerkrone. Ich will Ihnen einige der 
neueſten Beyſpiele davon anfuͤhren. 
Der Vater Cavallero t) hatte die muͤh⸗ 
ſamſten und gefaͤhrlichſten Reifen zu den Dur: 
raris, Mafacicas, Sibacas, Quiriqui⸗ 
cas, Jurucarez, Cazoquias, Arupurocos, 
Bahocos, und noch mehr andern Indiani⸗ 
ſchen Staͤmmen, unternommen, und ihnen 
den Heiland der Welt verkuͤndiget. Im J. 
1711. 


t) Charlevoix, Tome 4, p. 188. u. f. 280. lc. 
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1711. begab er ſich zu den Puizocas, aber 
ſein Koͤrper war ſo ſchwach, daß ihn ſeine 
indianiſchen Neubekehrten, aus dem Lande 
der Mapacicas, die ihn begleiteten, tragen 
mußten. Im zweyten Dorfe dieſer Voͤlker⸗ 
ſchaft empfieng man ſie alle ſehr liebreich. 
Der Cacique oder das Haupt des Dorfes, 
beſuchte den Miſſionar, und unterhielt ſich 
mit ihm uͤber die Bewegurſachen ſeiner Rei⸗ 
fe, Es war aber alles dieſes freundſchaͤftli⸗ 
che Bezeigen Verraͤtherey, und dieſer Caci⸗ 
que wußte ſich ſo gut zu verſtellen, als der 
abgefeimteſte europaͤiſche Staatsmann. Une 
ter irgend einem Vorwande entfernete er ſich. 
Der Miſſionar war eben im Gebethe begriffen, 
als einige ſeiner Neubekehrten ihm hinter⸗ 
brachten, daß die meiſten ihrer Cammeraden 


bereits ermordet worden, und ihm ein glei— 


ö ches 
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ches Schickſal drohe. Einer nahm ihn auf 
die Schultern, und trug ihn fort. Mau 
ſchoß Pfeile nach ihm, deren einer ihm zwi⸗ 
ſchen den Schulterblaͤttern ſtecken blieb. Er 
ließ ſich ſogleich auf die Erde ſetzen, und be⸗ 
fahl dem Neophyten ſich mit der Flucht zu 
retten. Seine Wunde war toͤdtlich, doch hat- 
te er noch die Staͤrke, fein Crucifix in die 
Erde zu ſtecken, vor demſelben auf die Knie 
zu fallen, und Gott fein Blut, das ſtrom⸗ 
weiſe von ihm lief, für feine Mörder darzu⸗ 
bieten. Da er eben noch fuͤr ſie um Verge⸗ 
bung bath, erſchlugen ihn die Barbaren mit 
ihren Streitkolben. 


Der Vater Bartholomaͤus de Blen⸗ 
de, aus Brügge in den Niederlanden gebuͤr— 
tig, wurde im Jahre 1717, von den Paya⸗ 

guas 
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guas zum Sklaven gemacht. u) Nichts 
deſtoweniger predigte er ihnen das Wort vom 
Kreuze. Dieſes erbitterte einige junge Leute 


unter ihnen, die ein ſehr ruchloſes Leben fuͤhr⸗ 


ten. Sie beſchloſen daher, den Sittenlehrer 
ſich vom Halſe zu ſchaffen. Als eines Ta⸗ 
ges ihr Cacique abweſend war, liefen fie mit 
graßlichem Geſchrey auf feine Hütte zu. Der 
fromme Miſſionar gieng ihnen entgegen, knie⸗ 
te nieder und erwartete mit kreuzweiſe uͤber 
die Bruſt geſchlagenen Haͤnden, und mit der 
heitern und ruhigen Miene der Weiſen, 


Die unerblaßt zum Tode gehn, 
aller. 


den Schlag, den ihm ein junger Barbar mit 
ſeiner Streitkolbe (macana) auf den Kopf 
gab „ da ihn faſt zu gleicher Zeit die an⸗ 
dern mit | Lanzenſtichen gar hinrichteten. 
| D Su 

u) Lettres Edifiantes, Tome XIV, 
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Sie zogen hierauf den Leichnam nackend aus, 
und warfen ihn an das Ufer des Fluſſes, 
damit ihre Kinder mit demſelben ihr Spiel 
haben ſollten. Als aber der Fluß uͤber Nacht 
ſehr anwuchs, ſpuͤlte ihn das Waſſer hinweg, 
und der Strom rieß den Koͤrper mit ſich fort. 
Der Vater Julian de Lizardi X), ein 
Spanier, las eben in ſeinem neubekehrten 
Dorfe la Concepcion Meſſe, als man ihm 
die Nachricht brachte, daß die Chiriguanen 
im Anzuge waͤren. Alle flohen ſogleich in 
ein nahes Gehoͤlze, waren aber aͤuſſerſt be 
ſtuͤrzt, als fie ihren geliebten Miſſionar nicht 
bey ſich ſahen. Eine Frau ſagte: „Unſer 
„Vater iſt zuruͤckgeblieben: wir muͤſſen ihn 
„retten, oder mit ihm ſterben.,, Sie eilte 
mit 


x) Charlevoix, Tome 6, p. 33. u. f. 
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mit noch zwanzig Perſonen nach der Kirche. 
Der V. Lizardi ſtand ruhig am Altare. In 
dieſer Stellung fanden ihn die Wilden, die 
ihn als Raſende anfielen, feine Prieſterklei⸗ 
dung zerrieſen, ihm die Haͤnde banden, und 
nebſt allen andern gefangen wegfuͤhrten, nach⸗ 
dem ſie die Reduction gepluͤndert, und in die 
Aſche gelegt hatten. 


Es war eine heftige Kaͤlte, und der Va⸗ 
ter Lizardi, der faſt nackend war, konnte nicht 
mehr gehen. Das Haupt der Chiriguanen 
hatte Mitleiden mit ihm, und gab ſchon Be⸗ 
fehl, ihn auf einem Mauleſel fortreiſen zu 
laſſen. Allein der ganze Haufen dieſer Bar⸗ 
baren gab es nicht zu. Der fromme Mann 
mußte ſich ganz nackend auf einen Felſen ſez— 
zen, und fo ſchoſen fie ihn am 17ten May, 

D 2 1735. 
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1735. mit Pfeilen todt, nachdem er 39 Jah⸗ 
re gelebet, und 22 im Dienſte des Ordens 


zugebracht hatte. 


Der Vater Caſtanarez hatte im J. 1744. 
de ee daß Gallinazzo, der Car 
ciquk der Nation der Mataguayen, einen 
Miſſionar verlanget habe, als er ſich ſchon 
vom Provinzial des Ordens die Erlaubniß 
dazu ausbath. Allein der verraͤtheriſche Gal—⸗ 
linazzo gab ihm den erſten toͤdtlichen Schlag, 
ſo bald er bey ihm anlangte. Auf ſolche ruͤhm⸗ 
liche Art ſtarben viele Miſſionarien in Para⸗ 
guay, mit den erhabenen Geſinnungen der 
Apoſtel JEſu, als Blutzeugen der chriſtlichen 
Lehre. 


Dr eh 
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Drey und zwanzigſter 
| Brief. 


Joch komme nun auf die Philippineninſeln, 
Mexico und Nordamerica. Juan Plaza, 


und Horazio Carochi find unſterbliche Nas 


men der mexicaniſchen Provinz. 
Pierre Pelleprat erhielt die Miſſion nach 
den americaniſchen Inſeln, und ſtarb 1667. 
zu Angelopoli im Koͤnigreiche Mexico, nach⸗ 
dem er vorher eine Nachricht davon in Frank⸗ 
reich hatte drucken laſſen. Y) 
Auf den Philippineninſeln war Aloyſio 
Gomez dreyſig Jahre Miſſionar, und ſchrieb 
D 3 ver⸗ 


5) Relation des Miſſions des R. Peres de la 
Compagnie de Jeſus, dans les Isles & 
au Continent de l' Amèrique Meridiona- 
le. à Paris, 1655. 8. 
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verſchiedene geiftliche Tractate in der kagalli⸗ 
ſchen Sprache, welche auf einigen dieſer In, 
ſeln im Gebrauche iſt. Er ſtarb zu Mani: 
la, 1627. Chriſtoph Ximenes predigte 
33 Jahre den Unglaubigen das Wort vom 


Kreuze, ſchrieb auch in der bifanfchen 


Sprache ſieben Bände geiſtlicher Abhand— 
lungen, und gab in derſelben Bellar— 
mins Inbegriff der Glaubenslehren zu Ma⸗ 
nila, im J. 1610. 8. heraus. Franciſco 
Combes giebt Nachricht von dieſer Miſſion. 2) 
Franciſco de Enzinas war dreyſig Jahre 
Miſſionar unter den Biſaypen. P. Pedro 
Murillo Velarde verfertigte zu Manila im 
J. 1734. die ſchoͤne Karte von den philippi⸗ 
niſchen Inſeln, auf 2 Blaͤttern, welche all⸗ 
hier 

z) Hiftoria de las Islas Mindanao, Solo, 


y otras, y de los Progreſſos de la S. Fe- 
de &c. En Madrid, 1667. fol, 
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hier Homanns Erben im J. 1760, nachſte⸗ 
chen lieſſen. N 

Ich uͤbergehe viele einzelne Miſſionen, 
und will nur noch etlicher gedenken. In Ca⸗ 
nada war Peter Biard aus Grenoble, der 
erſte Miſſionar. aa) Franciſco Giuſeppe 
Breſſano bb) wurde von den Irokeſen ge: 
fangen genommen, nachdem er den Huronen 
den Heiland der Welt verkuͤndiget hatte. Er 
mußte ſechs Tage mit bloſen Fuͤſſen durch 
Dornhecken und Pfüzen waden. Abends ga: 
ben ihm die Barbaren etwas zu eſſen. Als 
ſie in ihren Wohnungen ankamen, zogen ſie 

D 4 ihm 


aa) Relation des Miſſions de la Compagnie 
de Jeſus a la Nouvelle France, a Lyon, 
1616. 12. 

bb) Breve Relazione delle Miſſione de’ RR. 
PP.dellaCompagnia di Giefü, nella Muo- 
va Francia, Macerata, 1653. 4. 
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ihm die Kleider aus, ſchlugen ihn mit Pruͤ⸗ 
geln, zwangen ihn bey ihren Gaſtmahlen zu 
tanzen, ſchnitten ihm an der linken Hand den 
Daumen, und an der rechten die zween Fin: 
ger ab, womit er ſie mitten unter ſeiner Qual 
geſegnet hatte, verbrannten ihm die Naͤgel an 
den uͤbrigen Fingern „ verrenkten ihm die Fuͤſ⸗ 
fe, und füllten ihm den Mund mit Koth. 
Sodann fuhrten fie ihn zu einem andern Dor⸗ 
fe, da wurde er bey den Fuͤſſen und Händen 
wechſelsweiſt ſieben Tage hindurch aufgehaͤngt. 
Sein ganzer Leib war mit Eiterbeulen und 
Wunden bedeckt. Endlich waren ſie ſelbſt 
uͤberdruͤſſig, ihn länger zu quälen, und bos 
then ihn den nahgelegenen hollaͤndiſchen Co: 
loniſten an, die ihn auch ſogleich kauften, 
feine Wunden heilten, ihn auf das beſte Fleis 
deten und pflegten, und zu Ende des Jahres 
N .. 
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1644, nach Rochelle führten, wo man den 
Hollaͤndern alle Koſten bezahlte. So bald 
der Miſſionar wieder im Stande war, ſeine 
Reiſe anzutreten, kehrte er wieder nach Ame— 
rica, zu ſeinen Huronen, die ihn mit der 
größten Freude empfiengen, und feine zer⸗ 
ſtuͤmmelten Haͤnde kuͤßten. Nach etlichen 
Jahren kam er wieder nach Italien, und 
ſtarb im J. 1672. zu Florenz. 

Johann de Brebeuf war ein andrer Blut— 
zeuge IJEſu in Canada, nebſt dem V. 
Gabriel Lallemand. Beyde wuͤrde unſer 
Lutherus ſelbſt bewundert haben. Der Va⸗ 
ter Brebeuf war ſchon zwanzig Jahre der 
Miſſion vorgeſtanden, als ihn die Barba⸗ 
ren nebſt dem V. Lallemand uͤberfielen und 
wegfuͤhrten. Man hieb ihnen die Haͤnde ab, 
mit denen ſie das Zeichen des heil. Kreuzes 

D 3 mad) 
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machten, zerſtieß ihren Mund mit Steinen, 
und verbrannte ihre Zunge, mit der ſie ihre 
Peiniger ſegneten, legte ihnen gluͤhende Hals: 
eiſen an, und umgab ſie mit Reiſig, das 
man in Pech getauchet hatte, und anzuͤnde⸗ 
te. Dem ohngeachtet predigten ſie, ſo gut 
es ihre verbrannten Zungen erlaubten, den 
Reubekehrten, und gaben ihnen den Segen. 
Dieſes machte ihre unſinnigen Henker noch 
wuͤthender. Sie zerriſſen ihnen die Lippen, 
banden ihnen den Mund zu, und begoſen 
ſie, der Taufe zu ſpotten, von Zeit zu Zeit 
mit ſiedendem Waſſer. Endlich banden ſie 
dieſe zween wahren Maͤrtrer an Pfaͤhle, vor 
denen die Miſſionare niederfielen, und fie be 
thend umarmten. Man ſcalpirte ſie, oder 
zog ihnen die Schaͤdelhaut ab, zerſtuͤmmelte 
ihnen die Fuͤſſe, ſchnitt Stuͤcke aus ihren 
er 1 Schen⸗ 
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Schenkeln, Seiten, Armen ꝛc. die ſogleich 
von den Wilden gebraten und aufgefreſſen 
wurden. Ihre Wunden, oder vielmehr ihr 
ganzer Leib, der nur Eine Wunde ausmach⸗ 
te, wurden mit gluͤhenden Eiſenſtuͤcken ge— 
brannt, ihre Bruſt geoͤfnet, ihr Herz her: 
ausgeriſſen, und ihr Blut von den Unge⸗ 
heuern aufgefangen und getrunken. Diß ge⸗ 
ſchah am 16 und 17ten März, 1649. Der 
V. Brebeuf hatte vorher eine Nachricht von 
der Miſſion in Canada drucken laſſen. cc) 


P. Gabriels Oheim, Hieronymus Lal⸗ 
lemand, ſtarb als Miſſionar zu Quebec, 
im J. 1673. im goften Jahre, und gab die 

ferne⸗ 
ge) Relation de la Miſſion des RR. Peres de 
la Comp. de Jefus, parmi les Hurons, 


dans la Nouvelle France, en 1634, & 
1635, à Paris; 12. 
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fernere Nachrichten von dem Bekehrung; 
werke von Canada heraus. dd) 

In Maryland und Virginien brachte P. 
Andreas Vitus, ein Engländer, zehn Jah: 
re zu. S. Sotwelli Bibl. Scriptor. Societ. 
Ieſu, S. 60. Von den neuern Miſſiona⸗ 
rien kann man den V. Lafitau, in der Ge 
ſchichte von Nordamerica, nachleſen. 

Von der Miffion in Californien handelt 
ausfuͤhrlich Noticia de la California, y 
de ſu conquiſta temporal y efpiritual ; 
hafta eltiempo prefente. Sacada de la 
Hiſtoria manuſcrita „ formada en Mexi- 
co, anno de 1739, por el Padre Mi- 
guel Venegas, de la Comp. de Jefus. En 

Ma- 


dd) Jerome L’allemand Relations de la 
Mifion de Canada, depuis l' an 1645, 
juſqu' en 1664. à Paris; 8. 
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Madrid, 1757. 4. 3 Vol. Der Heraus: 
geber ift der gelehrte im J. 1762. zu Nas 
drid verſtorbene Jeſuit Marco Andres Bur— 
riel. Herr Eidous gab 1767. eine franzoͤ— 
ſiſche Ueberſezung davon heraus, in 3 Ok— 
tavbänden, die aber aus der engliſchen ge 
macht iſt, ſo wie auch die deutſche des Hrn. 
Adelung. Dem ſpaniſchen Werke wider⸗ 
ſpricht folgendes Buch eines deutſchen Jeſu— 
iten, der im J. 1771. zu Neuſtadt in der 
Pfalz mit Tode abgieng, in einigen Stuͤcken: 
Nachrichten von der americaniſchen Halbinfel 
Californien, mit einem zweyfachen Anhan⸗ 
ge falſcher Nachrichten. Mannheim, 1772. 8. 


Vier 
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Vier und zwanzigſter 
Brief. 


Je behaupte, daß kein Land die Jeſuiten 
weniger entrathen kann, als Portugal und 
Spanien. 

Welche Barbaren im Denken und in der 
Schreibart findet man nicht in den neueſten 
Schriften der dortigen Moͤnche. Der P. 
Iſla ſchrieb daher ſeine Geſchichte des Bru— 
ders Gerundio von Campazas, um dieſe 
elende Rhetorik, als ein geiſtlicher Cervantes, 
hoͤchſt laͤcherlich zu machen. Zu Ende des 
zwölften und ſiebenzehnten Briefes des Va⸗ 
ters Norberto Caimo ee) lieſet man zwey 

Unge— 
ee) Lettere di un vago Italiano ad un ſuo 


Amico. Pittburgo, 1765. 8. Sie ſind 
vom 
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ungeheure lateiniſche Programmata, welche 
bey einer Diſputation im Seminario des Efeu: 
rials, und auf der hohen Schule zu Sala— 
manca im J. 1755. ausgetheilet wurden. Ein 
noch unbekanntes Beyſpiel will ich Ihnen aus 
des V. Torrubia Hparato para la Hiflo- 
ria Natural Efpahola, Madrid, 1754. 
fol. hieher ſezen. Gleich nach dem Titelblatte 
kommt die Aprobacion del Rmo. P. Fray 
Geronymo de Salamanca, de la Sagrada 
Religion de menores Capuchinos, Le- 
ctor de Theologia, Difinidor, y dos ve- 
ces Provincial en fu Provincia de las 

dos 


vom P. Livoy franzoͤſiſch uͤberſetzt, und 
erſt kuͤrzlich auch deutſch gedruckt worden. 
In der Viage de Eſpana des Don Pedro 
Antonio de la Puente, ſo in Madrid, 
1772. 8. erſchienen, wird man vermuth— 
lich mehrere Beyſplele des rhetoriſchen Uns 
finns angeführet finden. 
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dos Caftillas, &c. Nun hören Sie den 
naͤrriſchen Eingang: Si yo tuviera cien 
lenguas, y todos los miembros, y ar- 
tejos de mi cuerpo reſonaſſen voz hu- 
mana, y la mas eloquente exprefliva, 
apenas fabria explicar el ſumo guſto, 
con que he leido fa ſolucion del gran 
Problema Phyfico de Ja tranfmigracion 
de los cuerpos marinos ä la altura de 
nueſtros montes, &c. 

Se muy bien quien es el Reveren- 
diſſimo Maeſtro Torrubia. Tampoco 
eſtoy ignorante de la Sentencia de Pi- 
nio: pero ocurriò ä mi memoria mas al 
prompto otra de San Epiphanio no me- 
nos digna, y mas proporcionada al aſ- 
fumpto, que dice: Vt parva extollan- 
zur, Magnus reg uiritur. Vt Magnus lau. 

detur, 
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detur, minimus ſalſicit. Que para hy- 
perbolizar la pequefiez indigna de un 
Pygmèo, ferä preciſo un Gigante: pe- 
ro para demoſtrar à todos la eſtatura 
pröcera de un Gigante, baſta el pe- 
quefio Indice de un Pygmèo. 

Reflexionè muy de eſpacio eſta bien 
prevenida reſpueſta, y luego al punto 
me ocurriö el myſterioſo Indice del gran 
Precurfor de Chriſto San Juan Baptifta, 
Y fi el difcurfo no me engana, el ofi- 
cio de Precurfor era empleo de 
Aprobante, y no menos que de una 
Obra excelfa, maxima, y ciertamente 
divina, que el entendimiento fecundo 
de el Eterno Padre engendrö allä en fu 
Eternidad ad intra; y ahora en tiempo 
daba ä la publica luz del Mundo ad ex- 

E tra, 
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ira, en la Encarnacion de fu Verbo, 
fu Sabiduria, ſu Hijo hecho Hombre, 
Maeſtro, y Doctor de los Parvulos, Y 
aùn por eſſo, fin duda, el miſmo je- 
ſu-Chriſto nos advirtiö, que el Bapti- 
ſta era Hombre con prerogativas, y ex- 
celencias de Angel: Hic eſt; de quo feri- 
prum ef: Ecce ego mitto Angelum meum, 
Matth. capite undecimo; que todo eſſo, 
y mucho mas neceſſitaba el que era ele- 
gido, y deſtinado para dar teſtimonio 
al püblico de Obra tan maxima, y di- 
vina. Vt teſtimonium perbiberet de lumi- 


ne, Joan. cap. 1. 
Sin embargo de elta verdad fegura, y 


evangelica, leo, que el Evangelifta San 
Juan eſcribe, y previene, que el Baptifta 
no era la luz: Non erat ille lux. San Lu- 


cas, que era una pequefja Antorcha: Erat 
lucer- 
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lucerna. J el mifmo Baptifta pregun- 
tado de los Doctores de la Synagoga, 
quien era? y ſi era el Meflias? Re- 
fpondiö, que el Meffias vendria defpues 
de el: y que era aquel Gigante divino, 
que profetizö David: Exultavit ur Gi. 
gans. Pfalm, 18. — — Und nun hoͤren 
Sie den tranſitum: 

Va con efta luz, y doctrina del gran 
Baptifta entro guſtoſo à exercer el ofi- 
cio de Aprobante de eſte lucido, curio- 
fo, y maximo Aparato, fin temor algu- 
no, ni recelo de que mi corda ſabidu- 
ria, y menos letras pueden errar el jui- 
cio, la criſis, ni la cenſura. Què im- 
porta que yo ſea un Pygmeo, fi el Re- 
verendiſſimo Torrubia es tan Gigante? 
Para mi cumplido deſempefo me bafta 

5 el 
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el indice de mi dieſtra, y la voz clara 
de mis labios. M aùn renunciariä libre- 
mente la voz, ſi no la contemplara pre- 
ciſa, para där efpiritu à las demoſtra- 
ciones del indice: porque en eſte riquif. 
ſimo Aparato es mucho mas lo que com- 
prueba la viſta, que lo que puede ex- 
preſſar la voz. Plus efl, quod probatur 
aſpectu, quam quod ſerinone laudatur, D, 
Ambroſ. lib. 1. Exa. cap. 9. Corra, 
puès, mi indice, ſefalando puntual- 
mente à todos lo mas primoroſo de eſte 
Aparato, y cenfuren oomo quiſieren 
los faftidiofos Criticos — — li Sa- 
piens? Vbi Scriba“ Mi luquiſitor hiijus 

Seculi2 c. 
Ich bin ſatt, ein mehreres abzuſchreiben, 
und Sie, als ein Kenner des Spaniſchen, 
uͤber⸗ 
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uͤberheben mich der Muͤhe, dieſes elende Ge— 
waͤſche, welches 12 Seiten fuͤllet, zu über: 
ſezen. Waͤre Torrubia kein beſſerer Schrift— 
ſteller, als dieſer Capuziner, fo würde ich 
ihn niemals deutſch herausgegeben haben. 

Wundern Sie ſich jetzt noch, daß die Je— 
ſuiten in Spanien ſo viele Feinde hatten? 
Alle Bettelmoͤnche (oder doch die meiſten) 
hatte der gute Vater Iſla, Spaniens Swift, 
in Harniſch gebracht, kk) und die elenden 
Praͤdicanten konnten manches Schaͤflein, auch 
bey Hofe, auf ihre Seite ziehen. Es iſt oh— 
nehin zur Gnuͤge bekannt, daß keine Feind: 
ſchaft gefaͤhrlicher iſt, als der Geiſtlichen ihre. 
Wohl dem, der dazu lachen kann! 

E 3 Wie 
ff) Leſen Sie, was ich davon in Hrn. Schi⸗ 


rachs Magazin der deutſchen Kritik, 2ten® _ 
Bandes 2 Th. ©, 297, bekannt machen ließ. 
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Wieͤe ungeheuer die Moͤnchsbarbare in 
Spanien ſeyn muß, (wenigſtens ehe der je 
zige Koͤnig den Thron beſtieg) kann Ihnen 
dieſer laͤcherliche Vorgang zu erkennen geben. 
Die beruͤchtigte Maria de Jeſu von Agre— 
da, eine Clariſſeraͤbtiſſin, welche in der Mitte 
des vorigen Jahrhunderts lebte, wurde in 
Spanien ſelig geſprochen, von der franzöfis 
ſchen Geiſtlichkeit aber für eine wahnwizige 
Traͤumerin erklaͤret. In einer von ihren aſce⸗ 
tiſchen Raſereyen wollte fie die Erde in Ge: 
ſtalt eines Eyes geſehen haben. Hiemit waͤre 
alſo Newton widerleget, und die Meinung 
der pariſer Akademie der Wiſſenſchaften be 
ſtaͤtiget geweſen! Als aber Ludwig XV. eine 
Million Livres auf die Unterſuchung der Fir 
gur der Erde wandte „fand man, daß New— 
kon Recht gehabt habe, und die Erdkugel an 


den 
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den beyden Polen etwas eingedruͤckt, kurz, 
daß ihre Figur ſphaͤroidiſch ſey. Don Jor— 
ge Juan, (oder beſſer Joan,) der am eten 
Jul. 1773. zu Madrid ſtarb, war nebſt 
Don Antonio Ullda einer von den vornehm— 
ſten Meßkuͤnſtlern bey dieſer wichtigen inter: 
nehmung, welche dem bourboniſchen Haufe 
zu unſterblichem Ruhme gereichet. Weil nun 
dieſe beyden würdigen Spanier bey ihrer 
Ruͤckkunft aus Peru ſagten: die Erde waͤre 
eine eingedruͤckte Kugel; ſo konnte ein gewiſ— 
fer hoͤchſt einfaͤltiger Franciſcaner dieſen Wi— 
derſpruch gegen das Cy der Traͤumerin un— 
moͤglich gelaſſen anhoͤren. Sein Eifer wurde 
ſo angeflammt, daß er die ungeheure Kezerey, 
von der eingedruckten Erde, bey der Inqui— 
ſition angeben wollte, wenn ihn nicht einige 
vernuͤnftigere Leute beruhiget haͤtten. Dieſes 
E 4 erzaͤh⸗ 
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erzaͤhlet Herr Montucla, in ſeiner Hiſtoire 
des Mathematiques &c, a Paris, 175g. 
4. T. I, p. 441. Im J. 1746. gab ein 
bayriſcher Franciſcaner, Landelin Mair, 
zur Schande des menſchlichen Verſtandes, ei— 
nen 7 Alphabete ſtarken Wulſt in Rom her: 
aus, der in Muͤnchen 1747. nachgedruckt 
wurde. Er führt den Titel: Valde proba- 
bilis & efficax præſumptio pro certitu- 
dine revelationum venerabilis Maria a 
Jeſu de Agreda &c. Hiſpanicæ Abba- 
tiſſæ, Ordinis S. Claræ &c. 410, Rıfum 
genentis, amici 


Fuͤnf 
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Fuͤnf und zwanzigſter 
Brief. 


E ſind mir ſieben Kardinaͤle aus dem Je⸗ 
ſuiterorden bekannt. Im jezigen Jahrhun—⸗ 
derte weiß ich keinen. Clemens XIII. woll⸗ 
te durchaus den P. Steffanucci mit dem 
Kardinalshute beehren. Er verbath es aber 
inſtaͤndig, und der jezige Papſt wurde ſtatt 
ſeiner Kardinal. 

Franciſco Toledo wurde im J. 1593. 
am erſten aus der Geſellſchaft mit der Kar- 
dinalswuͤrde beehret. Seine groſe Gelehrſam— 
keit war ſeiner Demuth gleich. Dieſes kann 
man auch von den ſechs folgenden Kardinaͤlen 
ſagen. 

E 5 Der 
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Der groſe Bellarmin war der zweyte. 

Clemens VIII. ertheilte ihm 1599. den ro⸗ 

then Huth unter Strafe des Bannes, weil 
er durchaus diff hohe Ehrenſtelle der roͤmi⸗ 
ſchen Kirche verbethen hatte. Als er im J. 
1621. ſich ins Noviziathaus von St. An⸗ 
drea hatte bringen laſſen, beſuchte ihn Gre⸗ 
gorius der funſzehnte kurz vor ſeinem Ende. 
Er ſagte zu dem ihn umarmenden Papſte! a 
Domine, non ſum dignus, ut intres ſub 
tectum mer, Er ward in das leere Grab 

des heil. f ans beygeſezet. 

Aleſſandro Orſini war zwar eigentlich kein 
Mitglied der Geſellſchaft Jeſu, weil er ſchon 
im 23 ſten Jahre Kardinal wurde. Er lieb⸗ 

te aber den Orden ſo ſehr, daß kr, % viel es 
ſeyn konnte, nach deſſen Regeln. lebte, und 
ſich unter die roͤmiſche Provinz einſchreiben 


ließ. 


ließ. Als er 1626. zu Bracciano, im 
33ften Jahre ſtarb, befahl er, daß ſein Herz 
in das Grab Bellarmins gebracht werden 
ſollte, ſo auch geschah. 

Petrus Pazmany, aus einem vorneh⸗ 
men Geſchlechte in Siebenbürgen, trat ſchon 
1587. in die Geſellſchaft Jeſu, und ward 
im J. 1629. mit dem roͤmiſchen Purpur vom 
Papſte Urban VIII. beehret. Er ſchrieb vier 
les in hungariſcher und lateiniſcher Spra⸗ 
che, das man beym Sotwell, S. 690,691, 
leſen kann, und ſtarb zu Presburg, 1637, 
am 19 März | RR 

Juan de Lugo erhielt 1643. die Kardi⸗ 
nalswuͤrde, da er eben im roͤmiſchen Collegio 
mit den uͤbrigen Vaͤtern zu Tiſche ſaß. Als 
ihm der Kardinal Varberini feine Staats: 
kutſche ſchickte, flieg er traurig hinein, nann⸗ 

te 
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te ſie feinen Leichwagen, wollte auch dem Be⸗ 
dienten, der ihm die erſte Botſchaft brachte, 
das gewoͤhnliche Geſchenk durchaus nicht gu 
ben. Als er im paͤpſtlichen Palaſte ankam, 
wollte man ihn, der Gewohnheit gemaͤß, 
ankleiden; er bath ſich aber vorher aus, mit 
Seiner Heiligkeit zu ſprechen, und als dieſes 
geſchah, mußte er ſich endlich wider ſeinen Wil⸗ 
len zum Kardinalshabite bequemen, weil es 
ihm der Papſt befahl. Er lebte ſo arm, als 
moͤglich, und ſtarb 1660. 

Sforzia Pallavicini, der edle und be; 
ruͤhmte Geſchichtſchreiber der tridentiniſe en 
Kirchenverſammlung, ward im J. 165 7. zur 
Kardinalswuͤrde ernannt, und 1679. öffent 
lich erklaͤret. Auch ihn mußte Alexander 
VII. dazu zwingen. Er empfieng am ten 
Jun. 1657. das heil, Abendmahl aus den 

Haͤn⸗ 
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Haͤnden des Ordensgenerals Don Gioangao— 
lo Oliva, und ſtarb in den Armen der Ge— 
ſellſchaft Jeſu. 

Johann Eberhard Neidhard, aus Ober: 
oͤſtreich, war Beichtvater der Koͤnigin von 
Spanien, und wurde ſchon im J. 1665. 
vom Könige zur Kardinalswuͤrde vorgefchla- 
gen, dem er aber zu Fuͤſſen ſiel, und dieſe 
Ehre von ſich ablehnte. Allein Clemens X. 
befahl ihm 1672, den Kardinalshut aufzu⸗ 
ſezen. 

Ich ſchlieſſe meinen Brief mit einigen Stro⸗ 
phen aus der ſchoͤnen Ode des antwerpiſchen 
Biſchoffs Laͤvinus Torrentius an die Geſell⸗ 
ſchaft Jeſu. 


O grata clo ſancta Sodalitas 
Rex Regum IESVS nomine quam ſuo 
Illuſtrat exornatque toto 
Vt celebri memoreris orbe. 
Fre- 
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Fremant fuperbi, nec teneant minas, 
Bellumque, cxdefque, & rabiem parent, 
Cauſſamque, quam jus damnat æquum, 
Vi vetitis tueantur armis. 


— * 


Vos ifta prudens fimplieitas, bene 
Morata, fefe nec levis efferens, 
- Defendet inſontes, at ipfe 
Se rabidus male perdet hoſtis. 


Qui quo cruentus ſœvierit magis, 
Plus inde damni comperiet, videns 
Viciſſe, quos victos putarat, 

Et cineri ſupereſſe vires. 


—— — ö—ä — öſ—— ———ñ——ů — — — 


Brief. 
Mit Rechte erſtaunten Sie über das Ver: 
halten gegen den Orden in Muͤnchen und 


Maynz. Nirgends hatte er vorher eine fo 
guͤtige 


—— el 
guͤtige Aufnahme gehabt, als in Bayern. 
Ich habe im J. 1761. in der ſo genannten 
ſchoͤnen Kapelle im churfuͤrſtlichen Palaſte zu 
München den lateiniſchen Originalbrief gele⸗ 
ſen, den Ignaz von Lojola an Herzog Als 
brecht V, dieſen groſen Befoͤrderer der Wiß⸗ 
ſenſchaften und Kuͤnſte, ſchrieb, in welchem 
er einige von ſeinen Jeſuiten aufs ehrerbie— 
tigſte empfahl, die er nach Bayern ſandte, 
um zu Ingolſtadt die Theologie zu lehren. 
S. Ribadeneira vitæ Ignatii Loiolæ L. 
III. cap. 19, p. m. 229. Ja Herzog Wil— 
helm V. begab ſich ſogar in den letzten Jah— 


— 


ren ſeines Lebens in das Collegium zu Muͤn— 


chen, und ſtarb als ein Koſtgaͤnger des hei 
ligen Ignatius, nachdem er ſchon zuvor feiz 
nen Palaſt durch einen langen Gang mit dem 
Jeſuitercollegio vereiniget hatte. Bianconi 

Send⸗ 
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Sendſchreiben, die Merkwürdigkeiten der Ne 
ſidenzſtadt München betreffend, S. 68, f. 
Unter den berühmten Gliedern des Collegii 
zu München waren die vortrefflichen Mäns 
ner, Jeremias Drexelius und Jacob Bal⸗ 
de. Den erſten ſchaͤtzte der Churfuͤrſt Maxi⸗ 
milian fo hoch, daß er feinem Leibmedico 
alle erſinnliche Vorſorge fuͤr ihn zu tragen 
befahl, und noch hinzufuͤgte, daß der Welt 
mehr daran gelegen ſey, wenn ein Drexelius 
lebe, als ein Maximilian. Jakob Balz 
de, ein wahrer lyriſcher Dichter im Geiſte 
Horaz, 28) wurde vom Pabſte Alexander 
dem 


gg) Ejus poëmata per totam Europam ma- 
ximi habita funt, ipfifque Acatholi- 
cis etiam adeo placuerunt, ut publico 
typo eum Horatium Germanum nomi- 
nare non dubitarint. Hinc primi Sena- 
torum 
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dem fiebenten mit feinem Bildniſſe in Gold 
beehret. Es iſt Schade, daß noch viele un⸗ 
gedruckte Gedichte des Vaters Balde hier 
und da zerſtreuet find, wie ich im Otio Han- 
noverano (Lipſ. 1737. 8.) leſe, wo Leib» 
niz S. 156. merkwuͤrdig der Jeſuiten erwaͤh⸗ 
net: Pater Zweenbruck fuit Rector Co- 
lonienfis, Trevirenſis, Luxenburgenfis, 
poftea Provincialis Colonienfis , item 
Miſſionarius Apoftolicus Bremam, Is 
ſancte affırmavit Patri Gamanfio, Te in 
manibus habuiſſe Bremæ MStum Livii 


plenius, Ted cum mercator juſto carlus 
Ven- 
torum Norimbergenfium pro ipfius ca- 
lamo certarunt; quem qui demum na- 
ctuseft, argento inclufumtenuifle ajunt. 
S. Philimi Alegambe & Nath. Sot- 
velli Bibliotheca Scriptorum Societatis 
A Rome, 1676. fol. p. 337, und 

350. 
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vendere vellet, tum neglexit. Cum 
rurſus quæreret, poft mercatoris mor- 
tem amplius non comparuit. Prædica- 
tores & Minoritæ ſucceſſere Templariis, 
Jeſuitæ his. jeſuitis haud dubie alii 
ſuccedent, hiſtoria, medicina, & ma- 
theſi inſtructi, quibus iſti non ſatis pro 
magnitudine Societatis valent. Patres 
iſti non edunt opera poſthuma ſuorum, 
ſed ea varie diſpergunt, ipfique, ubi 
ſint, ignorant. Unde MSta quædam 
Patris Halde ipfis ignota alicubi reper- 
ta funt. — Papebrochii Acta Sanctorum 
in cenfuram inquiſitionis Hifpanice inci- 
derunt. Hoc cum tetigiffet non nemo 
in Berolinenfi eruditorum Diario, ad- 
didit: Miſſionem in bifpanica gente nece/- 
ſariam eſſe, fi non fidei , [altem ſcienti&. 


Ich 


SSS — 81 
Ich kann nicht umhin, Ihnen hier das Zeug⸗ 
niß dieſes fo groſen Mannes beyzufuͤgen, das 
er im J. 1692. an Tenzeln ſchrieb. Daß 
„die Jeſuiter fo viele Feinde haben, bey ihr 
„ren eigenen Glaubensgenoſſen, kommt gro— 
„en theils daher, daß fie ſich vor andern 
Hhervorthun und floriren. Benedictus 
„Arias Montanus, der die Welt gegen ſie 
„warnen wollen, hat wohl eine gute Mei— | 
„nung gehabt; ich glaube aber, man thue 
„den guten Leuten oft zu viel, und lege ih—⸗ 
„nen ſolche Conſilia bey, davon ſie nie ge— 
„traͤumet; wie Titus Dates, der fo abge 
„ſchmackte Dinge von ihnen ausgeſaget, gleich 
Hals ob ihre Generale die Civil: und Mili⸗ 
»tar⸗Aemter in England austheilen wollen, 
„und was der Grillen mehr ſind, dergleichen 
„auch der traͤumende Autor des Buͤchleins, 
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„ſo genannt 1 Empereur & ! Empire 
„trahi, ſich eingebildet. Es iſt kein Zwei⸗ 
„fel, daß es ehrliche und wackere Leute un 
„ter ihnen giebt. Dieß aber iſt nicht ohne, 
„daß fie oft zu hizig, und manche unter ih⸗ 
„nen dem Orden per fas & nefas dienen 
„wollen. Aber es gehet überall nicht anders 
„her; bey den Jeſuitern iſt es merklicher, als 
„bey andern, weil fie auch vor andern den 
„Leuten in Augen find, „ hh) 

In Maynz gieng man mit ihnen nicht 
viel beſſer um, als in Spanien — Und 
doch behaupten alle Kluge, daß ein P. Fuchs 
nuͤtzlicher iſt, als 200 muͤſſige Canonici, und 
2000 Bettelmoͤnche. ii) 

| Ich 

hh) Leibnitii epiſtolæ ad diverfos &c. ed. 
Chriſt. Kortholt. Vol. 3. S. 397. 


ii) Il ſeroit bien à fouhaiter en France, qu'il y 
eut 
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Ich wuͤnſche, daß daſelbſt durch die neus 
en Schul- und Erziehungsanſtalten der End⸗ 
zweck erreichet werden moͤchte. Allein es kann 
gehen, wie in Frankreich, daß man zu ſpat 
einſehen wird, wie unentbehrlich die Jeſui— 
ter der katholiſchen Jugend find, Kk) 

J 3 Sie⸗ 
eut quelques milliers de Moines en uni- 
formes de Grenadiers; & quelques centai- 
nes d' Abbés à leur tèéte; ils feroient 
plus utiles a l' Etat avec un mouſquet 


ou un hoyan à la main, qu' avec le 
goupillon dont ils arrofent les imbéciles. 


Le Gazettier Cuiraſſe, p. 15. 
kk) Die Polen ſehen dieſes gar wohl 


ein. 
* 
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Sieben und zwanzigſter 
Brief. 


| den ten März, 1774. 
Laſſen Sie uns nun mit einem Blicke die 
noch lebenden vornehmſten Gelehrten des Je⸗ 
ſuiterordens nach den Wiſſenſchaften durch: 
gehen. f 
In der Gottesgelahrheit iſt vorzuͤglich 
der P. Alfonſo Niccolai zu Florenz in der 
Hermenevtik beruͤhmt. Um die Theologie 
uͤberhaupt hat ſich aus der Geſellſchaft Jeſu: 
P. Lorenzo Alticozzi in Rom, ſehr verdient 
gemacht. f 
In der Kirchengeſchichte, und den Kir— 
chen-Alterthuͤmern; in Padua der Vater 
Daniel Farlatti. Seine Kirchengeſchichte 
Illyriens iſt bekannt. In der Liturgie iſt 
der 
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der P. Emmanuel Azevedo in Bologna be: 
ruͤhmt; in der Kirchengeſchichte uͤberhaupt 
der P. Pietro Lazari in Rom, ſo wie in 
der Polemik der P. Aloyſius Merz in Auge: 
burg, ein vortreflicher Prediger. 

In der Geſchichtkunde iſt mir der P. 
Girolamo Tiraboſchi zu Mayland bekannt. 

In den Alterthuͤmern Roms beſitzt der 
Vater Gaſparo Luigi Oderico in Rom, ſo 
wie in den deutſchen der P. Fuchs zu Maynz, 
eine vorzuͤgliche Staͤrke. 

In der Muͤnzwiſſenſchaft. In Verona 
hat der P. Toderini eine vortrefliche Samm⸗ 
lung von gothiſchen Muͤnzen veranſtaltet, ſo 
wie der Vater Luigi Canonici zu Parma 
von roͤmiſchen und griechiſchen im Collegio 
de’ Nobili; und in Rom P. Gaſparo Aloi⸗ 


fe Oderico aus Genua. 
F 4 Wem 
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Wem iſt in der gelehrten Geſchichte des 
P. Zaccaria in Modena Storia litteraria 
d'Italia unbekannt? Als mir zu Venedig 
im J. 1760. der nachmalige Doge Marco 
Foſcarini die Fortſezung ſeines Werkes della 
Letteratura Veneziana zeigte, und ich ihn 
bath, den Abdruck dieſes zweyten Theils nicht 
| aufzuſchieben; fagte er mir mit der edlen Of: 
fenherzigkeit, die ihm eigen war, daß er zus 
vor noch die Fortſezung zweyer aͤhnlichen Wer⸗ 
ke erwarten wolle, nämlich des Vaters Zac⸗ 
caria Storia letteraria, und des Grafen 
Mazzuchelli Scrittori d'Italia, welches letz 
tere Werk aber durch den Tod des Verfaſſers 
im J. 1766. unterbrechen wurde. Der V. 
Genngro Sanches de Luna zu Neapel hat 
uͤber die griechische Litteratur geſchrieben. 


In 
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In der Mathematik überhaupt, In 
Venedig der Vater Panigai, der auch eine 
vortreffliche Naturalienſammlung im daſigen 
Jeſuitercollegio angeleget hat. In Siena iſt 
der Vater Arighetti ein groſer Mathematiker. 
Der P. Uliſſe di Calepio zu Bergamo ließ 
Wolfens Elementa univerſaæ Mathefeos 
in Verona nachdrucken. Pavia und May⸗ 
land hatte das Gluͤck, den berühmten Ras 
guſaner, P. Ruggiero Giuſeppe Boſco⸗ 
vich, 11) als Lehrer der mathematiſchen Wiſ⸗ 
F 3 fen: 


1) Ein Verzeichniß feiner herrlichen Werke 
ließt man im Journal des Sgavans, Septem- 
bre, 1766, Seit dieſem Jahre gab er 
heraus: Relazione della nuova Strada frà 
Modena e Lucca. 1767. 4. und fein Jour- 
nal d'un Voyage de Conſtantinople en 
Pologne, fait a la Suite de Mr. Porier, 
Ambaſſadeur d’Angleterre, en 1702. 
Lauſanne, 1772. 12. 
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ſenſchaften zu beſizen, der ſich jezt in Paris 
aufhaͤlt, und von dem ich glaube, eben das 
ſagen zu koͤnnen, was Newton in ſeinen 
Principiis mathematicis Philoſophiæ na- 
turalis vom Huygens ſagte: eſſe Geome- 
trarum hodiernorum principem, ſo wie 
man es vom P. Hell als Aſtronom, fagen 
kan. In Genua iſt der P. Correard Ma: 
thematiker, ſo wie in Turin der P. Rovero. 
In Parma hat ſich der Vater Belgrado in 
der hoͤhern Geometrie durch ſein Buch, de 
ufu Analyfeos in re Phyfica 1762. gezei⸗ 
get; fo wie eben daſelbſt der P. Cavina be 
kannt iſt. Der P. Riccati zu Bologna iſt 
einer der groͤſten Geometer, fo wie fein Bru⸗ 
der, der Graf Riccati zu Treviſo, der P. 
Joſeph Aſclepi in Rom. In Deutſchland 
iſt V. Huberti in Wirzburg ein groſer Ma: 

thema⸗ 
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thematiker. In Dillingen P. Ignatius 
Pickel, in Ingolſtadt P. Ignatius Eb. 
Helfenzrieder, u. dergl. m. 

In der Aſtronomie. In Mantua hat 
1758. der P. Joſeph Mari eine vortrefliche 
Sternwarte erbauet, und noch jetzt die Auf— 
ſicht daruͤber, fo wie zu Breſcia der Vater 
Cavalli uͤber das daſige Obſervatorium, der 
P. Pezenas zu Avignon, der Vater de la 
Grange zu Mayland, der P. Belgrado zu 
Parma, der P. Leonardo Kimenez in Flo— 
renz. Die Vaͤter Hell und Mayer geben 
der Aſtronomie die groͤßte Zierde in Europa, 
ſo wie die Vaͤter Bourgeois, Amiot, und 
andere in Sina am Hofe des jezigen Kaiſers 
Kien⸗long. 

In der Hydraulik und Hydroſtatik hat 
der P. Antonio Lecchi zu Mayland unſterb— 

a liche 


liche Verdienſte. Welchem Mathematiker iſt 
ſeine Idroftatica efaminata ne” fuoi prin- 
cipj, unbekannt? Kästner könnte noch vieles 
von ihm lernen. Die Väter Ximenez und 
Sivieri find die größten Ingenieurs Ita⸗ 
liens. 

In der Experimentalphyſik hat der Ba: 
ter Belgrado zu Parma ein eignes Muſeum 
geſammlet, ſo wie der P. Franz in Wien. 

In der Naturkunde. In Venedig der 
P. Panigai. In Verona hat der Vater 
Javerio Bettinelli eine ſchoͤne Naturalien⸗ 
ſammlung angelegt. Der Vater la Grange 
zu Mayland iſt ein groſer Phyſiker. In 
Modena iſt der Vater Domenico Troili als 
ein Naturforſcher bekannt, ſo wie durch ſein 
Journal; Biblioteca filofofica „das zu Luc⸗ 
ca gedruckt wird. Joh. Bapt. Favre in 
| Rom 
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Nom hat über. die Elektricitaͤt geſchrieben; fo 
wie auch eben daſelbſt der Vorgeſetzte der Claß⸗ 
fen des roͤmiſchen Collegi, P. Joſeph Mar 
ria Magzzolaſi, und der Vater Noceti, der: 
zwey ſchoͤne Gedichte über den Nordſchein, 
und den Regenbogen gemacht hat, die der V. 
Boſcowich mit Anmerkungen drucken ließ. 
P. Franz in Wien iſt Ihnen bekannt. Als 
ich im J. 1758. das Thereſianum beſah, 
zeigte ſich P. Theodor Cronſtein als einen 
guten Naturforſcher. Der P. Biwald in 
Graͤz iſt ein guter Botaniker. In Breslau 
iſt Anton Zeplichal Lehrer der Mathematik, 
und Mineralogie „der durch verſchiedene gute 
Schriften bekannt iſt, und ſich erſt kuͤrzlich 
um die Naturſchaͤze Schleſiens ſo verdient 
machte. Der P. Franz Zeno in Prag hat 
ſich im erſten Bande der neuen phyſikgliſchen 
| Belu⸗ 
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Beluſtigungen als einen guten Lithologen ge 
zeiget. 


In der Beredſamkeit und den ſchoͤnen 
Wiſſenſchaften find mir in Italien folgende 
bekannt. 

Der Vater Pietro Savi zu Turin iſt 
einer der größten lateiniſchen Stiliſten. Gui⸗ 
do Ferrari in Mayland hat erſt vor einigen 
Monaten ſeine ſchoͤne lateiniſche Schreihart 
in den Rebus Therefia Aug. imperante 
geſtis gezeiget. Der V. Antonio Benedetti, 
der als Secretair des Generals Ricci in der 
Engelsburg gefangen ſitzt, hat einen Com 

nentar über den Plautus und lateiniſche Ge⸗ 
dichte geſchrieben. Giulio Ceſare Cordara, 
Raimondo Cunich, und Fabio Danzella 
find groſe Lateiner, Dichter, und Alterthums—⸗ 
forſcher in Rom, auch Girolamo Lagomar⸗ 
| fin, 
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ſini, der daſelbſt für den größten Lateiner ge: 
halten wird, welches viel geſagt heißt. Er 
war geſonnen, die Werke des Cicero heraus⸗ 
zugeben. In der lateiniſchen Litteratur iſt 
P. Mazzolaſſi in Rom ſehr beruͤhmt. P. 
Bernardo Zamagna hat eben daſelbſt in der 
lateiniſchen Dichtkunſt Meiſterſtuͤcke geliefert, 
fo wie in Warſchau der P. Adam Naruſ— 
zewicz, einer der beſten Dichter in dieſer 
Sprache, vom Koͤnige mit einer Denkmuͤnze 
beehret wurde. 


Der P. Granelli in Modena iſt ein 
groſer italiaͤniſcher Dichter und Redner. 
Dem beruͤhmten Vater Antonio Maria Am⸗ 
brogi zu Rom hat man eine ſchoͤne ueberſez⸗ 
zung Virgils zu danken. Der P. Rezzo⸗ 
nico iſt der beſte heilige Redner in Rom. 


In 
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In der italieniſchen Dichtkunſt. In 
Verona, der P. Faverio Bettinelli aus 
Mantua. Der edle Venetianer Andrea 
Cornaro rechnet ihn unter die beſten Muſter 
der waͤlſchen Dichtkunſt. Hr. von l'Ang⸗ 
lard uͤberſetzte im J. 1759. ſeine Briefe an 
die Arkadier zu Rom ins franzoͤſiſche. P. 
Carlo Sanſeverino und P. Giovambatti⸗ 
ſta Roberti find die groͤßten Redner und Dich: 
ter in Bologna. Die Vaͤter Denis und 
taſtalier in Wien find Ihnen als gute 

deutſche Dichter bekannt genug. 


Acht 


SDS 95 


Acht und zwanzigſter 
Brief. 


Ueber den Tod des Ordensſeeretairs, P. 
Comolli mm) in der Engelsburg, machte 
man ſowohl in Rom, als Venedig, ver 
ſchiedene Gloſſen. Ich ſehe aber gar nichts 
unwahrſcheinliches daran, daß ein Seeretair 
der wichtigſten Geſellſchaft in der Welt aus 
Gram ganz natuͤrlich ſtirbt, weil er ſich ſo 
unwuͤrdig von dem Oberhaupte ſeiner Kirche 
behandelt ſehen muß, deſſen ſiebenzehn Vor⸗ 

gaͤnger 


mm) Er wurde am 15ten Sänner ohne die 
geringſte Caͤremonien in die Kirche des als 
ten Profeßhauſes del Gieſu begraben. P. 
Romberg, Aſſiſtent der deutſchen Nation, 
ſoll auch krank ſeyn. 


G 
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gaͤnger ſeinen Orden, als die Hauptſtuͤze der 
paͤpſtlichen Hierarchie, mit Gnadenbrieſen 
und Lobſpruͤchen überhäuften „E den Orden, 
der noch vor zwanzig Jahren die Herzen der 
katholiſchen und allerchriſtlichſten Könige, ja 
im vorigen Jahrhunderte halb Europa, und 
8 auch Japon, Mexico und Peru lenk— 
— den Orden, dem bey nahe ganz Pa⸗ 
raguay gehorchte, — deſſen Mitglieder in 
Sina vom Kaiſer Kang⸗hi, von deſſen Soh⸗ 
ne Yong⸗tſching, und vom jezigen finefifchen 
Monarchen Ken long mit ſolchen auſſe erordent⸗ 
lichen Gnadenbezeugungen und Ehrenſtellen 
überhäufet wurden, deren fich die größten Mini: 
ſter Europens nicht ruͤhmen koͤnnen, von ih: 
ren Souverains erhalten zu haben. Welcher 
billig denkende Mann muß nicht erſtaunen, 
den ganzen Orden, dem man doch, im Gan⸗ 
zen 
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zen betrachtet, nichts vorwerfen, nichts be⸗ 
weiſen konnte, ſo ploͤtzlich aus Habſucht, 
aus Freygeiſterey, und durch miniſterialiſche 
Kunſtgriffe geſtuͤrzet zu ſehen! Nec quif- 
quam adeo rerum humanarum imme- 
mor, quem non commoveret illa facies, 
Ordinem principem, & tantarum gen- 
tium paullo ante fere dominum, relictis 
fortune ſuæ fedibus, exire de imperio 
animorum! wie ich in meiner diſquiſitione 
Brevis pontificii, de Societatis Jefu ab- 
rogatione ſagte. Ich wuͤnſche, daß die Guͤ— 
ter des Ordens nicht zur Fuͤllung manches 
ſtiftsmaͤſigen Weinſchlauches angewendet wer⸗ 
den moͤgen. Gott wird dafuͤr ſchwere Re 
chenſchaft fordern. 

Aber nein! der Orden iſt noch nicht auf 
gehoben, noch nicht vertilget! Die Vorſe⸗ 
G 2 hung 
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hung will es nicht haben. Die Jeſuiten koͤn, 
nen mit Rechte ſagen: Si Deus pro nobis, 
quis contra nos? 


Und hier fälle mir eine Stelle Lykophrons 
ein a welche die Geſellſchaft Jeſu auf ſich ars 
wenden kann: 

AAN Esı Vie rig, Esı na rag irmide 

Hui dewyog mesunevng, d. i. 

„Aber auch uns zeiget ſich, ohne unſer 
„ Hoffen, 

„Ein gnaͤdiger Helfer., 

Wer iſt doch wohl dieſer großmüͤthige 
Schutzherr eines bedraͤngten, ja faſt unter 
der Bedruckung unterliegenden Ordens? Ver— 
muthlich ein katholiſcher Prinz, fuͤr deſſen 
Religion der Orden ſo oft das Blut ſeiner 
Miſſionarien aufopferte, für deſſen Unterwei— 

ſung 
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fung in den erhabenſten Wiſſenſchaften die ger 
lehrteſten Väter Tag und Nacht Sorge tru⸗ 
gen? — — Nein doch! nichts weniger! 
In Europa iſt es Katharina die groſe, nebſt 
dem Koͤnige von Preuſſen, in Sina iſt es 
Kjen long, ein heidniſcher Kaiſer. 

Ego vobis in Sina, in Rufha, in Si- 
leſia, propitius ero, nn) | 


Friedrich der groſe verbot allen Biſchoͤf— 
fen in feinen Staaten, bey ſchwerſter Stra: 
fe, das päpftliche Breve bekannt zu ma⸗ 
chen. oo) 


G 3 Ich 
nn) Conf. 1 Stuͤck, S. 13. 


eo) Eben leſe ich im erſten Stuͤcke der gothai⸗ 
ſchen gelehrten Zeitung, S. 5. folgendes 
Schreiben S. M. des Koͤnigs von Preuſen 
vom 13 Septemb, 1773. an den Abt Co⸗ 
lom⸗ 
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Ich ſchlieſſe, mein Wertheſter. Ich 
ſchrieb Ihnen dieſe Briefe nicht deswegen, 
| um 


lombini, ſeinen in Rom reſidirenden Agen⸗ 
ten, wodurch das, was ich Ihnen oben 
S. 9. gemeldet habe, beſtaͤtiget wird. 
Abbé Colombini, 

Vous direz à qui voudra J'entendre, 
pourtant fans air d’oftentation ni d’afle- 
ctation & meme vous chercherez l’occa- 
ſion de le dire au Pape, ou à fon pré- 
mier miniftre, que touchant l’aflaire des 
Jéſuites ma refo'ution eft priſe de les 
conferver dans mes Etats tels qu’ils ont 
ete juſqu'ici. Pai garanti au traité de 
Breslau in ſtatu quo la religion catholi- 
que, & je n’ai jamais trouvè de meilleurs 
prétres à leurs €gards. Vous ajouterez 
que puisque j'appartiens a la claſſe des 
heretiques, le faint Pere ne peut pas 
me difpenfer de tenir ma parole ni du 
devoir d'un honnete homme & d'un Roi. 
Sur ce, Abbé Colombini, je prie Dieu 
qu'il vous ait en fa ſainte garde, Sign 
Federic. | 
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um ein bischen Gelehrſamkeit zu zeigen; (eine 
ſolche Oſtentation duͤnkt mir allezeit niedrig, 
und nur kleinen Seelen angemeſſen zu ſeyn) 
nein! ich ſchrieb nach meiner Ueberzeugung, 
nach freyer Willkuͤhr, als ein Proteſtant, 
ohne von dem Orden, oder von einzelnen 
Gliedern deſſelben jemals den geringſten Nuz⸗ 
zen, den geringſten Beytrag, weder ſchriftlich 
noch muͤndlich empfangen zu haben, oder den 
mindeſten Dank für meine freywillige Verthei⸗ 
digung des ganzen Inſtituts des Jeſuiter— 
ordens zu verlangen, die meinem Herzen bey 
allen Unparteyiſchen deſto mehr zur Ehre ge— 
reichen wird, da mancher Fatholifche Mini⸗ 
ſter und Gelehrte, welche noch auſſer der iin: 
terweiſung, dem Orden Ehrenſtellen und an— 
dre wichtige zeitliche Vortheile zu danken 
haben, keine Feder fuͤr denſelben anſetzten, 
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als er geſtuͤrzt werden ſollte; (denn ganz ger 
ſtuͤrzt iſt und wird er nie ſeyn) da ſie ſich 
doch oͤfters vor einzelnen Jeſuiten bis zum 
Niedertraͤchtigen ſchmiegten, als der Orden 
noch in ſeinem Flor war. 

Groß durch ſich ſelbſt; nicht durch erborgte 

Groͤſe, 
(Wie ſo viel Orden diefer Welt,) 


Stieg er — und fiel — nicht ganz; — 
noch groß in feiner Bldie, 


Erhaben, wie der Weiſe faͤllt. 


Nuͤrnberg, den 12 Maͤrz⸗ 
1 2 74 


C. G. von Murr. 
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Folgende Druckfehler beliebe man alfo zu 
verbeſſern: 


Im I Stucke, ©. 2. lies: Spaniens. 
S. 9. Z. 5. l. die abſcheulichſten. 
S. 49. l. Maiſonrouge. 
S. 51. 3. 3. J. gallicaniſchen. 


Im II Stuͤcke, S. 15. Anmerk. d. Z. 4, l. quo- 
dam. 
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